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Der Gute Hirte 


„sefus fpradh zu ihnen: Wahr- 
li), wahrlich ich jage euch: Sch bin 
die Thür zu den Schafen.” 
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Unterhaltung. 


Lebenswert. 











„sch hab’ oft bei mir jelbit gedacht, 
Wenn ich den Lauf der Welt beiraht't, 
Ob and) das Leben diefer Erd’ 

Uns gut fei md des Wuniches wert.“ 


Denn ivenn id) fab der Armen Not 
Und ihre Sorg’ und Miüh’ um's Brot, 
Der Krankheit und des ummers Leid, 
Verfennung und Berlafienbeit: 


Und jah der Neihen große Bradıt, 
Die doc jo wenig glüdlicy madıt, 
Und wilde Luft und eitlen Tand, 
md Leidenjhaft und. Unverjtand.— 


Wenn ih das jah und jah mich mit, 
Wo ich gefehlt und wo ich litt: 

Da fiel mir’s, wie dem Siob, ein, 
Es jei fein Glücd, geboren jein. 


Doc wenn ich Gottes jchöne Welt, 
Den Simmel blau und grün das Feld, 
Die Fluren bunt von Blumen jah 
Und eines Fremmdes Nuge nah. 


Und wenn ich, ob mit ihwacher Kraft, 
Sm Feld der Kunjt und Wiflenichaft 
Mitiiend, bauend, aucd) ein Korn 
Nahm aus der Ernte vollem Horn, 


Und dadjte dann an Gottes Rat, 
Dadurd) er uns geholfen hat 

Bur Hoffnung. auf die ew’ge Freud, 
Dann hat mein Ummut mich gereut. 


Sch fühle, wie viel Gut’s er gab 
Und bat ihm meinen IUndanf ab. 
Sein Wille ward mein NAugenmerf, 
Da trieb ich froh mein QTagewerf.“ 


Jit weich und weih es nicht. 


Bor Ekiva jechs Jahren fiel in Leipzig ein 
Student; der Apotheker werden wollte, 
durd) das Eramen. Aus gefränttem Ehr- 
gefühl juchte der junge Mann die elterliche 
Wohnung in Oderbruc) nicht wieder auf, 
beichlo vielmehr, in die weite Welt zu ge- 
ben. Er faur aber mur bis Hamburg; bier 
ftürzte er ji mit den Barmitteln, die ihm 
noch geblieben waren, in den Strudel des 
Grobitadtlebens, geriet vollends in den 
Sumpf und janf immer tiefer. Schließlich) 
wurde er „Sopfenmarfslöwe”“ (eine Sorte 
Menichen, die jeden Grojchen in Fuiel um- 
jegen) und Hlarrenidieber. So fanden ihn 
bor etiwa‘ vier Jahren zwei Hamburger 


Sournaliften, die beruflid am Hafen zu 
thun hatten. Sie waren zufällig mit ihm 


in em“®eiprach gefommen, in deilen VBer- 
lauf fie fofort merften, daß der verlottert 
ausjehende Mann einit befiere Tage geieben 
hatte und über große wiflenichaftliche tennt- 
nis verfüge. Sie beichlofien, den Entalei- 
ften wieder auf die richtige Bahn zu brin- 
gen. -Gr-wurde- jauber und _neu eingeklei- 
det, und ben Bemühungen des einen Sour- 
naliften gelang e8, den tief Gejunfenen bei 
einer Hamburger Zeitung als Korrektor mit 


Wennonitifche Bundfchan 


einem Monatsgehalt von 100 Mark unter- 
zubringen. Erjt jegt meldete jich der neue 
Ktorreftor, der fi bisher unangemeldet in 
Samburg aufgehalten hatte, bei der Volizei- 
behörde an. Bier Jahre lang hat er feinen 
Boten getreulich ausgefüllt. Kürzlich wurde 
er franf, ging in ein Keantenhaus umd ift 
dafeldft geitorben. Das Krankenhaus teilte 
der Yyamiliein Oderbruch den Tod des An- 
gehörigen mit. Zu jeiner Beerdigung hat- 
ten fich drei Brüder des Toten, zwei Guts- 
bejiger und ein Offizier (Leutnant), in 
Hamburg eingefunden. Sie erzählten, dah 
für die Auffindung des VBermißten vor jechs 
Sahren über 5000 Marf ausgegeben wor- 
den jeien, dab eine Spur von ihm aber nicht 
entdedt jei, da er jich nicht polizeilich ange- 
meldet hatte. Bald nad) feinem Berfchmwin- 
den, jo erzählten die Brüder weiter, jei ihr 
Vater geitorben und habe ihrem Bruder 
ebenfalls 200,000 Mark Bermögen binter- 
lajien. — So erzählt die Zeitung. Der Un- 
glüifliche war reich und Hätte fich eine gute 
Eriitenz jchaffen fünnen, aber er wußte 
nicht, dal er reich war, weil er fih um Ba- 
terhaus und Familie nicht Fiimmerte. 
das nicht ein Bild des Sinders, der arm 
und unglücdlich bei Treberfoit dabinlebt, 
während er jo reich jein fünnte, wenn er 
nur dem Xoden jeines himmlischen Baters 
folgen wollte. 


Inter dem Streuze. 


Bon B. 3. T. 





Für den wahrhaft wiedergeborenen Ehriit 
giebt e8 wohl faum etwas Widhligeres und 
Ergreifenderes in der heiligen Geichichte als 
der jterbende Heiland am Kreuze. In dem 
Momente, wo der Siinder dem für ihn am 
Ktreuzesitamme blutenden Erlöfer im Glau- 
ben erblidt, ichlägt für ihn die NRettungs- 
ftunde, Dieje in ihrem hödjiten Grade ge- 
offenbarte Xiebe unjeres Seilandes ijt es, 
welche dem Heiliuchenden die rettende Hand 
reiht und ihn mit dem wunbejchreiblichen 
Wonnegefühl des Friedens mit Gott er- 
füllt. Na, der Anblid des unihuldig Ge- 
freuzigten rettete auch den Schädher nod) in 
der elften Stunde wie ein Brand aus dem 
Feuer. Nur der veritodte Sünder gebt 
achielzucend vorüber und madt wohl nod) 
die Bemerfung: „Hilf dir num jelber!" So 
giebt es auch heutzutage zwei Parteien, auf 
die das Kreuz verjchiedene Wirkung ausübt. 
Die Fleine Herde diejes quten Hirten hält 
das Krenzesbild hoch in Ehren; fie rühmt 
davon in ihren Liedern, in Predigten und in 
der Unterhaltung. Und obidon nody jo 
viel Shmadh und Schande auf das Areuz 
geworfen wird—jle Täßt jidh nicht beirren, 
denn fie fieht in dem Sterbenden den Sie- 
genden; fie weiß, daß mit dem Tode ihres 
treuen Hirten alle Angriffe gegen das Kreuz 
die vorigen wie die zufiimftigen bejiegt und 
unichädlich aemadht, worden find, ja jelbit 
der Tod als der legte Feind tft dem Hreuzes- 


belden zur Bente gefallen, weldyes, ji iu 
dem glorreidien Nuferftehen des Berflärten 
jo berrlid) beitätigte. 

Dod nicht nur während der Wiederge- 
burt weilt der ®erettete unter dem Kreuze 
Das Bewußtjein, daß bie- 


feines Erlöjers. 


Sit , 





9. Juni 


fer Pla für ihn von ewiger Bedeutung 
war, führt den Befehrten immer wieder un- 
ter das Sreuz zurüd, jobald der Glaubens- 
boden unter jeinen Fühen zu wanter: be- 
ainnt: Fürmahr, jo jollte e8 fein. Die 
bedeutungsvollite Frage für alle Welt mwur- 
de dort an Golgatha gelöft; follten etwa 
die Hragen des Einzelnen dort keine Söjung 
finden? Dort erlanat der Trauernde Troit, 
der Miide Erquidung, der Schwache Kraft 
und der Zagende Mut. Ein glaubensvoller 
Bli nad) dem dorngefrönten Haupte-hat 
ichon viel Unheil abgemwendet. DO möchten 
wir doch jtets diejes teure Bild unferer Er- 
löjung im Nuge behalten! Möchten wir es 
andern jchildern, die noch nicht die Beden- 
tung diefer Thatjache erfannt haben. Na- 
predigten wir dieje Xiebe in ihrer unendli- 
chen Tiefe, das Net des Evangeliums müßte 
fi) fillen, wie einjt Petri Ne. Gott-helfe 
uns! 

Mt. Lafe, Minn. 

Optimismus, 
Bon PR. Dyd. 

Nichts iit jo wejentlicdh zum Erfolge auf 
irgend einem Gebiete als Optimisnms. In- 
dem wir die jonnigen Seiten eines Dinges 
ins Auge fallen, befommen wir Mut zur 
Arbeit, und dem Mutigen gehört die Welt. 
Der Bellimift giebt feinen Worten umd jei- 
nen Werfen den Stempel des Miberfolges. 
Wohin führt jo eine Weltanihauung wie 
fie joldhe Menjchen haben, die Gott ungerecht 
hinstellen, indem fie jagen: „Wie fann ein 
gütiger Gott die Welt jo eingerichtet haben, 
daß ein Tier das andere fribt; ein Fl 
bon dem anderen lebt; ein VBolf das andere 
unterdrüdt und der Starfe die Rechte des 
Armen mit Füßen tritt? Wer feinen Glau- 
ben an Gott und an eine aöttlihe Bor- 
jehung bat, der fann dann audy mit Schop- 
penbauer ausruien: „Wenn es eine Gott 
giebt, der die Welt aejchaffen hat, jo möchte 
ich nicht der Gott jein, ihr Sammer würde 
mir das Herz verbrechen!“ Gott hat im 
alten Bımde oft ein Bolf gebraucht, um ein 
anderes zu ftrafen, auch in unjeren Tagen 
lenft er die Geichide der Nationen, wie die 
Waflerbäde. 

Wenn man eine blaue Brilleträgt, dann 
iit alles blau. Der Optimiit fchaut dur 
eine belle Brille, die Lichtieiten des Lebens. 
Alles in der Natur jpricht für den Sellieber. 
Die PBilanze nimmt den Schädlichen Xeil der 
Luft in fich auf, und giebt fie gereinigt wie- 
der zurüd. Denken wir an den Sonnen- 
aufgang an einem jidhönen Frühlingsmor- 
gen. Mit einem purpurnem Rot ijt der 
Morgen gefärbt. Erjt brechen jich ein paar 
goldene Strahlen iteber das Frirmament und 
in einigen Minuten wird die Erde fürmlic) 
überflutet von dem glänzenden Schein der 
Tagestöntgin, im deilen Ganze Miltionen 
von Tautropfen gligern, wie die edeliten 
Diamanten. Wer hat es fo weislicdh einge- 
richtet, dab mum jährlich aroße Maflert von 
Kohlen an die Erdoberfläche fünnen beför- 
dert werden, damit die Bewohner der Falten 
Länder nicht Teiderr brauchen? 

Ein frommer Schwede, namens Nels, 
wollte al8 Miffionar ausgehen. Als jein 
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1909. 


Freund diejes erfuhr, riet er ihm jehr davon 
ab und jagte: „Muf der Aniel Ceylon, wo 
Du binwillit, da wird es bis 150 Grad heih 
im Schatten.“ „Nam, dann bleibe ich nicht 
immer im Schatten,“ meinte der Gottes 
mann gelajien. Er lie; jich wicht von jei 


nem Vorhaben abichreden. Seine Liebe zu 


Sott, und jein optimmftiicher Sinn gaben 
ihm den Mit. 

Füunibundert Sabre vor Ehrijti trat der 
Königsiohn Buddha auf mit jeiner Vebre, 
dah die Welt aus nichts aeichaffen \ei, md 
and) im michts vergeben wird. „Was Di 
nicht woillit das andere dir tb, das tbie 
ibnen auch nicht,“ it das Motto jeiner Nad) 
folger. Er bat 500,000,000 Anbänger. 
Er ijt der Brinz des Djten. Der Prinz des 
Meiten erblictte als ein arımes Hind in einer 
Krippe in Bethlehem das Yicht der Welt. 
Sein Leben war eins der Hingabe und der 
edeliten Aufopferung. Er lehrte: „Alles 
was ihr wollt, das euch die Yeute thun fol 
len, das thut ihnen auch.“ Chriitus hat aud) 
500,000,000 Anhänger. Welch ein Unter 
ichied zwiichen Ehriftentum und Wuddbis 
mus, Diejes eine durchaus peilimistiiche 
Weltanfchauung, jenes der lebende Optimis 
mus, denn alle Ziviliiation und Vildung tt 
dem Ehriitentum entiprungen! 

Der menschliche Geiit und Kapital haben 
e5 heute weit gebracht. Bor fünfzig Jahren 
war California meiltens eine trojtloie, ver 
achtete Wülte, wo man nicht viel mehr als 
wilden Senf, Kaftus und heien Sand fin 
den fonnte. Doc) al3 man dort ein jeltenes 
Klima fand, und es jidy berausitellte, dah 
durch Fiinftlihe Bewällerung die jchönjten 
Früchte fünnten gezogen iwerden, hat es ver- 
bältnismäßjig furze Zeit gedauert und jene 
Gegend ilt zu einem Garten Gottes umge 
andert worden, dal einen Neifenden das 
Serz im Yeibe lacht, wenn er, nachdem er 
tagelana durd die öden Wirlten von Neun 
Merico und Arizona gefabren it md end 
lich die Berge palliert iit, das inmmergriime 
Thal des jirdlichen Kaltforıtias vor jicy bat, 
das Land, „wo die Sitronen blith'n, Die 
Soldorangen aliıh'n.“ Wer Diejes ganz 
verachtet, it ein Bellimiit vom reiniten 
Wajier. 

Den Sinn fir das Gute, Schöne md 
Edle hat Gott nicht mumlonit in den Men 
ichen hineingelegt, fie jollen entiwidelt wer 
den. Wenn man über Yand fährt, fiebt 
man fehr bald an den Karmböfen, ob der 
Schönheitsfinn des Gigentiimers in feiner 
ssugend gepflegt worden ft. Bier fieht man 
einen arogen Stall, der von dem Wetter 
ganz Ihiwarz geaiworden ilt, weil man ibn 
nie angeitrichen hat. Die Bierde find ma 
ger, die Wagen in ichlechter Berfaflung, md 
die Felder jind jchlecht bejforat. Ber jeinem 
Nachbar ift das Gegenteil der Fall. Alles 
it bier in beiter Ordnung und der Erfolg 
bleibt nicht aus. 

Der liebe Gott hat uns ein Gewifien ge- 
ihenft, das täglich mit uns zu Gericht gebt 
und uns jagt, wo wir recht oder unrecht ge- 
tban haben. &3 iit Gottes Wille, da wir 
das Gute und Göttliche entwideln und ein 
treuer Ehrijt iit ein Optimist, denn er hofit 
das Belte. Der Bialmijt David hatte gqroie 
Widerwärtigfeiten zu überwinden, indent er 
als Hirtenfnabe reigende Tiere befämpfte, 
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auch Ipäter in jeinem Leben hat er manches 
Traurige erfahren, und dody konnte er mit 
feitem Gottvertrauen den Schönen Bialın 
dichten: „Der Herr it mein Hirte, mir wird 
nichts mangeln.“ Diejes fann die göttliche 
Erziehung in uns bewirfen. Eime Bildung, 
die micht zu Gott bintübrt, it Feine Bildung. 
Wenn ipir mit imieren auten Nbjichten and) 
mitunter völlig Fiasfo macen, fo joll uns 
diejes Doch nicht den Mut nehmen, denn man 
it amır zur leicht aenetat, Durch einen Quer 
itrich das (Gewehr in den Graben zu werfen 
und eine ante Zache aufszuaeben. Dem ımı 
tigen Wampfer winft die Belobmuna. Zo 
wie der Adler aejchaffen tt, m wie ein Wo 
mia der Bogelmwelt boch in den Lüften zu 
ichweben md jein Neit auf den böchiten sel 
jenfliffen zu bauen, jo Jind wir auch alle 
dazu berufen ums immer mebr von der Erde 
loszureißen md umiern Sinn auf das 
Ewige md Himmtliiche zu richten. Wenn 
wir den wahren Zwed des Lebens erfüllen 
wollen, dann find wir feine Schwarszieber, 
denen der Weltichmerz vom Gefichte abzu 
leien ift, jondern Optimiiten. 
Mt. Lafe, Minn. 


Was haben diefe Dinge zu bedeuten? 
Bon D.S.Epp. 


Sm September 1902 erichien in No. 256 
der St. Betersburger Üeitung unter „Bunte 
Chronik” folgender beachtenswerter Aus 
drud: 

„Bulfanismus überall! 

„Wahrend der lebten Woche hat nun aud) 
der Bejud angefangen zu rumoren; nod) 
ärner treibt es jchon der Stromboli, der in 
voller Thätigfeit begriffen scheint, indem 
er mit beitigen Erplofionen md Donner 
ähnlichem Getöje Dicken Schwarzen Ranch 
zum SDinmmel jendet. Aber jogar body im 
Korden Icheint die innere Erdalut von 
Nenem aufzinvallen, Aus Mlasfa wird von 
Nerlenden berichtet, dab aus den Burlfanen 
Nedonbt und Kiamma im Auguitingebirge 
arose Dampfmalien aufiteigen, wäabrend 
der Nedonbt gleichzeitig aroße Nauchwolfen 
in Die Luft Ichleudert. Aus Sonolulu, alio 
aus dem beißen Erdaürtel wird eine abn 
lihe Meldung erlalien derzufolge zu An 
fang des Monats der Berg Haluaba auf der 
Dawai-Aniel in Aufruhr geraten it und 
mächtige Yavaltröme ausitößt. Die alte 
Erde jcheint alto ernitlich nervös werden zu 
wollen,” 

lleberipringen wir mn den Furzen 
Sjettraum bis zu umierent aegemvärtigen 
Sabre 1909, jo jeben wir, obne dem San 
sranciscoer, Balparisoer und anderer Erd 
beben, bejonders zu erwähnen, wieder eine 
pbonomäle Ericheimumg der obigen, mr noch 
mebr intenfiver, oder auch nervöier erichei 
nend, 

Das abgeichiedene Jahr 1908 endete mit 
der Bernidhtung von 300,000 Menichen, 
und einem materiellen Berluft von $500, 
000,000, befannt als das große Erdbeben 
von Meilina, Niggio und den 63 Städten 
in Stalien. Am 1. Sanuar diejes Sabres 
erfolgte eine leichte Erichüitterung in Alae 
rien. An 3. Sanuar brady der Stromboli 
in Thätigfeit aus. Den 5. und 9. Januar 
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erfolgte ein Erdbeben auf den Ganariichen 
Siieln. Am 9. in Merico; in der Schweiz 
machte der Geneva See dur Steigen md 
allen jeines Waflers eine phänominale Er- 
jcheinung. Ferner find zu verzeichnen: 

sn Sanmar: 

Den 193. Erdbeben im Norden Italiens. 

Den 15.—- Erdbeben in Sobannesburg, 
Zidafrifa. 

Den 18. Erditoh in Meilina, Italien. 

Den 19.-- Erdbeben im Smwrna, $rie 
chenland, Spanien, Tiirfet. 

Den 22. Erdbeben in Spanten. - 

Den 23. Großes Erdbeben in Berjien. 

Den 26. Mleine Ereignille in Nebrasfa. 

Den 29.-— Erdbeben in Spanien, md 
Grditöße bei Meilina, Italien. 

Den 30.-—Erderjchüitterumgen in Spa 
nien und in der City of Merico. 

Den 31.— Erdbeben in Morveco md 
leichte Erjchiitterungen in Montreal. 

Sın Februar: 

Den 9. veripürte man eine Erjcheinung 
diejer Art in Trenton, W. S. 

Den 10.— Der Verg Golima, Mexico, 
bricht in Ihätiafeit aus, — 50,000 obdad)- 
los. 

Den 11.— Erdbeben in Aufatan. 

Den 14.— Erdbeben in talien. 

Den 16. in Mlasfa. 

Den 17.— In der afiatiichen Türfei, San 
sun; Borto Nico; Daniich-Wejt-Andien ; 
Deiterreicy-Ingarn; Sid-Bulgarien und 
Zmyrna. 

Den 20. 


Erdbeben in Franfreic. 

en 21.— Erderichütterung in Spanien. 
en 28. Erdbeben auf den Japanischen 
Snieln. 

Ss Nachfolgenden lalle ich die Neiben- 
folge der Kahreszablen folgen, in welchen 
Die nennensiverten Ichredlichiten Erdbeben 
ertolat Jind, jo weit die Sejchichte fie aufge 
serchnet Dat. 


h) 
ns 
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Das erite Erdbeben, two 20,000 Berjonen 
uns Veben famen, erfolate 161 v. Chr. Das 
nachite, wobei 120,000 Berfonen ibr Leben 
verloren, war das zu Syrien im Sabre 19 
n. Chr. Mio it ziorichen diejen beiden ein 
Seltramm von I83 Sabren veritrichen. Hier 
auf eins im Sabre 157 m. Ehr., 742, 936, 
1137, 1169, 1268, 1456, 1531, 16926, 
1667, 1692, 1698, 1708, 1706, 1716, 
1726, 1731, 1746, 1751, 1754, 1755, 
1759, 1773, 1783, 1797, 1812, 1819, 
1822. (sweimal) 1835, 1851, 1852, 1855, 
1857, 1859, 1860, 1863 (zweimal), 
1875, 1881, 1883 (Gsweimal), 1885, 1886, 
IS87, 1888 (zweimal), 1891, 1897, 1902, 
1905, 1906 (zweimal), 1907, 1908. 

IIniere Mutter Erde icheint ernitlich ner- 
bos zu werden; was bat diejes Synptom 
sur bedeuten ? — Mit Erlaubnis des Editors 
wollen wir gelegentlich den Beriuch machen, 
diejes Thema im Lichte der Heiligen Schrift 
zu betradıten. 

Zan Marcos, Cal. 


Die bejorgte Mutter. — Frik: 
„Mama, der Xehrer will uns heute die 
Mondfiniternis zeigen.“ Dintter: „SS 
recht, Friße aber jeh’ mir man blos; nicht 
zu dichte ran!” 








Nadıklang 
zu dem aroßen Prairiebrande am 3. und 4. 
Mai 1909. 


Ron G.W. Thießen. 


Unglück jchläft nicht wahres Wort, 
Schnell es kommt, bald bier bald dort, 
Zu Neich und Arm bereingeichpritten. 

D ungelad’ner, fredyer Galt, 

Du bit uns Menjchen eine Yait, 

Du weich’it auch nicht auf flehend Bitten. 


In den verfloji’'nen Mai-Mondstagen 
War mancher bier fait nah’ am YJagen ; 
Siwei PBrairiefener, Iturmgetrieben, 
Sie wiiteten ganz Ichredtlicdh hiiben. 


Wie eine jühbe Schredensfunde, 

Faft vierzig Meilen in der Runde, 
So rajt’ das Feuer donnernd weiter, 
Verzehrend gierig Gras und Kränter. 


Nicht Ichiikt ein Ning von zwanzia Fuß, 
Es jprang hinweg auch über’n Fluß, 
Sar wenig half der Menichen Kraft, 
Troßdem beroiich fie geichafft. 


Naucheswolfe füllt die Luft, 

Und angitlicd hier und dort man ruft: 

„D Gott, wie joll es werden? [den !“ 
Die Nahrung brennt für Rind und Pier 


Viele Farmer ohne Weide 

Ro finden fie noch) Gras zum jchneiden ?! 
Dhne Zweifel wird Heu teuer 

Räcjiten Winter fiir den Baner. 


Nod) ein Diykend arıner Hütten 
Wurden aud) des Feuers Naub; 
Menich und Vieh den Tod erlitten, 
enersglut ift mitleidstaub. 


Schwer geprüft und hart umitritten 
Finden jich Geichwiiter Klein, 1.Moje 42, 36 
Gin Kind verbrannt aus ihrer Mitten 

1. Moie 37, 33. 


Soldyes gebt durdy Mark umd Bein. 


Sie jelbit md noch ziwei Kinder 

Befinden ji im Kranfenbaus; 

„D Serr, mad’ unjern Schmerz gqelinder!” 
Bi. 77 

So riefen fie wohl oft jchon aus. Pi. 88, 10. 


Sefidht und Arme jtarf verbrammt, 
Dod) arößer nod) die Herzenswunde; 
Den Gliedichmerz lindert der Berband, 
Das Herz erfordert böh’re Kıumde. 


Du großer Herzens-Spezialiit! 

Ein Herz ift frank, willit du es heilen ? 
Du weißt ja wohl iwo diejes ilt, 

Und dab es not thut, bier zu eilen 


Amen! Na, es joll geicheben, 
u helfen bin ich itets bereit, 
sc hörte icyon des Hranfen leben, 
Und weiß auch jchon jein Serzeleid. 
if. 145, 18. 19. 


Ein Rezept ich ihm verichreibe, 
Ein Hiobspflafter auf die Munde, 
Dab es den Kranfheitsfeim austreibe, 
MWomöglich gleich zur Stunde, Wi. 73, 18. 


Hiob ? 
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In meiner großen Apotheke 

Sind Wunderjalben reichlid da, 

Doc, „NReicher“, höre und bedenfe— 

Nur Armen ich jie frei verjchenfe, Luf. 5, 31. 


lm Armer Krankheit halben 
Bereitete ih Ballamı, Salben, 
Roll aromatiichen: Gerud); 
Wer Jicd) damit läßt heilen 
Und nicht zu lang thut weilen, 
sbhr Seranfen, höret's, der it Flug. 


Serbert, Sasf. 


WB. 119, 108. 


Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 

Beren&olomie, den 24. Mai 1909. 
Werter Editor! Grub zuvor! Da ich jchon 
lange nichts fiir die „Rundichau“ gejchrie- 
ben babe, jo will ich wieder einmal einen Be- 
richt einienden. Die meijten Berichte jan 
gen mit der Witterung an, ich nicht jo— das 
Simmliiche zuerit. 

Wir hatten geitern Konferenz in Fresno 
in der Sreuz Kirche. Die Brüder waren 
fait alle bier, außer Br. B. Winter war 
nicht, jeine Frau war hart franf. Die Kirche 
war voll, da nod) die Banfe aus.den Schul- 
Ituben muBten mit zu Hilfe genommen wer- 
den. Es war berrlid und fönnen jagen, 
der Herr war in unjerer Mitte. Brüder 
Stonferenz hatten wir jhon am Samstag be- 
gonnen, dody die Hauptfeier wurde am 
Sonntag begonnen mit dem Lied „Willfom- 
men unter deiner Schar“ u.j.w. Einleitung 
und VBerlejung des Tertes von Br. Deubert, 
Neltejter der Kreuzgemeinde. Dann jprad) 
Bajtor Yegler und Br. Konrad; dann Br. 
PBrejen und Br. Hölzer. Der Gejang war 
berrlihd. Der Konferenztert war ef. 12. 
Seder hatte den Tert den er wollte, doc) jo, 
da es mit dem Haupttert iibereinftimmte. 
6s wäre nod mancyes zu berichten, will 
aber abfürzen. llnfere nädjite Konferenz ilt 
beiprochen auf den dritten Sonntag im No- 
vember; Tert Mattb. 25, 13—30. 

Br. PB. Winters Bruder, NAuguit, jtarb, 
wurde geitern beerdigt. Diejes diene jeinen 
sreunden zur Nachricht. 

Will jeßt nach dem Plaß, wo id; meine 
Ssugend verlebt habe. uerjt an die lieben 
Scdywäger meiner Fran, Br. Nafob und An- 
dreas Vollmer, lebt Ihr no? Takt einmal 
von End) hören. Die Kinder find alle ge 
und, and mein Schwager 9. Vollmer it 
aejund mit Zamilie, au) Schw. B. Oben- 
dörfer jein Sohn. Grüe meine Onkel und 
Tanten alle, jowie alle Freunde und alle 
Stabler Brüder, Br. Nodel, find gegrüßt; 
ichreibe nur fleißig für die „Rundichau“ ; 
ich leje die Berichte aus der alten Heimat 
gerne. Wenn ich die „Nundichau”“ in die 
Hand befomme, dann Teje ich immer die 
Berichte aus der alten Heimat zuerjt. Sit 
mein Bruder Ebriftian noch in Stahl, er joll 
von fich hören lafien; jeine Tochter jchrieb 
von Kanjas, er wollte fortziehen, fonnte 
aber nicht erfahren wohin; schrieb ihr zu 
rücf umd fraate, babe aber Feine Nachricht 
erbalten. 

Seßt will ich nadı DOmsf, zuerjt zu Onfel 
V... Miller und Tante W. Katharina; wie 
geht e8 Euch? jeid gegrüßt von uns und 
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aud) die dort wohnenden Brüder grüße ich 
mit dem Hub der Liebe; aud Br. Peter 
Mefel als Nugendfreund In Stahl it 
Georg Helmuth mit Familie gegrüßt, hatte 
bier jo noch feinen Nonathban—zu viele fal- 
ie. Deine Tochter ıumd Freunde find ge 
fund. 

Die Witterung ist aut, Baume und Wein 
gärten jtehen in guter Hoffnung. Wir find 
am Heu machen, haben etwa 120 Meres und 
bis diejes zu Ende ilt, da ift es hohe Zeit die 
zweite Ernte Alfalfa zu jchneiden. 

Mit Gruß an Editor und alle Rundichau- 
lejer, Euer Mitpilger nad) Zion, 

Yugujt Berg. 


Needlendy, den 24. Mai 1909. Xieber 
Pr. Fait! Man liejt in den Tagesblättern 
gewöhnlich, um Ereignifle und Neuigkeiten 
zu erfahren; diejes jcheint hier in unjerer 
Nadbarichaft rar zu jein; wenn man liejt, 
dab im Diten Wind von einer Schnelligkeit 
von über 60 Meilen die Stunde öfters hau 
fiert und daß man von vielen Krankheits 
fallen unter den Kindern lieft, wie auch un 
ter Erwacdjienen, dann jteigt einem unmill- 
fürlich die Frage auf: Sollte das Klima 
damit auch etwas zu thun haben? Hier bei 
uns find Krankheiten rar, man hört weit 
läufig von einer gewillen Sranfheit, die 
ji) beionders bei erwadjienen Berjonen fin 
det, der Amerikaner nennt jelbige „Blues“, 
der Editor hat vielleicht bejier Glück, diejen 
Namen richtig zu verdeutjchen, als er e8 mit 


dem Wort „Blyth“ hatte in meinem legten 


Bericht. („Blues“ iit ein „Slangwort“ und 
bedeutet Trübfinn, oder wie unjer Groß- 
vater zu jagen pflegte: „Blauer Montag“. 
Dr. Leonhard jagt, „Slangmworte“ werden 
in der Gaumeripradje gebraudt.— ED.) 

Run gut, jegt bin ich bis zur „Blues“ an 
gefommen, möchte nit anjtößig fein, und 
dod) der Wahrheit nicht aus dem Wege ge 
ben. Einer oder der andere, al3 er nod) 
im Djten war, jab er jehon (im Sinn) die 
goldenen Dollars bier umberrollen, und um 
nicht langweilig dabei zu werden, bradıte er 
ji jozujagen jchon eine „Scoop Shovel“ 
(große Schaufel) mit, um jo recht fleißig 
und erfolgreich zu jein bei dem Einfammeln 
der runden Minzen; dann mit einmal giebt 
es eine Stodung, die Rofinen und Pfirfiche 
haben nicht einen guten Abjaß, die Münzen 
werden weniger und für die große Getreide 
ihaufel ift Feine Verwendung zu maden, 
und das Nejultat ı)t, wie es einjt bei den 
indern Israel war: „Wären wir dod) bei 
den Fleiichtöpfen geblieben,“ md doc er 
näbrte der Herr jene in der Witlte, jo dab 
jie feinen Mangel hatten. 

Kenn wir in den Berichten vom Often 
fejen, wie fie einen jchönen Landregen be 
fommen baben (doch diejes Jahr nur we 
nig), dann miflen wir geduldig fein, und 
auf Gottes Sitte vertrauen. Unier Regen 
in den nädhjiten vier Monaten läuft in den 
Stanälen, und wenn Gott des Winters ge 
nuaq Schnee und Negen in den Gebirgen 
bat aniammeln lallen, dann Fünnen woir 
durd) den Berjtand, welchen Gott den Men 
jchen gegeben, uns denjelben zu Nuten zie 
ben, wenn es warm genug wird im Som 
mer. Die Nilgegend in Afrika wurde aud) 
jährlidy überflutet und bradyte reihe Ern- 
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ten. Ob dieje Krankheit heilbar ift oder 
nicht, Fann ich nicht jagen, aber jo viel wiij- 
jen wir, dab es meiltend Neulinge im 
Staate find, die damit behaftet find. Bor 
einem Jahr fam ein Doktor von einer öjtli 
chen Großitadt mutig und lebensfrob bier 
ber, welcher jo jtarf von „Blues“ angefoc 
ten wurde, fonnte fein Mittel noch) Milde 
rung finden und er hielt eine öffentliche Ber 
jteigerung mit jeinen Siebenjacdyen md 
fehrte jein Angejicht oitwärts jeinem väter- 
lihen Schornitein zu! 

Wir haben diejes Frühjahr bejonders 
fühles Wetter, ift diefen Monat jchon meb- 
rere Male jo bei 35 Grad Fahrenheit geiwe 
jen des Morgens, aber um Pittag fteigt es 
von 60 bis 80 Grad. 

Unjere Arbeit bier ijt gegenwärtig PBfir 
fihe verdiünmen, e5 find zu viel an den Ban- 
men, bewäjiern, pflügen u.j.w. Ich jprad) 
vor etlihen Tagen mit einem alten Ame 
rifaner, der bier jchon mehr als 20 Sabre 
gewohnt hat und außerdem jechs Jahre als 
Gilenbahn-Brüdenmeiiter Stellung batte; 
er meinte er fenne California ziemlich qut 
und erzählte unter anderem, als ich ihn 
nad) dem Gejundheitszujtand fragte, da er 
er ein Fieber bier in California gefannt 
habe, welches die Doktoren „Bafersfield 
Fieber“ nannten, jet fonnte er aber nicht 
jagen, wodurd es entitand. Ein Bruder 
von Dflahoma jchrieb etliche Jahre zurüd, 
daß er das Galifornia-Fieber im hoben 
Srade habe; er ijt jpäter nad) California 
gezogen, in unjerer Nahbarichaft und fühlt 
fi jehr zufrieden, und it weit entfernt von 
der „Blues“. Nett höre ich, dak das „Ba 
fersfield-Fieber“ in Oklahoma jeine Batien 
ten beim Hundert zählt, wenn jelbige alle 
auch) jollten den Linzug maden, jo wiinjchte 
id) von Herzen, von einem jeden jo jagen zu 
fünnen als von den gegenwärtigen Galifor 
niabürger, der, wie er jich jelbit jeiner Seit 
ausdrüdte, das Dflahbomamwetter müde jei. 

Br. Tömws von Oregon weilt gegenwärtig 
bier auf Bejuch bei Geichw. Bergen. Wenn 
der Editor uns zum 4. Juli bejuchen jollte, 
jo garantiere ih, ihn mit reifen PBfirfichen 
und Bilammen zu verjorgen. 

V.E.Neufeld, 

Anm. — Da wällert mir ja der Mimd— 
doch ich Fonmme jedenfalls billiger weg, wen 
id) die Pilanmen und Piirfiche bier Faufe. 
Srub.— Ed. 


Minunueiota, 


Aus dem Leben des heimgenangenen Welt. 
Heinrid; Oniring. 

Mein vielgeliebter Bruder Heinridy Qni- 
ring wurde am 7. Mpril 1853 in Groß 
weide, Sidrußland, geboren. Im Sabre 
1873 empfing er in der Nudnerweide Mirche 
durd Melt. Franz Görken die Taufe und 
wanderte bald darauf, im Sabre 1876, als 
Nüngling mit jeinen Eltern Beter Quiring 
und zivei älteren verbeirateten Brüdern 
nad; Amerifa aus, md zwar jüdlich von 
Yamberton, Minnelota. An 8. November 
1877 trat er mit Selena Benner in den Ebe 
itand. Ihnen find 13 Kinder geboren; drei 
derjelben find ihn im Tode vorangegangen, 
die ihm in jeinen legten Minuten mit jeinen 
Eltern und den Engeln jhon entgegenge- 
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fommen find, um ihn in Empfang zu neh- 
men. Er hatte 15 Großfinder, wovon eben- 
falls drei ihm vorangegangen find. 

Der teure Bruder wurde im Suli 1878 
zum Prediger gewählt und vom Neltejten 
Aron Wall ins Amt eingeführt. Am 20. 
Sumni 1894 wurde er in der Bergfelder Ge 
meinde bei Mit. Yafe durd Melt. Gerhard 
Nenfeld zum Melteiten bejtätigt. Im Au 
aut 1904 z0q er mit KJamilie nad) Mom 
tain Yafe. Den 13. März 1908 jtarb jeine 
Mutter, worauf am 20. März 1904 der 
Tod jeines Vaters und am 5. März der jei 
nes älteiten Bruders folgte. Den Heimge- 
aangenen überleben ein Bruder, die liebe 
Ehefrau, welche jo viele Jahre Freud und 
Yerd mit ibm geteilt bat, zehn Kinder und 
wolf Broßfinder. Die Hinterbliebenen be 
trauern alle mit blutendem Herzen den jo 
friib Geichiedenen. 

Die Zeit jeiner Wirkffamkeit als Prediger 
beläuft jih auf 16 Sabre, und er ift beinahe 
15 Nabre als Meltejter in der Bergfelder 
Gemeinde bei Mountain Lake thätig gewe 
jen. In diejen 31 Jahren hat er 75 Trau 
bandlungen vollzogen und in den legten 15 
Jahren jeines Neltejtenamtes 202 Berjonen 
mit der heiligen Taufe bedient. Er it am 
t. Mai 1909 geitorben,. Alt geworden 56 
Sabre und 27 Zage; in der Ehe gelebt 31 
Sabre und beinahe 6 Monate; Tranf gele 
gen at Wochen. Er hatte ein Magenlei 
den, welches ihm zuweilen große Schmerzen 
bereitete. 

Auf jeinem Stranfenlager bat ibm außer 
jeiner Samilie noch bejonders die liebe Ge- 
meinde amı Herzen gelegen; er jandte aud) 
jehr viele und heilze Gebete empor, der Herr 
möge doch, wenn er ihn von bier abberufen 
wolle, jich der lieben Gemeinde annehmen 
und ihr Arbeiter geben, die jein Neid) für 
dern und bauen. Der Berjtorbene wäre 
nerne noch bier geblieben, doc hatte er id) 
auch wiederum gerne in des Herrn Willen 
ergeben; er jagte oft: Wie der Herr will; 
des Herrn Wille ift auch mein Wille. In 
ganz bejonderer Weile war es ihm um die 
liebe Iugend zu tbun und jein innigiter 
Aumich und Gebet war immer, der Herr 
möchte fich ihrer annehmen, fie zu ji be 
fehren, jie leiten und führen, damit fie auf 
rechter Bahn bliebe und nicht auf Wege ge 
rate, die vom evigen Xeben abfübhren, Aud) 
war es jein Wunsch, dab die Jugend jchon 
frühe an dem Aufbau des Neiches Gottes 
teilnehmen möchte, damit es wadie, blübe 
und Frucht bringe firs avige Yeben. 

Anfgezeichnet von jeinem Bruder, 

Peter Quiring. 

Mt. Lake, Minn. 


Nanjas. 

LVebiab, den 26. Mai 1909. Werter 
Editor M.B. Fait! Schon lange wollte id) 
einmal etwas für die, Numdichan“ jchreiben, 
ober meiner WUmvollfonnmenbeit und audı 
„Drodbeit“ halber ift es micht zum Boll 
bringen aefommen. Darum will id) beute, 
indem es reqneriic) it und mır wenig Vente 
bei joldjem Wetter zur Stadt fommen, folq 
lich and) nicht viel Arbeit it mit VYente be 
dienen, etvas aufs Bapier bringen. 

Sn umjerer Zamilie find wir jhyön ge- 
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jund; überhaupt it nicht von bejonderen 
stranfbeiten aus Xehigb und Umgebung zu 
berichten. 

IInjerem Sohn Peter 5. Loeiwen jtarb 
die rau vorigen Montag, den 17. d. M. 
bei ihren Eltern, Wilb. S. Köhnen, Galva, 
Ntanjas, und wurde den 19. dort beim 
Yıntey Berjammlungsbaus beerdigt. Wet. 
5. Yöwens fubren den 12. d. M. dortbin 
zu ihren Eltern auf Bejuch; den 13., mor 
gens, fühlte fie befondere Schmerzen in der 
Brust, jo wurden fie jich einig, anitatt heim 
nah Moundridge zum Doftor zu fahren, 
denn e8 gab ihnen etwas Bedenken, indem 
fie anfangs Mpril auch jchon etliche Tage 
abnlie Schmerzen hatte. Unier Doftor 
#Bruning erklärte es jei ein Zeberleiden. Den 
14. fam Peter beim, fie aber blieb mit den ' 
jivei Windern dort, um den 15. per Bahn 
beimzufoımmen, aber anftatt da fie beim 
Fam, mußte jie wieder zum Doftor, denn 
ihre Schmerzen verichlinimerten fich bedeu- 
tend. NIS jie wieder zuriick zu ihren Eltern 
fanı, legte fie fich ins Bett, denn die Schmer 
zen nahmen zu. Dann wurde Peter per 
Telepbon aerufen und er fuhr jogleich bin; 
es jind 20 Meilen zu fahren. Dann am 
Montag, den 17., um etwa 9 Uhr morgens 
wurden wir per Telepbon gerufen, um jo 
ichnell als möglich binzufommen, um fie 
noch am Yeben zu treffen. Wir und unjere 
Kinder Sakfob . Yöwens ließen uns per 
Aıtomobil von Naaf Neufeld hinfahren, 
famen aud) aliiklicy etlihe Minuten nad 10 
Ilhr morgens bin, dod) zu jpät, denn fie war 
um 10 llbr geitorben. Sie it alt geworden 
23 Sabre, 1 Monat und 17 Tage; Franf 
gewejen drei Tage. Die Berftorbene binter- 
läßt den Gatten, zwei Hinder (das jüngjte 
it jehs Monate alt) beiderjeitigen Eltern 
mit zahlreichen Samilien, ihren frühen Tod 
zu betrauern. Weter ift jet bier in feinem 
Heim, das jüngite Yind bat unfere Tochter 
Margaretba (George Stubbys) in Pflege; 
das älteite, 31% Nabre alt, bat er bei fidh. 

Storn. T. Yöwen, Steinbah, Man., weilt 
bier jeit dem 22.9. M. in unserer Mitte; er 
aedenft zum nächtten Sonntag nad) Meade, 
Ktan., zu fahren; auc) hat er Yırit nadı Texas 
zu reiien, um unjern lieben Better HSeinrid) 
Yöwen dort zu beiuchen md von dort iiber 
Nebrasfa zuriick nad Manitoba. Gr wird 
vielleicht noch bei jeinen Freunden Nafob 
Bartels, Nebrasfa, etwas verweilen auf sei 
ner Nicreiie, 

Schliehlidh noch einen ichönen Grub an 
den Editor mit Familie und an alle Sejchwi 
jter in Manitoba. 3.6. %öwen. 


Menno, den 27. Wai 1909. Werter 
Editor und Yeier! Sier bei uns im weit 
lichen Wanlas it jeit meinem leßten Schrei 
ben ichon eins und das andere vorgefallen, 
und das Beite davon ilt, dab es jehr geregnet 
bat. Weizen, Gerjte, Safer, Born von allen 
Sorten, jtebt jebr aut, umd der alte Anfied 
ler jagt: „al um jur git it Startet wons, denn 
ju gat ä Mrapp“. (Sobald das Getreide 
bier mwächit, it die Ernte fiher.) Folalid) 


fönnen wir auf eine quite Ernte hoffen, denn 
es heit: der Herr verläßt die Seinen nicht, 
and) läht er die Sonne jcdheinen iiber die 
Deshalb darf man nir- 


Böen und Guten, 
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gends verzagen, denn von uns jelbjt fönnen 
wir doc) nichts. 

Der alte Freund von Texas meint Ha 
milton jei jo jtille geworden, das bat jeine 
Uriache; jeßt follen wir immer ein und 
Dasielbe jchreiben md das aebt nicht aut, 
denn D. 3. Me. Fommmt nicht mehr mit feiner 
Grfurjion und das Wetter wechjelt nicgt jede 
Woche; ranfhbeit it auch. nicht viel, mur ab 
und zu eimmal ein junger Aniiedler, jo wie 
fürzlich bei Deinrich Negier und bei Abra 
bamı Botb, beide Jind mit einem „Baby“ be 
aliict worden. Dem Henry ft jolches nod) 
jehr nen, jind aber alle froh zu Jolcher Be 
jcherumng. 

Haben aud jonit nody Beiuche aebabt, 
denn ‚sreunde und PBred. Jakob Dief von 
Ruhler, und Br. 9. Nachtigall, and) Pred. 
RBuller von Mlerandermobl, find jehr frob 
su Solchen WBejuchen. Danfen fremmdlichit 
und bitten, wiederzufonmmen,. Much wurde 
ih von NRuhland aefragt, ob man bier bei 
uns m Samilton County leben fünne. Zage 
dem lieben Freund hiermit einfach Sa! md 
wenn er das nicht qlaubt, dann joll er jelbit 
berfommen und veriuchen. 

Diejes für Dich, Peters, Ladefopp. 
„sa tibe wejtichu PBisjmo drubtn ralom!“ 
Sc hatt im vorigen Vericht einen Fehler 
gemacht, denn ich wollte jagen, fir unfere 
Sugend, nicht Gegend; wenn bier mebr 
Leute berfommten jei es aut. Mich wollte ich 
gerne willen, ob der liebe Editor jei auf 
Broßfi bei Herrn Nafob Dis gewejen, und 
nicht bei I. Dirfs. (Muf Vrobfi war ich 
nicht; Du bätteit Dein Nuffiiches verdeut 
ichen jollen. — ED.) 

Bitte nod), jemand möchte fo qut fein md 
unjerem lieben alten Bater Dietrih Goben 
Diele Zeilen vorzuleien, denn wir find, Gott 
jet Danf, noch alle aefund:; auch Goohens, 
bei Annan, jeine Stinder, Menn anf Noten 
bof, PYrobfi die „Nundichan“ aelelen wird 
jo bitte ich un Priete zu Ichreiben an Dein 
rih Sanzen, Menno, Damilton Eo,, Han 
Nord Amerifa. Wenn jemand noch billiar 
VYand haben mil, der fomme ber, bier mi 
noch viel HSeinrt, Ranzen 


Mihinam. 

Yewiston 206. Mar 1909 INerle 
Veier! Einen Wrudb; der Yiebe zuvor! Da 
ich beute aezwungen bin, drinnen zu Jiben, 
jo dachte ich einen Furzen Bericht von mie 
rem Befinden zu acben. Ich mmilte ae 
lern nach Yarwiston, da ich mein Pierd 
nicht zu Sale hatte, machte ich mich zu 
Sub. anf den Mea. Mls ich aber auf dem 
Nitchwea noch etwas iiber wer Meilen bon 
sıt Sauie entfernt war, verrenfte ich mir 
den rediten Ruh, jo dab ich fait nicht qeben 
fonnte; ich Schmitt mir einen Stod zum 
tigen und ichleppte mich fort und Fanı 
mit großer Mühe endlih zu Sauie an; 
nachdem ich aber den Schub ausaezoaen 
und ein weniq aerubt hatte, fonnte ich den 
Fu nicht mehr jeben, ad heute noch nicht. 

Das Wetter ift bier jeit mehreren Mo 
dien das ichönite Fihlingsmwetter, alles 
ariünt, blüht und wädit. Die Aprifoien 
baume blüben, die Nepfel-, Birm- md Kir 
ichenbäume werden bald im voller Blüte 
jteben, dehn bis jcht bat der Froit anı DObit 
noch feinen Schaden aethan, wie im Sü 
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den laut Berichte in den Zeitungen. Das 
Saen ilt wohl jo mehr beendigt, außer 
Nuchtweizen wird bier oft noch im Juni ge 
jät; Norn- und Kartoffeln pflanzen it an 
der Tagesordnung; jeder beeilf fich, den 
Zamen in die Erde zu bringen, damit er 
wachien md Frucht bringen fann. Wären 
wir Doch im Geiitlichen auch jo befliifen 
Zamen zu Strenen fiir die Gwigfeit, aber 
im allgemeinen mul man wahrnehmen, 
dal em jeder jucht jo viel wie moöqlich die 
jer Melt Silter zu Sammeln, die doc file 
Die Ewigkeit feinen Wert baben. 
Gditor und Yeler gqrübend, 


Vchrasfe. 


Auf dem Zuge der Soo Yine, von St. 
Bau nach) Winumipeqg, Dan, den 27. Mat 
1909, Mein lieber Martin jamt Kamilie! 
Srub zupor, Als wir unjere Nüdreije von 
Vehiab, Wan., per Mutomobil antraten, 
bielten wir noch in Sillsboro, San., an, 
um ASreund . E. alt zu beiuchen. Freund 
tlaalien riet uns, nad einen extra Gummi: 
reifen zu faufen; doch ich achtete nicht dar 
auf und wir fuhren ab nad Abeline, Doc 
ebe wir Sillsboro verließen, bejuchte ich) 
noch den franfen Br. Ewert. Mit Stau 
nen jab ich, wie der liebe Bruder ich in 
jeine jcheinbar traurige Xage zu schicken 
weil. 

Als wir 22 Meilen gefahren, durdf 
bobhrte eine „senzbaipe” einen Gummi 
reifen und unier Nebrasfawind, den wir 
noc von zu Haufe darin hatten, vermiichte 
jih mit Nanlasvind—dodh wir Fonnten 
nicht weiter und als wir jo am Wege jahen, 
meinte der Fleine Arthur: er würde nie 
inehr nut uns Tabren 

"kabeber wohnte ein ‚Ssarmer, er batte 
Telepbonverbindung nut Stllsboro md ic) 
ließ ‚srennd Mlaallen fommen; er machte 
\bnell die motiae Neparatur, ich Faufte Den 
(Sunmmwerten, bezablte Die Nechnung wel 
che jeht bedentend hoher war— doch die Er 
tabhrumna war ja auch ettvas wert, und Er 
labruma HE ja oft mehr wert als @&eld 

wir tpollten bei dem Karmer iiber Nacht 
bleiben, doc er jante, er hatte am Liebiten 
nichts mt Mitomobilten zu tbum, Denn 
in Mamas beamipruchen Diele Yeute immer 
den ganzen Seftionsiven. Endlich lie er 
ich Doch itberreden, wir befamen ein antes 
benpbrot und mm D Albe morgens fub 
ven wir ab md 4 br nachmittags Famen 
wir obme weiteren Aufentbalt zu Haufe aut. 
Dort trafen wir alles nadı Wumich. 

Meine liebe Schweiter, Witwe PB. 5. 
trauie ımd wir ipraden noch von einer 
aemeinichaftlihen Neiie nach dem fernen 
Norden und Weiten, ımm Gejchwiiter und 
ssreunde zur beiuchen und als wir Sonntag 
bei Geihw. KB. B. Noopen waren, fam die 
Meile wieder aufs Tapet und ihre einzige 
Tochter jaate: wenn von der NReile etwas 
werden joll, mu das „Baby“ auch mit 
fabren. Mm 18. waren wir reifefertig; 
fuhren bi5 Dmaba und fauften dort fiinf 
Tidets über St. PBanl, Winnipeg, Lang 
hast, Serbert, Britisch Columbia, Seattle, 
8aib., Ivo wir die Ausstellung beiuchen 
wollen umd dann über San Francisco, 





9. Juni 





Needley, Los Angeles, Salt Lake, Bueblo 
und Denver heim. Schw. Srrauie jedod) 
jtellte ihr Fahren ein weil es dort bald 
Ernte ilt. 

Sn Yangbam wollen wir umnlere Gejchiwi 
ter Wilb. Thieflens und bei Herbert, af. 
Heidebrechts bejuchen. 

IIniere Tiefets Foiten je $72.50 fir Die 
Nundreile; wo wir in Kanada Seitenbah 
nen benußen, bezablen wir mertens mr 
einen Gent per Meile. 

Sn Minnejota beinchten wir mferen 
nenen Fleinen Schwager Safob Balzer, der 
nenlih Witwe MM. 3. Alamımna, Damien, 
Web., beiratete— tie it eine Comfüne ımierer 
sranen. Gr bat eine aut eingerichtete 400 
eres aroße Karnı, Schule und Kirche in 
der Näbe, aber am beiten aeftel uns der 
aroße Teich nahebei, etwa 100 Meres aroh. 
Zw. Noop md ich gingen bin um zu fi 
ichen und in anderthalb Stumden angelten 
wir 52 Fiiche. Die Gröfe derjelben werde 
ich ichon nicht erwähnen — doch) es war ae 
nuq für die aroße Kamilie und uns zu 
Abendbrot. 

In Mt. Lake beiuchten wir uniere Nef 
fen Nafob, David und Nlaak Thielfen, fie 
wohnen alle in der Stadt. PBejuchten nocd 
meinen Fleinen Better B. Frieien und mei 
nen alten Freund Beter Dick; lebterer war 
in Schönau unjer Nachbar, und ich oft über 
jeinen Hof zur Schule lief. Wir haben uns 
noch vieles aus der alten Zeit erinnert. Ic) 
dachte vor 50 Nahren er jei jchon ein alter 
Mann—er tt jeßt 75 umd wenn ich nod) 
eine zeitlang lebe, fomang ich ihn noch nad). 
Gr war jeßt ziemlich rürftig, doch feine Frau 
leidet an Nhemmatismus. ch gab ihnen 
den Nat, fich von Bienen stechen zu laflen 
es joll ein ficheres Mittel fein. sch Talie 
bier das Nezept folgen. Man wajche die 
franfe Stelle am Körper mit Waller, wel 
ches 15 Prozent Narboliänre enthält; dann 
wajche man die Stachel der Bienen auc) 
ion ab, um MWeraiitung borzubeugen 
(Dnfel Kobn!!- Ed.) und jtiilpe ein Sla 
über Die Bienen auf der abaetwaichenen 
Stelfe und Tale Jich Stechen. Die ur jebt 
man Sort bis Der Nbenmatisums dei 
ichwunmden it. (Salt Dur Dir diejen Nat 
gefauft- Ed.) 

Sn St. Baul baben wir das Kapitol ge 
jeben, welches vier md einbalb Millionen 
Dollars Foitete, es it das Ichönite, welches 
ich je geieben babe. (Gebt doch nach Den 
ber ııd bejeht dort Das Habitol-—-aber por 
I Ihr abends - und zwar ganz, von oben 
bis aanz unten. — Ed.) Werde Ipater mod) 
mebr berichten. 

Sruß an alle Yeier, 

sobn®$. Thiesjien, 
samen, Web. 


Willit dir im Leben Kraft ımd Mut bebal 
ten, 
Schau’ über dich! 
Willit traumen du von irdiichen Gewalten, 
Schau’ unter dich! 
Willit du am eiqnen Herd nicht einjam jchal 
ten, 
Scan’ im Dich! 
Ind joll dein Herz nicht allzuirii) erfalten, 
Schau’ in dich! 
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1909, 


Oflahoma. 

Surpriie, Beaver Co., den 23. Mai 
1909. Werte „Nundichan“! Es bat bier 
bente den ganzen Tag liber jehön aeregnet, 
jo dab alle Yöcher md alle Niedrungen voll 
"aller find. Diejes ijt der erjte durddring 
ende Negen, den wir bier diejes Frübjabr 
befommen baben. Wir haben vorber jebr 
viel Stiirine gebabt, jo dab man fait mmıtlos 
werden wollte md bisweilen wurde man 
miürriich; da es aber jeßt jo Ichön geregnet 
bat, jo bleibt uns Menichen nichts übrig als 
befennen, da wir jo mürriich geiweien. 
(Nenn es aber nicht geregnet hätte — ED.) 

Wir danken inerem bimmliichen Bater 
fiir alles Gute, das er an uns thut, und uns 
wieder jo väterlich bedacht bat mit Negen, 
dann bewabrbeitet ji Jlalm 65, 11, wo es 
beit: „Du tränfejt jeine Aurden md 
feuchtejt jein Gepfliigtes; mit Negen madhit 
du eö weich und jegneit jein Geiwächs.“ 

Die Mutter und Bruder Abrabam des 
Franz Wiebe von Meadford, Dkla., find qe 
genwartig bier auf Bejuch. Bon bier find 
Serbard W. Frölen nach Inman, Kan., auf 
Rejuc) gefahren zu Eltern und Geichpiitern, 

Sch möchte den lieben Editor nod) fragen, 
was Doc) das Jeichen auf der „Nundichan“ 
hinter meinen Namen bedeutet, ich bin nicht 
aanz im Mlaren damit. (Es bedeutet, dal 
Dur alle Neuigkeiten jo jchnell als möglich an 
Die „Nundichau” berichten Jollit.— ED.) 

Der Sejundheitszuitand it, jo viel ich 
weiß, aut. 

Mill noch berichten, das wir jebt aucd 
jreie Bolt von Yogqan aus baben, Möchte 
joit bitten, ferner meine „Nundichan“ md 
alle anderen Brieje anliatt Surpriie, Ofla., 
jebt Yogan, OHa., N. N. No. 4 zu adreiiie 
ren. Solches möchten jich alle unsere Freim 
de merfen. . 

Den Eitor md alle Yeier berzlicy ariı 
hend, Safobk Arie, 


Dfarde, den 24. Mai 1909. Xieber 
Dnfel Falt! Einen Grul der Liebe md 
(Hottes Segen wiinichen wir zuvor. 

Das Wetter war windiq und trocden, jebt 
bat es ichön geregnet. 

(Seitern war in umlerer Kirche Br. I. 
Sprunger zum Melteiten eingeleqnet md 
Schwager WR. E. Eichbolz und mein lieber 
Mann als Diafonen. Nacmittags wurde 
das heilige Nbendmabl unterbalten. Abends 
war wieder Beriammlung. Biele Fonnten 
nicht beimiabren; es reqnete jo jebr und 
da5 Waller in den Kleinen lichen war zu 
bod). 

Herzlich ariihend, 

Sel.u. BB. Enabredt. 

Ynım. Wir werden das Wuch jchiden. 
Den lieben Brüdern wiimichen wir (Wottes 
Zegen und ein offenes Auge im Ant. Ed. 


Nenfrow, den 25. Mai 1909, Werte 
„Rumdichan“! Indem bier in unjerer Mad) 
barihaft am 10. Mai ein jchreefliches An 
alitck paslierte und wohl jo vieles und ver 
ichiedenes darüber geredet wird, jo wurde 
ich von den Nachaebliebenen anfgelordert, 
es jo viel wie ih in Erfahrung bringen 
fonnte, wabrbeitsgetren in der „Nund 
ihn” zu veröffentlichen, da der Betroffene 
und feine Nacdhgebliebenen, viele Hreunde 


Mertonitifcye Rundfchjan 


und Bekannte in Rubland und in Amerifa 
baben. 

Am 10. Mai gegen Abend fuhr Heinrid) 

9. Neufeld, Sohn von Heinridy Neufeld, fr. 
Ktleefeld, Siidruhland, feine Ara it Elifa 
betb Nanzen, Tochter von Abrabam T. 
Sanzens, Korn, Ofla., mit jeines Nadbars 
Söhne, Benjamin und Jobann Seins zur 
Stadt, etwa 31%, Meilen entfernt, um noc) 
Ginfänfe zu machen. MAIS fie zur Stadt fa 
men eriubren fie, dal; da bei einen Sarmıer 
am Wege, den fie vorbei fuhren, auf dem 
Seinnvege sollte gepoltert werden; jeine 
beiden Nameraden frugen ibn, ob er willig 
jet, mit ibnen dort ein wenig anzubalten; 
er jaqte, er wiirde jeine liebe Gattin fragen. 
Gr telepbonierte nach Haufe und frug jeine 
liebe Gattin, ob er fünne etvas am Wege 
anbalten, zu welchen Sjiwect wiirde er ibr 
jagen wenn er nad Sanie fäme. Wichts 
Nöjes abnend, williate fie ein, mit der Be 
merfung, er jolle nicht lange bleiben; er 
aab zur Antwort: etwa eine halbe Stunde. 
Dann fuhren fie von der Stadt dorthin. 
15 fie auf den Sof famen, wurde jebr ae 
ihoflen; dann jagte Bein zu Neufeld: Wol 
len nicht ins Bemenae geben, wollen 1 
das Daus berumgeben. Die Menge war 
an der Nordjeite und Tie aingen auf der 
Züdjeite ums Baus. Mls fie auf der Nord 
oltefe vom Saus famen batte Neufcld ge 
jagt jie wollten jtehen bleiben, aber Fam 
hatte er das gejagt, da war ein Schul; ge 
jalten und MNenfeld fel riihwärts tot zu 
Roden-—der Schul; batte ibn in die rechte 
chläfe getroffen. Wach den Anzeichen it 
er mur jechs oder jieben Ruß vom Ende des 
Yantes der Alinte geweien. Ben war aleid 
yurtiefgelanfen und batte Kobann aetrof 
jen, der war gleich zu Neufeld gelaufen md 
als der bingefommen batte Nenfeld nod) 
zweimal den Mund geöffnet —Ddieies alles 
hatte nur etwa drei Miimuten gedanert jeit 
dem lie auf den Hof gefomen waren. Na, 
feine balbe Stunde! Der Mann, der ibn 
getroffen, bat erjt viel bin- und bergeredet, 
bat eS aber dody zugeltanden, dal; er eS ge 
tban, aber es jet ein Inalüd. Ein Mann 
in den IOger Sabren mit einer Bamilie! SO 
wie Schreelich! Wenn eine liebe Gattin mit 
zwei Heinen Kindern zu Sale die Ankunft 
Ihres lieben Gatten md Papas abwarten 
und dan die Nachricht erbalten er it 
totgeichoflen ! 

Sshr werten Xejer! Sit es nicht twieder die 
Mabnitimme iumieres Gottes, der uns durd) 
dDiejes wieder aufs neue will aufritteln, um 
daß tpir unier Yeben jollen erniter nebmen, 
um bereit zu Jein, wenn der Tod an uns ber 
anfommt. Der liebe Bruder Nenfeld iit 
vorber niemals zu Tolchen Beramiqungen 
gegangen, jondern er blieb von joldhen im 
mer fern. Er war immer ein geboriamer 
Zohn jeiner Eltern liebend zu jeiner anti 
lie und ein treuer Bruder in der Gemeinde, 
Gr war bei allen Nachbarn, Areumden md 
Bekannten beliebt. nd dody muBte er jein 
Veben bei jolcher Welegenbeit einbilifen, in 
dem er den Ntnaben zum Gefallen dort au 
bielt. Sie batten es ibm angeboten, wenn 
er micht Yuft babe anzubalten, dann wir 

den fie ibn nach Sanie fahren und dann zu 
riichfabhren, er aber jagte es jei nicht nötig, 
er würde bei ihnen bleiben. 


> 
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Er bradte fein Leben auf 26 Nahre, 6 
Monate und 13 Tage; im Eheitand gelebt 
3 Nahre, 4 Monate und 6 Tage. Er hin 
terläßt eine Witwe, eine Tochter, einen 
Zolm, Eltern md Sejchwiiter, die mın iiber 
jeinen jo jchhellen md jchredlichen Tod 
trauern, doch im Glauben, dab der Herr ibn 
aus Hmaden wird angenommen baben. Er 
wurde den 12. Mai begraben. 

SU noch ein wenig von unjerem Befin 
den berichten. Wir jind, Gott Yob und 
Danf, ichön aeiund und Fönnen aud über 
nichts Flagen; uniere Hinder find alle zu 
Saufe, außer der .ältefte Sohn mit jeiner 
samilie wohnen im wejtlichen Kanfas, Ba 
terchen HE auch noch inmmer geiuind und muut« 
ter; andy Gerbard Dörfiens find mit ihrer 
Santilie geiumd. 

Die Ernteausfihten Find noch ziemlid) 
aut bei uns, auf Stellen hat der Hagel den 
Weizen und Safer vernichtet, auch bei uns. 
Hatten es lange trocen, aber jegt haben wir 
es jehr nad. 

Die Arau des Benjamin Buller it lei 
dent, jie leidet an der Wafleriucht. Onkel 
und Tante Bernbard Bergen find and) nicht 
jebr gelinmd. Alnfer Nachbar Abrabam ton: 
vad ılt auch ziemlich, leidend. 

Serzlich aribend, 

Bernb. wu. Eva Dörfijen. 

Uniere Mdrejle it: B. ©. Doerfjen, 
Noute 3, Bor 24, Nenfrow, Ofla., U. ©. W. 

Yınım. Wir alauben Gläubige jollten Jich 
unter feinen IUnstanden an jolcdyen Unfug 
beteiligen auch nicht in indirefter Werie, 
em beritändige Männer den Mut bat 
ten, der Xegislatur eine Borlage zu unter 
breiten, welche den Umfang eines Hntes des 
beiieren . Beichlechts vorjchreibt warum 
jorgt man nicht dafür, dab dieler jo viel 
Merger veruriachende Unfug gänzlidy ver 
boten wird? Der lieben Schweiter Neun 
jeld jenden wir unser innigites Beileid, 
Möge Gott Did durdy Selum Ehriitum trö 
iten.— Editor. 


uddafuta. 

von, den >24. Mai 1909, Da umnier 
Ktorreipondent ins Stillichweinen geraten 
it wenn wir einen baben— wird's den lie 
ben Editor boffentlich micht verdriehen, 
wenn ich Jo bald wieder ichreibe, u berich 
ten tt, da wir diejes Arübjabr nod) feinen 
dDurrchdringenden Negen aebabt haben, jchon 
etwas troden mit vielen Stanbjtürnten, dab 
viel (Hetreide ausaejaat it, wie jeit vielen 
Sabren wicht geicheben ; auf eine qute Ernte 
dDiirfen wir nicht rechnen. Vergangene Nadıt 
bat es jebr aereanet. Der liebe Gott weit; 
amı beiten was für uns gut und dienlich ift. 
Dan verlangt immer viel vom Herrn, er 
joll unsern Ader fegnen, und ums wieder 
eine Ernte jchenfen rind wir im allgemeinen 
wollen ibn das Teil nicht geben, das ihm 
aebört, worauf der Serr einen vollen An 
iprucy madt nah Mal. 3, 10. 11. Wenn 
die liebe Ehriftenbeit im allgememen das 
befolgen wilrde, Fünnte manche Not abge 
bolfen werden, md wir wiirden deito weni 
aer verlieren—das Juvertranen jollten wir 
billig zu Gott haben und das nicht aus 
Ywang, jondern aus lauter Liebe zu unje- 
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rem Herrn und Meijter und jollten e8 nicht 
jo anjehen, wie man oft hört, das Ehriften- 
tum beiteht.aucy nur im geben, geben und 
wieder geben; wahr ift es. Heute wird 
mehr getban für die Million, denn vor Sab- 
ren zurüd. Der arme Seide it verfehrt 
und jagt: zuerit Fülle meinen Magen und 
dann fange an der Seele an. it aud Fein 
Wunder, wenn er hungrig, arm und be 
dürftig ft. Serzdurchdringend it das Not 
geichrei jeßt in Armenien num Hilfe. Woran 
liegt es? it fein Herz für dies arme Volt 
und die vielen Hunderte Watien? Das it 
eine ernite Frage! Dder ift der YJaun zu 
hod) gemacht von ums chriitlichen Gemein 
ichaften? Nach meiner Meimung follte der 
Zaun nicht zu hoch fein, jondern lieber mehr 
herunter gebrochen werden. Gottes Neid) 
würde bejiere Fortichritte machen. Heute 
wird viel nadı Bereinigung geitrebt, was ja 
auch jehr aut und bibliich iit wenn’s nad) 
Gottes Wort gebt. „Einigkeit madıt jtarf.“ 
Warum nicht auch in der Million? Nede 
Sejellichaft bat ja jeine eigene Miilions- 
itationen, die follten auch immerhin die erite 
Hilfe erhalten; aber find andere Millionen 
in bedrängter Yage und haben nicht jo viel 
Kraft und Mittel, follte e$ uns doch auch 
gar nicht jchwer fallen, einmal insaejamt 
auch anderen eine Gabe zufommen lafien 
und ihrer Arbeit dadurch Anerkennung zu 
bieten. Es ijt traurig, daß die, die an der 
Spite jtehen, jogar ji Außern, wenn ein 
Milfionar von anderen Behörden einmal 
fommt: „Er fommt nur um Geld zu zie- 
ben und nicht um Seelen zu retten.” Man 
jollt ejo etwas erft genau prüfen, che man 
fo ein Urteil fallt und den Herrn reden lai- 
jen. Die Sache ift dein, Herr Neu Ehriit, 
aber andy unjer. Auf, Veiffionsgeichwilter ! 
laßt die Enaberzigfeit fallen. Gott gebe 
Steq, dam mur fönnen wir mehr Sand in 
Dand geben und des Serrn Willen thum 
„Gebet bin in alle Welt und prediget das 
Evangelium aller Kreatur. Ich bin bei end) 
alle Tage bis an der Welt Ende.” Das find 
die legten Morte umnjeres Tieben Setlandes. 


BWM. Unrub. 


Süuddafota. 


Dolton, den 24. Mai 1909. Lieber 
Pr. Halt! Wiiniche Dir Gejundbeit und ein 
frohes Serz zur Arbeit! ch bin fein Ge- 
lehrter und veritehe ınit Sage und Sammer 
beifer umzugehen, als mit der Feder, 

Unter den Kindern berrichen die Maiern. 
Der grobe Wind hat bier das geiäte Ge- 
treide jehr aeichädigat. Getreidefelder wer- 
den übergearbeitet und mit Korn bepflanzt. 
Seßt hat es jchön geregnet. 

Vorige Woche murde ein Pierd des 
Prof. Seidebredht vom Blit erichlagen. Sei- 
ne Pferde waren alle im Stall, aber der 
Blit zündete nicht. 

Wie geht e8 meinen vier Schwagers Goj- 
jen in Sasfathewan? ob fie die „Rund- 
ichau“ Teen? (Wohl nur zwei.— Ed.) Wie 
aeht es Böje in Haque umd Unrub in Roi- 
thern? Wir bitten um Nachricht. Lieit mein 
Dr. Peter in Weatberford, Oflaboma, die 
„Rundihau? (Ka; ich traf ihn legten Herbit 
auf dem Liebesmahl.— €.) 


Mennonitifche Bundfehan 


Ferner jind die Kinder unjerer verjtorbe- 
nen Schweiter, friiher Sagradomwfa, Ruhl., 
um Nachricht gebeten. Heinrich” lngers 
wohnten auf Teref. 

PBringitmontag aedenfen wir Miffions- 
und Stinderfeit zu feiern. Wir warten auf 
viel Segen vom Herrn. 

Sruß an alle Freunde, Ener Mitpilaer, 

Siaated. Yömwen. 
Waihinatom. 

Yaßenter, den 23. Mat 1909. Xie- 
ber Editor! Gruß zuvor! Wir haben jebt 
jehr jchönes Wetter; auch war e8 lange 
fühl. Am 20. hatten wir nod; einen Nacıt- 
froft, doc) hat derjelbe feinen Schaden ge- 
than. 

lleber den Louis Fluß wird eine neue 
Brite gebaut, weil die alte ihon baufällig 
it. Dieie wird $4000 Fojten und eine 
Vorrichtung haben, um diejelbe zu öffnen 
wenn Schiffe paffieren. Auch wird viel 
davon geiprochen, dah eine eleftriiche Bahn 
nad) Ya Center gebaut werden joll. E83 
wäre für uns jehr qut, denn wir haben nur 
Schiffsperbindung und wenn das Waijler 
dann fo niedrig it, als jest, dann müllen 
die Geichäfte darumter leiden. ES ift nur 
eine Sandbanf, welche die Schiffe am Her- 
einfonmmen hindert; fie wollen die Stelle 
jet „ausbaggern“. Negen fehlt uns jehr 
nötig. Wenn der Editor zur Ausitellung 
fommt, möchte er auch uns bejuchen. 

Srüßend, 

PB. B. Biesbredt. 


Kingitihmnd. 


Schon zu Ende des elften Jahrhunderts 
war es Sitte, die Kirchen zu Pfingften mit 
Meien zu jchmüden, und in vielen Gegen- 
den it dies noch jekt Gebraud. Wahr- 
icheinlich haben die Worte des 118. Pialms: 
„Schmidt das Feit mit Maien bis an die 
Sörner des Alters” Veranlaffung dazu ge 
neben. Bet den Juden war e8 durchgehends 
iiblidy, Tempel und Schulen von innen md 
anen an ihrem Biingfeite mit grimen 
Sweigen und Blumen zu Ichmiden, Wud) 
bei den Heiden war dies der Fall, und dieje 
feierten um die Zeit unjeres Pfingitfeites 
ihrer Göttin Maye zu Ehren ein Feit, bei 
dem in den mit grünen Bujchiwerf ausge- 
ichmückten Säuiern Tänze und Spiele auf- 
gefiihrt wurden. Der Name des Maimo- 
nats, fowie die Bezeichnung „Maien“ für 
die Weihbirfen haben ihren Urjprung von 
der Göttin Mave, und jo lange die eriten 
GEhriiten feine Kirchen hatten, feierten fie 
ihre Gottesdienite bei den Gräbern der 
heimgegangenen Märtyrer und pflanzten 
grüne Bäume darauf, um anzudeuten, daß 
jie die Hoffnung der Auferitehung hatten, 
wo neues Leben aus dem Grabe jprießen 
wiirde. 


Der Preis eines einzigen Ariegsichiffes 
iit aroß genug, um mit demielben Gelde 
das ganze Land und die bierundneunzig 
Gebäude des Hampton Inititute und der 
Tusfeegee-Schule zu Faufen. Sol ein 
Kriegsichiffe ift ein teures Ding. 
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Canada, 
Manitoba. 
RNoijenfeld, den 25. Mat 1909. 


Werte „Rundihan”! Will heute Dir md 
Deinen Yejern, bejonders unjeren Freunden 
birben und drüben eine Trauerbotichaft mit- 
teilen. Tranerbotichaft jage ich, im richti- 
engen Zinn genommen wäre es doch wohl 
eine reudenbotichaft zu nennen. E83 war 
am 10. DOftober 1907 al3 unier Sohn 
Abram aus dem Dienit beim Nachbar Dav. 
Ktlafien nad) Haufe Fam und über große 
Serzichläge Flagte. Wir gebrauchten Arz- 
nei md es jchien aud) als ob e8 bejier wür- 
de, Doc; zur Arbeit war der Sohn unfähig. 
Scheinbar war er jpäter gejund, das Herz 
aber hatte jtets eine unregelmäßige Beriwe- 
aung. Am Winter 1908 auf 1909 war er 
Vehrer in der Schönhoriter PBrivatichule, 
denn das Schulmweien hatte ihm noch immer 
aufgelegen. Am 3. April fam er aus der 
Schule nad) Haufe, pochte mit jeiner Ge- 
jundbeit und es jhien auch als habe jein 
Herz Normalzuitand angenommen. Bald 
aber fing er wieder an zu fränfeln und am 
29, April legte er fich ins Bett, au8 dem er 
auch nicht wieder aufgeitanden. Zu wieder- 
holten Malen tobte und arbeitete das Herz 
jo, daß man glauben mußte, der Sohn 
fönne feine Stunde mehr leben; dabei tranf 
er viel Wafler und ichwigte furchtbar. Zu- 
legt mußte er no) 21 Stunden jehr jchwer 
leiden und bauptiächlih 41% Stunden lag 
er jo da, dab das Elternherz fait zerfprin- 
gen muhte. 

Am 19. Mai, 9 Uhr abends entichlief er. 
sch, als Vater, habe mit dem franfen Sohn 
viel, jehr viel durchgeredet was den Abichied 
aus diejer und den Eintritt in jene Welt be 
trifft, denn dab die Tage des Sterieins für 
den Sohn gezahlt jeien, glaubten wir alle 
und auch er jelbit. Nacd) dem Bekenntnis, 
das der Sohn uns binterlafien, fönnen wir 
feiter Hoffnung fein, er jei jeßt in dem Reich 
der jelig Vollendeten. Er war ein gedul 
diger Aranfer, fein Klagen, feine Zeit lana 
werden it von ihm gehört worden. 

An 22. Mai wurde er unter reger Teil 
nabmte jeitens Bekannter und Freunde zu 
Srabe gebradt. Will hiermit noch allen 
denen, die uns wahrend der Krankheit des 
Sohnes jo treulich zu Seite ftanden, unjern 
berzlidhiten Dank ausipredhen. Der Ber- 
jtorbene war 17 8., 1 M., 17 Tage alt. 
Diejes diene beionders unferem alten Ba- 
ter Abram Ens, Schönhorit, Rukland, zur 
Nadhridt. — Oben jagte ich, es jei wohl 
eine Freudenbotichaft zu nennen, und wenn 
ich den Lauf der jekigen Jugend betradhte, 
jo freue ih mid, da unier Sohn nicht 
mehr vom Weltitrudel erfaßt werden fann. 

Alle Leier grüßend, 

Abrabam En. 





Bloomfield, den 3. Mai 1909. 
Werter Editor! Wiiniche Ihnen alles Beite 
zuvor. E38 ijt diejes Nahr ein merfwürdi- 
ges Frühjahr; es jcheint beinahe jo, als 
wenn es nicht jchön werden fann. Haben 
heute ichon den 3. Mai. Den 30. April be 
famen wir wieder einen tüchtigen Schnee- 


(Fortiegung auf Seite 14.) 
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1909. 
Erzählung. 


Durch Frühlinasiinren. 





Sortießung. 


Der Kaufmann will bie und da einmal 
mit einfallen, aber es gelingt ihm nicht ; bier 
jingt ibm der Freund zu hoch, und dort zu 
tief. 

„Xab Dein Singen,“ ruft er dem Studen 
ten zu. „Mir, it die Neble nicht geichmiert; 
und wer nicht jelber mit amitimmen kam, 
mag’s auch nicht hören.“ 

„Du icheinst heute mit dem linken Auf 
smerst aus dem Bette gefonnmmen zu fein,“ 
jagt lachend der andere; „io ein Brantigam 
in Deinem Stande und Deinen Alter darf 
eigentlich feine Grillen fangen und Miicen 
jagen.” 

„Ab, bab — Bräutigam. NKennit Du 
Fräulein Emilie Griimberg, meine jchöne 
Praut?“ 

„sch babe jie dann und wann in Eurem 
Haufe gejehen. Doc, offen geitanden, Os 
far: der Ton, in dem Du von Deiner Braut 
redeit, gefällt mir nicht.“ 

Dsfar Freidank jchob den Arm in denje- 
nigen des Freundes, und jagte haltig: 

„Sieb, Friedrich, wenn Dein Vater Dich 
aljo am Arm führte, brachte Dicy zu einer 
ihönen jungen Dame und jagte Dir: ‚io, 
mein Junge, nun jege Deine Worte danad), 
daß Shr morgen als Brautpaar durch die 
Stadt Stolziert,’ was wirrdeit Du thun ?“ 

Friedrich jab ihn fait erichroden an: 

„Das werde ic) ninumer von meinem Ba 
ter zu erivarten baben.“ 

„&i nein, ich bab's wohl erfahren, day 
man in den PBiarrbauiern ein Necht hat, 
nicht bloß allerlei hobe deen fich im den 
Kopf zu jeßen, jondern jie auch ins YVeben 
einzupflanzen. Sch jtamme aber leider nicht 
aus einem Biarrbaus, jondern aus einem 
alten Handelshaus: darinnen jchon mein 
Uraroßvater und mein Großvater gered 
net hat. Wie jollten nun Bater und Kin 
der nicht tweiter rechnen nad) dem Bortrag 
und Webertraa: ‚Die Rüdfichten auf Ge 
ihäftsfreunde verlangen diejes, md die Sn- 
terejlen des Hauies fordern Senes.’ Schau, 
aus jolhen realen Vorträgen und lleberträ- 
gen it denn das Facit beransaefommen: 
‚Unier Sohn Osfar wird Fräulein Emilie 
Srünberg heiraten.” Dir fennjt meinen Ba- 
ter, Friedrich; umd wirit Dir denken Fön- 
nen, daB ich ihın gegenüber in jolden Din- 
gen nicht große Luft habe, zu wideriprechen ; 
zumal wenn es ji um ein jo jchönes und 
jo reihes Mädchen handelt wie Emilie 
Grünberg. Du weißt, da Emilie Grin- 
berg eine Waije aus vornehmer Familie it, 
und dab fie nach wenigen Nahren über ihr 
großes Vermögen frei verfügen wird.” 

„Aber, Osfar—“ 

„Ei, Friedrich, Du willft mich bedauern. 
Sch will Feineswegs bedauert werden. Nein, 
mein Nunge, ich bin ein gehorjames Kind 
geweien, und werde ein glüdliher Ehemann 
und ein reiher Sandeläherr fein; und den 
möcht’ ich jehen, der auf meine jchöne Braut 
einen Stein werfen fönnte: ich glaube gar 
—fie—Tiebt mich.” 


Mennonitifche Bundfihau 


„Dennod) biit Du grenzenlos unglücdlich, 
Dsfar. Ya mic ganz offen zu Dir reden. 
Du bat mich ja auch offen bineinichauen 
lajien in die Flaffende Wımde Deines Her- 
zens. Dsfar, mit leichtfertiger Nede twirit 
Dur diefen Schritt Deines Lebens nimmer 
wieder aut machen. Gimme Braut bat ein 
Recht von ibrem Prantiaant doch zu allererit 
Wahrbeit, volle Wahrbeit zu verlangen.“ 

„Wabrbett—was tt Wabrbeit 2“ 

Er jeßte jih auf einen Stein am Wege 
und late. Das belle Yadyen jchallte durch 
den stillen Wald. Es tönte nicht Ihon; fait 
tönte es jcehanerlich Durch die heilige Mor- 
genitille. 

„Xab uns weiter zieben,“ fubr er fort, 
„weiter zieben, und fröhlich fein. Friedrich, 
ich bin glüdlicher als Du; verzeibe dem 
llebermütigen, mein Junge. ch babe Geld 
und Gut, Ebr’ und Erdenfreuden. Was 
will ich mehr? ch babe mir wie Taujende 
meines Gleichen auf die yahne geichrieben: 
‚leben und deben lajjen.' “ RER 

„Dsfar, Du täuicheit Dih: zwiichen Dir 
und jenen Qauienden bejtehbt der Unter 
ichied, dal Dir noch nicht das Herz veritei- 
nert und eritorben ijt, wie jenen; und dab 
durch all den Glanz und all die Thorbeit 
jih Dir eine jchneidige Waffe in das Herz 
bobhrt.” 

„Senug, Friedrih, laß uns nicht ver 
geilen, wozu wir ausgegangen find.“ 

Sie pilgerten weiter ilber die jonnige 
Flur: bell war der Simmel; aber über 
den Herzen lagerte dichter Nebel. Sie 
fiihrten aleichaütltige Geipräce, itber die 
(Hegend, md über den Grafen Reichen 
beim, md iiber das Wetter; aber fie mie 
den es, iiber Dsfar's Baterhans oder iiber 
das Piarrbans zu Seedorf zu Iprechen 

Zie traten den Grafen micht Dabeim. Es 
war ihnen lieb. Der Verwalter der Reichen 
heimijchen Gitter kannte auch den Seedorfer 
Pfarrer ımd nahm die jungen Männer 
freundlich auf. Sie freuten jich deifen, was 
jie fahen, aber als fie am Abend im Pfarr 
bauie zu Seedorf iiber die Erlebnilie des 
Tages plauderten, mmÄten fie es fich jelber 
eingeiteben, dat; der Sonnenschein des bel 
len Frühlingstages in ihren Serzen feinen 
Riederichein gefunden babe. Doc; darüber 
ichwiegen fie. 

Dann famen die hellen jonnigen Bfinaft 
tage. Am Morgen jaben fie unter der 
Predigt des Raltor Weber. Oskar Freidant 
var ein erniter, aufmerfiamer Hörer. in 
friicher, eindringlicher Weile behandelte der 
Prediger den Yeittert. Er hatte geitern 
gelagt, dak das Wort wie ein Speer den 
Leuten ins Herz dringen miülfle, es jchade 
aber immer, wenn man dem Speer eine 
goldene Spike gebe. Darum war Raitor 
Weber fein Fzeind des Nedeihmuds. Seine 
Predigt war ein Aunitiwerf, ein lebendiger 
Strom aus dem Lebensquell, dem Gottes- 
wort. Am zweiten Fyeittage predigte er 
über das Evangelium im Evangelio, über 
das gewaltige Wort: „Mlio hat Gott die 
Welt aeliebet, daß er feinen eingeborenen 
Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, jondern das ewige 
Leben haben.” Auf Grund diejes Wortes 
jtellte er Pfingiten dar al3 einen neuen 
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Schöpfungstag, und redete darüber in zwei 
Teilen: zum erften: Gott fprad), e8 werde 
Yicht. md zum andern: es ward Licht. 

GErreate Schon dies Thema mit jeiner 
Kinteilung die Aufmerkfjamfeit des jungen 
Nanfmanns, jo ging ibm die Ausführung 
tief zu Serzen. Mls fie dem Prediaer von 
den Yippen sprudelten die inbelnden 
Worte iiber das belle Yicht des Ghriiten 
alaubens, das durd; Grab und Gwigfeit 
hindurchleucdte, da zogen fie dem Jingling 
durch die Seele wie rnuichende Wellen. 

Am Nachmittage diejes zweiten Feittages 
batte Theodora ihre Kleine Schar um fich 
verianmmelt: das war die Dorfjugend, die 
jonntäglih im Pfarrhaus zuiammenkamt. 
Mit Sang und Mlang Fam das Häuflein 
herangezogen; war doch Pfingiten ein be- 
jonderer Feittag für die Buben und Mägnd- 
lein; denn nachdem der Gelang veritummt 
und die Gejchichte erzählt war, gab’sS nad 
bergebradhter Sitte am Biingittage von 
Tante Thea’s ichönem braunen Rofinen- 
fuchen. Den älteren Kindern jchenfte die 
Maad Haffee ein, den jüngeren reichte Thea 
jelbit ein Glas Mil. Unter der großen 
Naitanie ftanden bie und da auf den Tiichen 
die Huchenteller, und das junge Zolf flat- 
terte um diejelben herum wie die Spaten 
um den offenen Saferfad. Dann bermwan- 
delte jich der Blumengarten vor dem Bfarr- 
bauje in einen Spielplag; Thea wuhte im- 
mer neue Weijen anzuichlagen, und 30q jo- 
gar die beiden jungen Männer mit hinein 
in den fröhlichen Reigen. 

Wo war heute die Nunafrau, die Herr 
DOsfar Freidanf vor acht Tagen an einem 
($rabe geieben hatte? 

Osfar Areidanf itand vor vielen Rät- 
lem: er it fich jelbit - ja er wit fich jelbit 
em NRaätiel geworden. Das PBiarrhaus bat’s 
ibm angetban, dal; er jenes Yebens nicht 
mebr trob werden fann. Gr will bimmeg 
von Ddieier Stätte, und dody verichiebt er 
jene Abretie von Tag zu Tag. ls er aber 
abretit, bittet er den Biarrer um die Er- 
laubnis, im Yaufe des Sommers noch ein- 
mal wiederfonmten zu dürfen. 

(‚sortlekung folgt.) 


Der verreiite Brofeljor (auf 
der Straße einem Studenten begegnend): 
„But, dak id; Sie treffe! Ich babe Shnen 
doc vor emigen Tagen die jchriftliche Auf- 
forderung zugeben lafjen, ungeläumt zu mir 
in die Mohnung zu kommen weshalb ba- 
ben Sie nicht Folge geleitet?“ 

Student: „Bitte jehr, Herr Profeflor, id) 
war in Ihrem Sauje, erfuhr aber dort, dal 
Sie verreift jeien!“ 

Brofejior: „Ich verreiit? Wo jollte ich 
denn bingereiit jein?“ 

Student: „Nad) Indien!“ 

PBrofeffor: „Weiter nit? Und wer, 
wenn ich fragen darf, hat Ihnen das ge- 
jagt?“ 

Student: „Niemand, Herr Brofeflor. Ich 
babe den Anidhlag an Ihrer Thüre geleien: 
„sch bin jenieits des Ganges zu jprecdhen.“ 





Zwölf der Monde bedarf’3, jo heiht e8, die 
Welt zu umjegeln, 

Zwölf der Jahre jedoch, eh’ du den Menjdhen 
umgebft. 5. Hebbel. 
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Wir erfahren, dab Br. Jakob Qui 
ring, als Neijeprediger von Nubland be 
fannt, in Sitddafota arbeitet. Er bielt in 
der Freeman-Fortbildungsichule die Bac 
calaureate Bredigt. 


Sn Middelburg, Teref, bauten fie 
eine Kirche und Dielelbe wurde am 19. 
April dem Herrn geweibt; diejelbe it mit 
folleftiertem Gelde erbaut und beinabe 
ichuldenfrei. Möchte Gott in feiner Liebe 
das arme Teref geiftlich, aber auch wirt 
ichaftlicdy reichlich jeqnen. 

Der liebe Br. B. 3. Friejen, Dal 
meny, Sasf., Ichift uns ein PBrogranını, 
weldyes auf dem Sängerfeit in Aberdeen 
am 10. Juni ausgeführt werden joll, be- 
ginnend um 4 Uhr nachmittags. Wir fon 
nen es in diefer Nummer jchon nicht brin 
gen und für die näcdjite wird es zu jpät. 
Mir wiinichen Gottes reichen Segen zum 
seit. 

Unjer Better Julius Barfınan, Mle 
randerwohl, Rußl., berichtet, dab er Franf 
war, dody amı 30, Mpril war er wieder bei 
jer. Der alte Br. Bloc ift jo weit geiund 
geworden, daß er nicht das Betten hüten 
Dart; (er it „Mumfi“ Delesfy ihr Bru 
der.) er it frob, obzwar er oft viele 
Schinerzen an dem Franfen Bein bat. 


Die Dirma in St. Betersburg, Nußl., 
bat den Geießentiwurf in Beratung, two 
durd) der Sefte der Altgläubigen das Necht 
sur gejeßliden Eriitenz aegeben werden 
joll. Es ift das deshalb wichtig, weil damit 
der erite Schritt der vom Yaren am 19. 
Mai 1905 verbeigenen Weligionsfreibeit 
gethan werden würde. Die Sefte beitebt 
jeit Peter dem Großen umd zäblt an 15 
Millionen Anhänger. Berjchiedene Ein 
ihränfungen find vorgejeben, und deshalb 
find die Liberalen gegen das Gejeß, weldyes 
natürlicd) auch von den Anhängern des Hei- 
ligen Synod befümpft wird. 


Wennonitifche Bundfchjan 


- Die am 24. Mai in Berlin, Deutich- 
land, veröffentlihten amtlichen Berichte 
iiber den Stand der Saaten lauteten durd)- 
weg böchit unalinitig. Die unmittelbare 
Kolge war ein ftiirmifches Steigen der 
Wertpapiere an der Produften-Börje. 
ir beichuldigen PBatton — Deutichland 
wird jicher dody aud) jemand bejchuldigen. 

Allem Anichein nad) werden die öden 
Steppen Sibiriens mit Gewalt genommen 
umd zZiwar bon mennonitiichen Yandlojen. 
sn der Ehortiger Wollojt haben fih 525 
samilien zur lWeberjiedlung nad) Sibirien 
angemeldet, welche zufammen 1636 männ- 
liche und 1498 weibliche Seelen zählen, zu 
15 Depi. auf die männliche Seele aered)- 
net vom Kronslande 24,525 Dep. haben 
uniillen. 

Bon Scweiter Noje Lambert, Had- 
jin, Türfei, erhielten wir einen langen Auf 
ruf von dem Elend, welches vor ihrer Thüre 
berridt. Br. Maurer und zwei eingebo 
rene Arbeiter wurden auch ermordet umd 
Iaujende PBerjonen jind brot- und obdadı 
los- eine Sumgersnot jcheint unausbleib 
li. Wenn Yejer noch eine Gabe fir jene 
Witwen und Wailen jenden, wollen wir al 
les prompt befördern. 

Als wir vorigen Sommer den Weg 
swilchen Tiegerweide und Nojenort mebrere 
Male fuhren und jaben wie eine Anzabl 
Dennoniten aus verichiedenen Dörfern dort 
nad) amerifaniihen Mufter angejiedelt 
hatten, war es mir nicht Klar, wie fie jich 
darin bewahren wollten. Nett ift dort un 
lüngit eine neue Dorfgemeinde gegründet 
worden unter dem Namen Kuruichan. Muc) 
aebt man mit dem Gedanfen um, in Alto 
an eine Telegrapbenftation einzurichten. 


Unier alter Bater in California ilt 
jetzt ziemlich gejund. Leber den Bejuch der 
Seihw. 3. 9. Th. bat er jich berzlich ge 
freut. Der Yandhandel gebt dort flott und 
immer mehr unjerer Deutichen faufen ich 
dort ziwiichen den Bergen an. un den 


"Staaten DElaboma, Kanjas, Nebrasfa md 


Dafotas berrichte jo jehr viel Sturm und 
wenn die Leute dann dorthin Fommen md 
das wunderbare California Wetter genie 
ben, dann Fanfen die meilten fich dort an. 

PBralident Taft erließ eine Broflama 
tion, dDurdp welche nachitehende Ländereien 
der PBeliedelumg freigegeben werden jollen: 
110,000 Meres in der Flathead, Mont., 
200,000 Meres in der Goeur d’Nlene, 
Sdaho, und zwiichen 50,000 und 100,000 
Meres in der Spofane, Masb., Nefervation. 
Die Eintragung von Pewerbern für dieje 
Yäandereien beginnt am 15. Nuli und endet 
am 5. Muguit. Die Bewerber miüllen ihre 
Sefuche eidlich erbärten, und zwar in Kalis 
pell oder Mifionla, Mont., fir die Yande 
reien in der Flatbead Nejervation, und in 
Zpofane für die Spofane-Ländereien, jo 
wie in Coenr d’Alene für die Kändereien in 
jenem Sebiet. Gejuche von Berwerbern um 
Gintragung in die betreffenden Yilten mi 
jen per Bolt an den Superintendenten der 
Ziehung gejandt werden, die am 9. Auguft 


9. Juni 


in Coeur D’Alene beginnt und die Zände- 
reien aller drei Dijtrifte umfaßt. Die Ein- 
traqung für die Yändereien muB bis zum 
10. April 1910 erfolgen, was den Yeuten, 
denen Yand zu geiprochen wird, Gelegen- 
beit giebt, jich perjönlich von dem Werte des 
Yandes zu Überzeugen. 

Es thut ums leid, daß etliche Klorre- 
jpondenzen etivas alt werden, bis wir jie 
bringen fünnen; vorige Woche waren es 
nicht weniger als zehn derjelben, die wir 
icon zurecht gemadyt hatten fir den Seßer 
—erideinen aber alle in diefer Nummer, 
Wir haben noch eine Anzahl Artikel und 
Neifeberichte in der Schublade—wir brin- 
gen diejelben jeßt jo jchnell als möglid). 
IInjere Korrejpondenten und alle Zejer find 
gebeten troß der obigen Erklärung, alle für 
die „Nundichau“ paffenden Ereignilie jo 
ichnell als möglicdy zu berichten. 

Bon Lehiab, Kan., aus wird berichtet, 
daß vier oder finf Sungen nahe Lehigh 
im betrunfenen Yultand in eine Gebets 
Ttmde gingen und ji in derjelben jo um- 
anfltändig aufführten, daß die Berfamm 
lung aufgehoben wurde. Der Sheriff nahm 
ji der Sadye an md fünf haben bereits je 
4412.00 Strafe gezablt. So geichehen im 
Sabre 1909 im Staate der Brobhibition! 
ann tritt dort doc das neue Gejek in 
srait, welches den Handel mit berauichen- 
den Setränfen jo jtrift verbietet? 

Uniere Korreipondenten und Ngenten 
jind gebeten, bei Gelegenheit nadaufragen, 
ob noc) jemand unfer Buch „Meine Neije 
nach) Ruhland und zuriick“ beitellen möchte. 
Sobald wir eine gewille Anzahl Beltellum 
gen erhalten haben, werden wir mit der 
SHeritellung des Buches beginnen. Zu den 
werten Zejern in Rußland möchten wir ja 
aen: Das Buch wird auch mehrere Bilder 
von Sirdhen, Anftalten und Schulen in 
Amerifa erhalten, welche von Mennoniten 
erbaut wurden. Nad NRuhland wird das 
Buch 1 NRbI. 15 op. foiten, ebenfall3 porto- 
frei. Wer ein Buch wünjcht, möchte es uns 
jobald als möglich wijjen lajjent. 

Unjere Regierung ift jet Ichon eine 
zeitlang bejtrebt gewejen, unjer Forftwejen 
sıı heben, Pis jet waren umfere Helden 
mr darin thatiq, den jchönen Urwald jo 
ichnell als möglich zu lichten. Im dieler 
Arbeit aingen diefe Solzbarone jehr will- 
fürlid) voran. Wir haben jchon etwas von 
unseren Wäldern im Norden, im Weften 
und um Süden gejeben, haben auch große 
und Fleine Mälder in Europa gejeben, aber 
jolde Mihwirtichaft als in unferen Wäl- 
dern berridht, fiehbt man nirgends in der 
Welt. Hunderte und Taniende Zugladun 
gen bartes und weiches Holz modern jeit 
Sabren dahin, weldyes jo jchön hätte ver 
wertet werden fünnen. „Uncle Sam“ 


möchte gerne, wenn alle Schullehrer bebilf 
lich jein würden, md den Schülern den 
Unterjchied der veridhiedenen Bäume zu leh 
ren. Der Zehrer jchreibe an: The Foreiter, 
Foreit Service, Waih., D. E., und er wird 
freie Inftruftionen zugejchidt befommten, 
Man nenne dann die „Rundihau“, 
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Wieder ein neuer wefentlider Fort- 
ichritt, it in der Geichichte Ruklands zu 
melden. Der Gonverneur von Sefateri- 
noslaw bat der Chortiger Wollojt mitge 
teilt, dab dem Anfiedler des Dorfes Slenen 
dori, Ehortiß. Wolloft, Kornelius Löwen, 
22 Sabre alt, der Nicftritt aus der recht 
gläubigen Kirche zum mennonitiihen Slan- 
ben und jeiner Frau, der Bäuerin des 
Dorfes Tomafowfa, Sujanna Sarjafi, der 
llebertritt aus der rechtgläubigen Kirche in 
die mennonitiihe Gemeinichaft von der 
Obrigkeit geitattet worden ift. Löwen war 
wegen Heirat zur rechtgläubigen Kirche 
übergetreten. 


Bon unjerem lieben Br. D. 9. Ben- 
der erhielten wir einen Brief, den er in EI 
Reno, Ofla., jchrieb, als er auf dem Wege 
nad; dem wejtliden Oflahoma war. Er 
fuhr durdy Weatherford und wollte dann 
an mich denfen, weil ich dort im SHerbit 
franf war. Er ab dort jhon reife lir- 
ihen! Wir noch nicht. Er wird etliche Tage 
daheim jein und dann über Nebrasfa, Soma 
und Illinois nad) Goihen, Snd., fahren und 
dort am 13. Juni den Graduierenden die 
Baccalaureate Predigt halten. Zum Serbit 
fangt dann jeine Schule in Hesston, Ran., 
an, wo er die lernbegierige Jugend unter- 
richten wird. 


— Alio von heute, den 1. Juni, an fön- 
nen die lieben Leer wieder zur Ausitellung 
fahren. Diesmal wird diejelbe im fernen 
Nordweiten, in Seattle, Waihington, abge- 
halten werden. Sie hat den offiziellen Na- 
men: „Nlasfa-Aufon-Bacific“. Die Behör- 
de jtellte neulich in Aussicht, dal die Thoren 
zur Ausstellung an Sonntagen jollte ge 
ichjloffen bleiben, docdy jet hat jie befannt 
gemacht, dieielben an den Sonntagnadhmit- 
tagen offen zu halten. Man will bejondere 
Wächter anitellen, welche dazu jehen müflen, 
dal; alles anitöhige Betragen verhiitet wer- 
de. Wir wundern ob die werte Berwal- 
timasbebörde überhaupt anjtöhigeß 
Betragen fennt! 


In einer und derjelben Woche erbiel- 
ten wir zwei traurige Nachrichten. Auf 
einem jogenannten Polterabend wurde Br. 
Neufeld, Oflahoma geichoflen und augen- 
bliclidy getötet — den Bericht finden die wer- 
ten Yejer in einer anderen Spalte dieler 
Nummer. Ferner’trieben etliche Helden (7) 
dasijelbe Imvejen nabe Mancheiter, Ind. ; 
ein Schrotgeivehr entlud fih zufällig 
(?) und dem 18jährigen Shelby Bartridge 
wurde ein Bein abgerifien. Die Haus 
beivohner hielten das Gejuh von WPart- 
ridge'’s Genofjen, nad) einem Arzt zu tele 
phonieren, für einen jchlehten Wik, und 
weigerten fi), die Leute ins Haus zu laflen. 
Als Shlieglih ein Arzt eintraf, war es zu 
ipät; der junge Mann war bereits tot. 

Wir erimmern uns, dab Diele nieder- 
trädhtige Intvejen auch feiner Zeit in Ne- 
brasfa im Schiwange war und viel VBerdruß 
und aud; Schaden wurde dadurd jchon an- 
gerichtet. Wir glauben es follten amtliche 
Schritte gethban werden, diejem Webel zu 
jteuern oder beifer e8 ganz abzuidhaffen. 


WMennonitifcye Bundfijan 


— Rir jehen, dab der Editor eines un- 
jerer Wechjelblätter jeine Zejer warnt, fei- 
ne jchlechte Eier auf den Markt zu bringen. 
Seitdem die „Pure Food Law“ (ein Gejeg, 
weldes reine Nahrungsmittel verlangt), 
pajfiert und angenommen worden, muB je 
der, der jchlechte Eier, Butter oder Rahm 
verfanft, $10.00 Strafe zahlen und fann 
auch zu 30 Tagen Gefängnis verurteilt 
werden! Wenn Diejes Gejeg jchon im 
Sabre 1903 eriftiert hätte, wäre jemand, 
der in Janjen, Neb., Brodufte faufte, man- 
her Berdruß, und der Firma, welche die 
PBrodufte erhielt, viel Berluft erjpart wor- 
den. Db die Händler den Nuten diejes Ge- 
jeßes jhon iwejentlidy ausgefunden haben? 





Br. Jakob Nanzen, Djtheim, Teref, 
ichreibt am 20. April: „Mit danferfülltem 
Herzen berichte ich, daß wir die 29 Rbl. 15 
Kop. von Dir, lieber Br. Faft, richtig er- 
halten haben. Wir haben 10 Bud Brot- 
mebl, 1 R. 40 R. per Bud; ein Sad 
Siebenfe 10 R.; 6 Bud Kartoffeln 50 R. 
gefauft. Der Herr wolle es den lieben Ge- 
bern reichlich vergelten. Als ih um Hilfe 
ihrieb war ich im feiten Glauben, jemand 
würde uns helfen. Dod, als meine liebe 
rau jagte: Wir haben jett noch Mehl, um 
einmal Brot zu baden, und als ih auf 
mehreren Stellen vergeblich um Hilfe gebe- 
ten hatte, fing mein Bertrauen an zu finfen. 
Wir verfauften uniere Hühner an einen 
Tatar und fauften etwas Hirie zu Saat. 
Doc als das lette gebaden war, fam die 
Hilfe von Amerifa! Der Herr wei wie 
danfbar wir waren. Aranz Falt fam zu 
uns und jagte, er wäre jhon auf mehreren 
Pläßen geweien und fönne feine Hilfe und 
fein Mehl befommen, dann haben wir ihm 
von unjerem Mehl ein Bud gegeben!” (Der 
liebe Lejer fönnte ja dieien Sat nody ein 
mal leien— !— Ed.) 

-Neulich erlaubten wir e$ uns, edito- 
riell zu jagen, dab man an der Molotichna 
jehr langiam jei und den Armen, die nad) 
Sibirien gezogen find, die veriprochenen 
100 Rubel nicht auszablt. Seßt lejen wir 
in der „Friedensitimme folgendes: „Mit 
jorgenvollem Herzen traten wir die weite 
Neiie nad) Sibirien an, um auf der PBaw- 
lodarer Anfiedlung ein neues Heim zu 
gründen. Bejonders fühlte man ji) zu- 
ritdtgeießt, wenn die lieben Neilefollegen 
aus der Molotichna von der Mithilfe anfin- 
gen zu jprechen. Weil ich zu Memrif ge- 
börte, Fonnte ich mich nicht mitfreuen. Die 
zu Balbitadt und Gnadenfeld gehörenden 
muten ichon im Auguit v. I. fi) notariell 
von ihrer Mutterfolonie losichreiben, um 
jomit redht bald die Mithilfe zu erhalten. 
Ad, wünschte ich, wäre id) do audy einer 
unter diejen Glüdlichen, wie froh würde id) 
jein. Siehe da! Mit einmal erhielten wir, 
zu Memrif gehörenden Anfiedler, ein jeder 
eine Anzeige auf je 200 Rubel mit dem Ber- 
merf: die legten 200 Rubel jenden wir 
Eud) den nädjiten Serbit ..... . ohme irgend 
weldye Losidhreibungen. In der Losichrei- 
bung baben die Molotihnaer Anfiedler 
ihon im August ihre Mithilfe quittiert und 
viele haben bis heute noch nichts erhalten. 
Sc) jage mit diefem unferer Muttrefolonie 
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Memrif meinen berzlichiten Danf für das 
Gute, was fie an den Zandlojen thut. Der 
liebe himmlische Vater wolle e8 vergelten!“ 
Nadaromwfa, 4. März. Sob. Enns. 
Wenn ein Editor in einem Wechiel- 
blatt lieft, daß dem lieben Kollegen ein 
„Schniger“ durchgegangen, dann lächelt er 
bebaglicdh; findet er aber, dah es ihm jelbit 
pafliert ift, dann hat gewöhnlich entweder 
der Seßer oder die PBerjon, welche die fal- 
ihen Zeilen berausbebt und die ridhti- 
gen in deren Blaß jtellen joll, jchuld. Doc 
diesmal it die Neihe an uns, eine Berichti- 
aung zu ichreiben. In der Norreipondenz 
des Br. €. 9. Frieien auf Seite 7 in der 
vorigen Nummer der „NRundichau“ machte 
id; eine editorielle Bemerkung; als ich bis 
zum Namen der Fenjtericheiben Fan, die ich 
empfebleht wollte, hatte ich den Namen des 
Slajes vergejlen; er erfumdigte mich und 
ihrieb dann den Namen Slorintine 
auf der zu forrigierende Seite und der Set- 
zer mußte infolge des langen Namens zwei 
Zeilen umjeßen; die falichen Zeilen wur- 
den angezeichnet und der Sorrefturmann 
griff eine Zeile zu hoch und die lebte faliche 
blieb jteden. ch hatte dort wie folgt ge- 
ihrieben: Do wir wollen den 
bemalten Fenitern nidt daß 
Wort (dieie Zeile wurde aus Berjehen 
berausgeboben und verworfen). Die dritte 
Zeile von unten war die zweite faliche und 
die blieb jteden. Man leie: „Doch wir 
wollen den bemalten senitern nicht das 
Wort reden—aber die Florintinicheiben 
würden wir jehr empfehlen. Halt Du jchon 
nachgeiucht, aus welder Urjadhe und wo 
der Kirchturm entitanden it ?— Ed.“ 


Aus Mennonitiichen Kreiien. 


Uniere alten 
Sanien, Web,, 
\vorden. 


Nachbarn Kohn Bettins, 
jind neulich Großeltern ge- 
Wir gratulieren. 


Pr. Abr. D., Grüntbal, Man., ichreibt 
am 26. Mai: „Uniere Getreidefelder find 
ihon qrin. Es hat jchön aeregnet und e8 
war ichon 25 Gr. R. warm. Gruß an alle 
Qeier.“ 


Pr. WB. F. B., Blum Coulee, Man,, be- 
richtet: „An 26. Mai war es 21 Gr. N. 
warm. Saatzeit nody nicht beendigt. Ha- 
ben jehr fruchtbares Wetter. Der Weizen 
preiit $1.15 per Buibel.” 


Serhard Stebler, Sochfeld, Man., jchreibt 
am 23. Mai: „Wir haben das ichönite 
Früblingswetter. Die Erde bat ihr griines 
Kleid angezogen. Das Getreide Ijt aufge- 
gangen und wenn der Herr uniere Felder 
ferner jegnet, giebt es eine quite Ernte.“ 

Bon Lehigb, Kan., aus erfahren wir, 
dab Anna, Tochter der Witwe B. 5. War- 
fentin, früher Nanjen, Neb., mit Heinrich 
Penner öffentlich vrelobt wurde. Sollten 
wir jchon Feine Einladung zur Hochzeit er- 
halten, gratulieren wir dennod). 

Pr. Zakob Tichetter, Yale, ©. D., beridh- 
tet am 21, Mai: „Wir find gejund und 
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munter; haben uns jehr über Deinen Be- 
richt gefreut, daß Du ımjere lieben Kinder 
in EIE Barf befucht haft. Br. Heinr. Both 
von Minnejota ijt bier und geitern wurden 
jechs PBerfonen durd die Taufe in die Ge- 
meinde aufgenommen; fie find Fürzlich von 
NRubland beraefonmten.“ Die Gabe rid)- 
tig erhalten und befördert. Gruß. 

Maria Siemens, Yanghaın, Sasf., be 
richtet am 19. Mai: „Wir find jchon qe- 
jund; haben ihönes Wetter. Beter B. 
Benner von Nojtbern war bier auf Bejudı. 
Dnfel Harms hielt Sonntags in Zangbanı 
eine jchöne Abendsitunde. Onkel Peter Be- 
ters ift noch franf, auch die junge Frau 
Korn. Wall ift franf. Bei Abr. Siemens 
war viel Beiuch; Lömwens jamt Großfinder. 
Gruß an Gromama, Tante, Onfel und 
Freunde in NRojenfeld, Man.“ 

Ein Verein zur Hebung der Pferdezucht 
hat fich auf Initiative des Gutsbefigers No- 
hbann Wiebe in Obrloff, Nuhland, gebildet. 
Mitglieder find verjchiedene Landivirte von 
Nojenort biS Altonau. Ein Oldenburger 
Sengit wurde aefauft, der bis an Ort und 
Stelle auf etwa 1350 Rubel zu fteben Fanı. 
Speinmdvierzig auserlefene Stuten werden 
mit ihm auf einem Stücd Wiejenland der 
Suichanleeniederung auf die Weide getrie- 
ben. Die jungen Bierde, die aus diejer 
Zucht hervorgehen, befommmen Atteitate, fte- 
ben aber auch ımter der beitändigen Kon- 
trolle des Vereins. Solde PBeitrebungen 
find angeficht3 der Hebung der Viehzucht 
im allgemeinen als Fortichritt warm zu be» 
grüßen. 

Zchweiter Heinrich Penner, ironsgart, 
Man., Ichreibt: Witnjche allen Leiern Got 
tes Segen. Weme Onfel, Tanten ımd 
Freunde wohnten in Orenburg; Sie find: 
Ssafob und Peter Penner ımd Nafob Per 
gen. ch bin Maria Benner, aeboren im 
Rofentbal, NRuhl. Meine Eltern bieken 
Korn. Penner, fie find geitorben. Mein er 
jter Mann war Gerbard Flaming, br. 
Flaminas Sohn; mım babe ich einen Hein 
ri) Benner; feine erite Frau war ®erh. 
Siesbrechts Eliiabeth von NRojenthbal. Mei- 
nes Mannes Eltern wohnten in Neu Chor- 
tib. Mein Mann bat noch einen Bruder in 
Nubland; er iit Witwer und wollte ber- 
fommen; wir bitten um Nachricht—er be- 
antwortet unjere Briefe nicht mehr.” 


Von Janien, Neb. 


Martin Brodinyer und Ella Mlein wur 
den in der Presbpterianer Rirdhe in Fair 
bury ehelich verbunden. 

S. 9, Friefen war Gejchäfte halber nad 
Sen Elder, Kan., gefahren. 

red. Fine hat jeine 240 Mcres große 
Farm verfauft für $100 per Nere. 

N. B. Friefens find’ nad) Ranjas und 
Dflahoma auf Befucd gefahren. 

Frau 3. MV. Th. umd Kinder; Kohn F. 
Thieffen; Luile Warfentin und Lieje frie- 
jen find nad) Sillsboro, Kan., gefahren. 

Selena, Tochter des Aelt. Kakob Fait, 
weilt in Fairbury, wo fie von Dr. Wurth 
ärztlich behandelt wird. Sie ift dort jchon 
bedeutend befjer geworden. 
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Einladung! 

So der Herr will umd wir leben, fol 
Mittwoch, den 16. Juni 1909 im deutichen 
Schulbauie, um 2 Uhr nachmittags eine 
dentihe Schulberatung abgehalten werden, 
um für das Mohl umjerer deutichen Schule 
fiir den nächlten Winter zu planen md dann 
and Schritte in der Richtung zu tbun, das; 
die gefahten Plane ausgefiihrt werden vor 
Peginn der Schule im Serbit. 

Alle deutihen Schulfreunde find herzlid) 
eingeladen an den Beratungen teilzuneh 
men. Somumt von nah und fern und helft 
auch in Diejer Richtung ion zu bauen. 

Zu Munid, Norddafota. 

B. BP. Heide, Bräl. 


D.S. Did, Schr. 


„Die Ariedensitimme.” 


Wer gerne aus der alten Heimat Be- 
richte erhalten möchte, der abonniere durd 
den Editor der „Nundichau” auf die in 
Rubland ericheinende „FFriedensitimme“. 
Sie ericheint in zwei Musgaben: einmal 
wöcentlih, 3 Rbl ($1.50); und zweimal 
wöchentlich, 5 RbI. ($2.50). Wer die zwei- 
mal wöchentliche Musgabe erhält, braucht 
die einmal wöchentliche nicht zu beitellen, 
da der Inbalt der Sonntagsnummer der- 
jelbe ift, wie in der einmal wöchentlichen 
Ausgabe Die „Friedensitimme” wird in 
Halbitadt, Goud. QTaurien, von der Bud)- 
handlung, Raduga (vormals 9. 3. Braun) 
herausgegeben. Brobenummern auf Ber- 
langen von Salbitadt aus gratis. 


Nadıfrane. 

‚sall$ jemandem die Mdreile des Beter 
Zchellenberg, friiher Memrif, Mlerandrom 
fa, befanmt it, möchte er jo freumdlich fein, 
ir Dielelbe durch die „Nundichan” mitzu 
teilen. Derjelbe ama nad jemer Entlai 
jung aus dem oritdienit nach) Amerika. 
Dem freundlichen Mitteiler im voraus dan 
fend, Sob. Both. 


ine Bitte. 

PB. A. Hlalien, Steinreih, Blum Goulee, 
Man., bittet um die Ndrejlen von Kornelius 
Nlafien, früber Yehrer in Bellowfa und 
Abrabam Slafien, früber Vehrer auf Sa- 
aradowmfa, 

ine Frage! 

Waren zwei Bläbe mit dem Namen An 
tiodhien in dem Wirfungsfreis des Apoitels 
Bauli ? S.®». Jubi. 

Der franfe Abrabam Harms tft noch io 
viel jtärfer geworden, dab er Freitag nad) 
SHöffel zum Hojpital gebradyt werden fonnte. 
Hoffentlich gelingt es der jorgfältigen Pfle- 
ge, ihn wieder berzuitellen. (8. 3.) 


Unier I. Schw. Jakob I. Thieien, Reed- 
ley, Eal., ihreibt am 29. Mai: „Unier Be- 
finden jeit heute mittag, ift im eriten Teil 
des 6. Veries im 9. Kapitel Kejaias be- 
Alles jcheint munter.” 


ichrieben. 


9. Juni 


Meine Neije nadı Aufland und zurüd. 


Von M.B Fait. 


Fortiegung. 


Ich bin in Srrenanstalten in berjchiede- 
nen Staaten Amerifas aewejen ımd habe 
da viel Elend aeieben. Habe ab ımd zu 
Männer getroffen, die in den Anstalten An 
aehöriqe hatten md wenn man ich dann 
erzählen läßt, wie die Ihrigen jo weit fa 
nen, dab fie dabin aebracht werden mu 
ten, babe ich jchon die jonderbariten Urja- 
en md Gejchichten gehört. Die amtliche 
Statiftif Amerikas weiit nad), dab 46 Pro- 
zent aller Berjonen in unjeren Srrenanital: 
ten Durch berauichende Getränfe dorthin Fa 
men—entiweder durch direften oder indiref- 
ten Gebrauch derielben. Beinahe 30 Bro- 
zent der Anmwejenden find getäuihte Mäd- 
chen. Sit es zu hart wenn wir e8 um3 er- 
lauben zu jagen: Wehe dem, durch dejien 
Schuld jemand dorthin aebradt werden 
mupte! Wenn wir nur Die geborenen 
Schwachjlinnigen in den MAnftalten hätten, 
dürften tvir nur Fleine Häufer bauen. 

Sn Simpferopel hatte idy Gelegenheit, 
aud) die Srrenanitalt zu bejuchen. Dies 
Sebäude und die unmittelbare Umgebung 
bieten wenig Anziehendes. - Die Iniaffen 
jind in grober grauer Leinwand gefleidet. 

63 nahm lange Zeit bis die Herren Be- 
amten amtlich Erlaubnis erteilten, dab ich 
meine Freundin jehen durfte. Endlich wur- 
de ich in einen niedrigen Anbau geführt umd 
als ich eine lange Zeit in einer Ede gewar- 
tet hatte, Fam fie. Ich erfannte jie auf den 
eriten Blic, obzwar ich fie ichon jeit mehr 
als 31 Nabren nicht mehr aejeben hatte. 
Dody danerte es eine geraume ert bis fie 
anfina platt zı Sprechen. ch wußte ja 
teilwerie, warumnt fie dort war md als Sie 
mir dann ihre Gejchichte erzählte- freilich 
in gebrodyener Wetie--dann war es die 
jelbe, die ich Ichon von anderen auch gehört 
hatte. Ste jprad) zuerft mur rıriliich. 

Sc war frob, als ich endlich wieder per 
Droichfe durch die Straßen der Hauptitadt 
des Tanriihen Gouvernements fahren 
fonnte,. Arme und Bettler jicht man rechts 
und Lints,. Ich Fan nicht begreifen, wie 
es möglich it, da dieje Bettler alle ihr Ye 
ben friiten Fönnen. Wenn man auch mur 
meiltens Rupfermünzen aab, waren dieiel- 
ben immer jo jchnell vergriffen! 

An Spat jtieg ich wieder aus und aing 
st Sangemans; fie und SHüberts find 
reunde und Sugendgenoffen unjerer Mie- 
benbrüder in Ranias, von Margenau, Ruf 
land, aus. ch wurde dort herzlich aufae- 
nommen. Br. Zangeman baute eine jehr 
große Dampfmühle; auch hat er eine Ma 
ihinenfabrif; in derjelben waren 63 Mann 
beihäftigt. Sie hatten 81 Dreihmaichinen 
beinabe fertig; die mit 10 Bierdefraft foite- 
ten 1200 Rubel. Dieje Dreihmaichinen 
mit Pierdefraft find jehr einfach gebaut 
und die meilten Bauern haben eine in oder 
neben der großen Scheune ftehen, und das 
Getreide wird von der Fuhre aleih in die 
Maichine geivorfen. Stroh und Spreu wird 
jeparat fortgeichafft und das ausgedrofchene 
Getreide wird vom Elevator auf die Pub- 
müble getragen; doc ift e8 dann nod 
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nicht rein und muß nochmals „gepußt“ wer- 
den, ehe es nad) väterlicdher weije auf den 
Boden getragen wird. Er baute aud) aller- 


lei andere Maichinen und Gerätichaften. 


Die Dampfmühle jollte 200 Bud in 24 
Stunden mablen (1335 Bu. nad) unjerem 
Mah). 

Spat ift ein ihönes Dorf und bat eine 
breite Straße. Zu Mittwochmogren wurde 
Berjammlung beitimmt. Br. Hitbert machte 
den Anfang umd dann durfte ich noch zu den 
aufmerfiamen Jubörern reden. Alle Freun- 
de, auch ein WM. Strauß und Glödler, be- 
itellten Grüße an ihre Freunde in Amerika. 

Bei den alten Gejchw. Hitberts war ich 
zu Mittag— für die Gabe danke ich Dir 
nochmals. Dann gingen wir nad) dem 
Bahnhof nabebei und ich fuhr bis Yurman- 
Kemeltiht.. Die Fahrt war eine merf- 
würdige—4. Mlaffe—dort jah ich das faule 
rufliiche Wejen in der vollen Größe. Die 
dortigen Zeitungen berichteten damals, dat 
die Regierung ein Defizit im Eijenbahn- 
iyitem von über 6 Millionen Rubel in ei- 
nem Sabre zu verzeichnen hbabe—dod) das 
iheint mir noch wenig, wenn ich daran 
denfe, wie der Kondufteur fiinf- oder jechs- 
mal die „Wodtkeflaiche" (Schnaps) feines 
guten Freundes immer wieder an die Lip- 
pen führte. Die Moral der Gejchichte darf 
jeder jelbit finden. Wenn ich mic) recht er- 
innere, fojtete die Yahrt von Spat bis Aur- 
man 13 Kopefen, aber der Genuß war aud) 
nur demgemäß. 

ALS ih in Aurman ausitieg, fand ich zu- 
erit feine Gelegenheit aufs Land zu fahren, 
doc endlich befam ich eine Droichfe umd 
fuhr nad Rodagai. Mein Fuhrmann fand 
leicht die Wirtichaft meines Fleinen Onfels 
Reter Wiebe und ich wurde dort berzlic) 
willfommen gebeigen. Bald itand der Kat 
fee auf dem Tiich und dann ana es ans 
‚tagen und Erzählen. Seine Eltern wohn 
ten früher in Tieae (wohl Wo. 2), Wir 
erinnern uns noch iwie jauber die ganze 
Wirtichaft des alten Onfels in Tiege jtets 
gehalten wurde. Seine liebe rau tt die 
Tochter des feiner Zeit vielbefannten Niaaf 
alt, Gmadenfeld (Bicherbändler). 

Wir gingen dann über die Straße md 
bejaben feinen großen Weingarten; derielbe 
bringt jährlich eine jchöne Einnahme —dod) 
hat ja der „Erimiche Wein“ jchon viel Elend 
angerichtet und der Onfel war in diejer 
Sinfiht micht aleichailtig. Freilich die 
frimfchen weißen Ttrauben find wunder- 
ihon. 

Abends gingen wir und bejuchten einen 
anderen fleinen Önfel, Jobann Niaaks, 
ein Sohn des im Andenken der Mennoniten 
fortlebenden Franz Niaaf, Tiege. Seine 
liebe Frau „diente“ jeiner Zeit bei uns in 
Tiegerweide; fie iit Kirchen-Neufelds Aga- 
tha, früher Neufirh. Sie hatten eine er- 
wachiene Tochter, die jchon mehrere Sabre 
leidend ift. Leber ihre Antwort, die fie mir 
auf meine Frage, ihr Leiden betreffend, 
gab, freue ich mich heute no. Bald war 
die Familie zu Haufe und wir hatten eine 
ihöne Unterhaltung. Durfte auch den von 
Ontel Franz Niaaf mit vieler Mühe verfer- 
tigten Stammbaum jehben und die vericdhie- 
denen Zweigen jenes Baumes der „in 
Deutichlands Gauen“ entitand und Wurzel 
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fabte, feine Aejte weithin über Ruhlands 
Steppen und über die PBrairien Amerikas 
ausbreitete. Wir haben jet eine genaue 
Kopie des Driginals in YJarbendrud und 
wir gehen mit dem Gedanken um, wenn wir 
genug Unterichreiber für das Buch „Meine 
Meile nah NRubland und zurücd”“ erbalten, 
eine Phbotograpbie diejes Stammbaumes 
und das dazu jpeziell verfertigte Gedicht in 
dDieiem Buch zu veröffentlihen. Nur zu 
ichnell Fam die ;Jeit zum jcheiden und wir 
nahmen Mbichied und gingen nad Wieben 
zur Nacht. 

Bei unjerem Eleinen Onkel Bern- 
hard Falt, Wieben’s Nachbarn, waren wir 
noch) vor Abend. Der liebe Onfel it jchon 
Sabre lang leidend, doc) jieht man es ihm 
nicht an. Wir waren froh miteinander be- 
fannt zu werden. 

Morgens frühe wurde Frübitücd gegejien 
und wir verabichiedeten uns. Br. Wiebes 
Sohn fuhr mich nad Kurman und bald fam 
der Zug, der mich nach dem Süden nahm. 
Als wir die Tiehangara-Brüde pailierten, 
aedachte ich der eit als meine Eltern eine 
Bejuchsretie in die irim machten, als ich 11 
Sabre alt war und id; mitfahren durfte. 
Dantal® wohnte mein Onfel Peter M. 
PBarfman dort—jett it er jchon Tangit in 
der Ewigfeit. Die Neile ging damals jehr 
langiam voran—per „Studerwagen“. 

Die großen und Fleinen Salzieen am 
Wege jcheinen noch diejelben zu jein wie 
anno dazumals, nur mit dem Linterichied, 
dab; das Salz jet mit viel weniger Mühe 
gewonnen umd verichieft werden fann. Salz 
it das mitklichite und umentbehrlicdite Pro 
Duft, das ipir der Mutter Erde entnehmen, 

(Kortießkung folat.) 


(Hs wird erzahlt, 


dab ermit einer jeiner Zchider zu Moham 
med fam und jpradı „Brophet, meime 
Mutter tit geitorben; was tt das beite Il» 
mojen, das ich zum Seile ibrer Seele ge 
ben fann?” Mobammed antwortete: „Wai- 
fer. Srabe emen Brunnen in ihrem Namen 
und tranfe die Duritigen daraus.“ Das 
war ein vortreffliher Gedanfe. Wicdht, als 
ob der Prummen der Mutter des Mannes 
hätte irgend etwas müßen fünnen; aber in 
jenem Ddiürren, von Witten durdizogenen 
Yande war es das beite Denkmal, das ihr 
errichtet werden fonnte. Er erfüllte den 
doppelten Zived, ihr Gedadhtnis zu erhalten 
und armen, duritigen Pilgern Waller zu 


verichaffen. Die Welt it eine geiftliche 
Wirte. Aber es giebt eine Quelle, woraus 


jede Seele ihren Durit itillen fann. Er iit 
die rechte Quelle, und alle, die Seelen zu 
Sein binzuführen juchen, graben einen 
Brunnen in dieiem Sinn. Möcdteit Du 
das Sedadhtnis einer teuren Mutter, eines 
Vaters, Kindes oder Freundes fortpflan- 
zen? Dann gieb und thue für die Nusbrei- 
tung des Evangeliums, was Du fannit. 
Das it beiier, als ein fojtbares Denfmal 
von Marmor oder Erz. Stifte etwas, thue 
etwas, wodurd Seelen zum Quell des ewi- 
gen Lebens geführt werden. Solde Brumn- 
nen laßt uns auch in diefem Nahre graben. 
Kir können alle Brunnengräber jein. 


Leb’ jeden Tag, ald wär’8 Dein leßter, 
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Miiiion. 


Ans China. 





Tjavp Hiien, im April 1909. Lieber 
Br. Kalt! Deinen Brief mit der Gabe von 
582.75 erbielten wir geitern. Ilnier Gebet 
it, dal; Gottes Segen darauf ruben möchte. 
Wir batten gerade geitern morgen ange 
fangen das Fundament zu araben fir das 
nenne Berjammlungsbaus. Der Serr gab 
uns Mut es geräumig auszulegen. Es war 
eine große Ermutigung gerade jet dieje 
Mithilfe zu befommen. 

Yieber Bruder, Du frägit, ob es un® aut 
gebt. Sa, es gebt qut, wir freuen uns in 
dem Serrn und find fröhlich in umnierem 
Gott; er iit uns nahe und jein Segen ift 
mit uns. DO dab wir mur jtetS die rechte 
Weisheit haben möchten, unjere Zeit auszu- 
faufen — unfterblidye Seelen zum Licht zu 
bringen, das jcheint manchmal nur mübhlam 
zu geben, aber Gott jei Dank für das was 
schon durdy die Kraft des Evangeliums zu- 
jtande gebradyt worden ilt. Das erite was 
ich heute morgen hörte war das Beten eines 
der Waiienfnaben, der im Suchen ilt, und 
abends als id im Hof alles nadjab, be- 
merfte ich wieder einen der gläubigen Aina- 
ben, wie er ernitlich im Gebet war. Gott jei 
gepriejen dab wir täglich joldye und ähnliche 
Seiitesfrüchte vernehmen dürfen. Lmwill- 
fürlich fommen mir die Worte unjeres lie- 
ben Seilandes in den Sinn, wo er jagt: 
„sch bin gefommen ein Fener anzuziinden 
und was wollte ich lieber denn es breimete 
ichon.“ Gelobet jei der Name Nein, dak 
das euer brennt und dad; wir ein Finflein 
Inerber tragen durften und dak es aud 
ichon Feuer aetaht hat. Gott aebe, daß es 
bald ein großes ener geben möchte. Selft 
uns beten fir eine rechte Erwedungszeit in 
dieier (degend. Seelen tur Gott zıı gemin- 
nen, tt der beite Gewinn unter der Sonne, 

Soffentlih haben die Geichwilter von 
Shan Biien von dem Tauffeit dort berid)- 
tet; der Serr iwvar uns jo recht fühlbar nabe; 
15 Berjonen durften wir mit der Taufe be- 
dienen. Nädhiten Sonntag gedenfen wir 
ner in Ziav Tiien Tauffeit zu feiern. 

Für diesiwal Gott befohlen, Eure in Jelu 
rubend, 

8. €. u. Nellie Bartel. 





Die Frau Bajtor war eines Nachmittags 
eifrig mit dem Ausbeflern der Familien- 
garderobe beichäftigt als ihr eine Nadıbarin 
einen Beijuhh machte. Nach NAustauich der 
lebten Neuigkeiten bemerfte die Beiucherin, 
die einen Korb mit allen möglichen Knöpfen 
einer Unteriuchung unterzogen hatte: „Sie 
icheinen ja ungewöhnlich gut mit Anöpfen 
aller Art veriorgt zu fein. Ad, da ilt ja 
aud) einer, wie mein Mann jie an feinem 
legten Winteranzug hatte.“ — „So?“ ver- 
jeßte die Frau Baitorin mit leijem Lächeln. 
‚Nun, alle dieje Ainöpfe wurden in der Ar- 
menbüchie gefunden, und ich dachte, ich 


wollte fie doch in irgend einer Weife niiglich 
verwenden. Was 
ben? Nun, dann dien, 
bald wieder,“ 


müflen Sie jhon ge- 
stommen Sıe 
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jturm mit ziemlich Froft. Nun, der himm- 
liiche Vater jigt ja am Steuer jeines Scif- 
fes umd der wird alles wohlmaden. Der 
himmlische Bater möchte dann aud) die Eis- 
rinde bei feinen lindern erwärmen. Wenn 
das Werk des Herrn gedeihen joll, dann ijt 
das notwendig, dab ein reges Leben einfeh 
ren mu. Sch weil ein jeder von ums hat 
die Erfahrung im Leben jchon vielleicht 
vielfady gemacht, was e8 meint, einen unlıs- 
itigen Arbeiter im Dienst zu haben, und wie- 
derum was es für ein Unterjchied ift, wenn 
man einen fleisigen Arbeiter bat, der mit 
feiner Arbeit zur Zeit fertig ift. Und dann 
wenn der Wirt fommmt, jchon frägt, was joll 
ich thun? Es ift ein jchönes Bild für die 
Ghriftenheit. Die Toten geht die Arbeit 
im Neiche Gottes nichts an. Ein Arbeiter 
mu bimmliih aefinnt jein, jonit hat er 
feine Aufgabe, Million zu treiben. Der 
Seift Gottes ift es, der uns dazu auffor 
dert und ehe wir denjelben iberfommen, 
müffen wir, wie Gottes Wort ums lehrt, 
neugeboren, ja wiedergeboren jein, im Geiit 
und in der Wahrheit. Dann ijt audy die 
Triebfeder da, denn durd; die neue Geburt 
wird der Menich der Gottheit teilbaftig. 
Es heißt: Wer Ehrifti Geift nicht hat, der ijt 
nicht fein. Wenn wir erjt jeine Nünger qe- 
worden find, dann find wir aud) jeine 
Sönechte, wie wir eS von den Apojteln lejen. 
Wenn wir jein Wort gläubig annehmen, 
müffen wir auch für ihn thätiq fein. Seius 
jagt: Seine Speife ijt die, dal er den Wil- 
len des Vaters the. Sind wir jeine Kin 
der geworden durd) die Wiedergeburt, dann 
jollten wir von demielben Geijt belebt wer 
den, feinen Willen zu thum. Seinen Wil 
len zu thun tft, da wir jeinen Namen be 
fennen vor denen, die e8 nod) bedürfen, dab 
fein Name befannt werde. ES giebt in die 
jer Zeit viele, ich denfe mehr als je zuvor, 
denfende Menichen, die iiber die große Yu 
funft, die uns bevorjteht, nacdhydenfen. Dort 
wird e3 dann zu jpät jein, eine Verände- 
rung vorzunehmen. Durdy Seju Leiden umd 
Sterben ift uns Heil geworden. ES iit eine 
alte Sache, die vor 1900 Zabhren geichehen 
ilt, und hat für uns feinen Nuten, wenn 
wir feine Anwendung davon madhen. Wir 
follen jie nicht nur dem Buchitaben nach ver 
jtehen, fondern e8 jo auffajien, wie e8 der 
Wille unieres Erlöfers ift. Wir jollen wie- 
dergeboren jein, das fann nicht anders ae 
ichehen als durdy Sinnesänderung und vol 
lige Ummvälzung des Lebens. Der alte 
Mensch muB weichen und der neue einfeh 
ren, das Fann nicht anders gqeicheben als 
due) die Einfehr des Heiligen Geiltes, 
Sob. 8 Siemen®. 


Sodfeld, den 11. Mai 1909. Wer 
ter Editor md Leer der werten „Rund 
han“! Mls ich die „Nundichau“ heute in 
die Hände nahm, und verichiedene Berichte 
in derjelben las, iiberfam mich auch ein Ber 
langen, etwas von bier zu berichten. 

Bom Wetter wäre zu berichten, dah; e8 
nod) bis jegt Falt und windig qeweien it, 
heute regnet e8 und jcheint jomit der Früh 
ling auch bei ums einzufehren, denn das 
Gros jhaut jekt grün aus der Erde her- 
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vor, daß man mit Hobel. 2, 11. 12 jagen 
fann: Siehe der Winter ift vergangen, die 
Blumen jind bervorgefommen, im Lande 
der Yenz ilt berbeigefommen und die Tur- 
teltaube laht fich hören in unjerem Lande, 
Sa, möchte ein joldher Frühling auch in al- 
ler Herzen einfebren, wie viel anders würde 
es dann mit umjerem GChriitentum jteben. 
Es giebt heute jo viele Genreinden md 
eine jede alaubt den rechten Yrübling, d. b. 
Sott und jein Wort in jeiner Gemeine zu 
lehren und viele werden aud) befehrt; das 
wäre ja auch jehr qut, aber ich glaube der 
Herr Iejus bat uns nicht befoblen, uniere 
Befehrung in den Zeitungen zu offenbaren, 
denn die wahrhaft befehrten Chrilten jind 
meiltens vor der Welt verborgen. (Bitte, 
lies 2. Kor. 8, 2. 3; Bil. 9, 2; 66, 16; 
119, 26; Mpita. 10, 8.— Ed.) Ich für 
mein Teil muß mod) immer mit jenem Ol 
ner ausrufen: „Gott, jei mir Siinder qnä 
dia!“ will aber hiermit feinem wahrhaft 
befehrten Ehrilten zu nabe geredet haben, 
denn das biee Gott lältern. 

Mub nod ein iwvenig zu meinen Freunden 

in Rußland Fonmmen, mit der Witte, ob nicht 
bie oder da fich jemand bören laffen will, 
denn ich babe da viele Better und Nichten, 
Dufel und Tanten, aber wo jie alle wohnen, 
it mir nicht befannt. Falls Ihr nicht die 
„Rundihau“ Leit, jo Jind Bekannte oder 
Nacıbarn gebeten, Euch auf diejes aufmerf 
jam zu machen, wafitr ich im Boraus danke. 
Werter Freund Heinrich Boters, bitte be 
richte uns nody einmal von unjerer alten 
Tante und Onfel Franz Sanzens und allen 
Freunden, 
Kim noch zu Abrabam riefen, Dalmenvy, 
Zasf., was madt Ihr in Eurer neuen 
Heimat? Wir jind alle ihon geiund. Be 
richte uns doc), wie es bei Euch mit der Ge 
jumdheit Tteht, werde nächltens einen Brief 
an End) ichreiben. 

Will den Editor md die Yejer noch meine 
Ndrehveränderung willen laffen: früber 
Bolt Ehortig, jett Bolt Hochfeld, Manitoba, 
Canada. 

Allen Lejern die Bufriedenbeit wwiin 
ichend, verbleibe ich, 

Serbard Sebler. 


Nojenfeld, den 15. Mar 1909. Lie 
ber Fremd M. DB. alt! Gruß an die Leier 
und meine Brüder Peter und Kobann Har 
der in Balifornia zuvor. Bitte, labt doc) 
etwas von End) hören. Wir find alle, Gott 
jei Danf, ageiund, winichen Euch dasielbe. 
Die Witterung ift gegemwärtig jehr nah. 
Das Metern gebt nur langiam. 

Hier Itarb Fürzlich die Gattin des Mar 
tin Arriefen ımd auch die des Wilhelm Tömws. 

Sobann Harder ımd Katharina Funt 
hatten vor nicht langer Zeit Hochzeit. Mein 
Nat würde fein, junge Leute jollten evit 
beide befehrt jein, ebe fie den Bımd fürs 
Leben jchließen. (Wir denfen auch jo.— Ed.) 

Verbleibe Ener Freund, 

YbramSarder. 


„Ihm dur redlich mur das Deine, 
Thu’s in Schweigen und Bertrau’n; 
Nüfte Balfen, baue Steine! 

Gott, der Herr, wird bau’'n.“ 


9, Kit 


Sasfatdewan. 

Herbert, den 1. Mpril 1909. Werter 
Editor! Yuerjt wiiniche ih Euch die beite 
Sejundbeit. Heute ift jchönes Taumwetter, 
Sobenn Görzens, Winkler, Dan., ich babe 
Deinen Bericht in der werten „NRundichau“ 
aelejen und will Dir, liebe Varia, aleich 
antworten, obziwar wir uns nicht perjönlid) 
fennen. Di jchreibit Beter S. Hrahn babe 
Sob. Sörzens Tochter zur Frau, das ilt 
dod) Eure Tochter. Wollt Ihr nicht aud 
aufs Yand zieben? Hier ift nod) viel Land 
offen. Du, liebe Sarah Reimer, Haque, 
Sasf., jchreibe mur öfters fir die „Rund 
ihau“., 

Will noch nad Tiegerweide, Nubland, 
geben, ich las Fürzlich, dab Tante Bernhard 
ssalt geitorben jei, fie war meine Grop- 
tante. Wo find die Mädchen? Da ift Ger 
trude, die ziweitjüingite, die älteite hieß Au- 
tina, dann Katharina, Maria, Margaretha 
und Sujanna, die anderen Namen wei ich 
nidyd. nfel Bernhard Fat iit dem Editor 
jein rechter Onkel. Wenn Ihr lieben Freum 
de dieje ‘eilen lejet, jeid Ihr um Antivort 
gebeten. (Zedys von den Mädchen waren 
verbeiratet und wohnen alle in der Kolonie, 
jivei bon Diejen ind geitorben, Katbrina 
md Margaretha. Bier jind noch daheim 
beim Bater in Tiegerweide. — Ed.) Melt 
Serbard Neufeld, Mit. Yafe, Minn., it mein 
$roßonfel, wenn fie dieje Zeilen lejen, dann 
ind fie um einen langen Brief gebeten; 
wir find immer froh von Freunden zu bö 
ren. 

sch bin Hermann Nenfelds Tochter, Ger 
truda, von Miiniterberg. Meine Groß 
mama war zuleßt bei ihrer Tochter Beter 
Hieberts, Broßfi. Wenn jie nicht die „Numd 
ihau“ lejen, geben andere ihnen vielleicht 
dieje Heilen zu leien, wofür wir schon im 
Soraus danken. 

vseßt mod) zu meinen lieben Eltern Nbra 
bam Neimers, Zeonidoffa No. 3. Sind 
Sie, lieber Bapa, icon gefunder, dann bitte 
ichreiben Sie uns doch einen Brief. Wir 
ind jchon oft vergebens zur Poft gefahren, 
wenn wir dachten eS würde ein Brief von 
Nubland da fein. (Wir find mit dem Ge 
ichlechtsregiiter nicht ganz im laren.—E».) 
Wir jind alle ziemlich qeiumd. 

Marian. Bet Rnelien, 

Herbert, Sasf., Kanada, N. Amerika. 


Yaird, den 29. Mpril 1909. Lieber 
Gditor! Einen berzlihen Gruß zudber! 
Habe jchon oft in der werten „Rundichan“ 
nach einem Bericht von Fremmden aelııcht, 
aber bis jebt vergeblid. Wir möchten fo 
gerne etivas von Baters ımd Mutters Ge 
ichwilter md ihren Rindern erfahren. 

sn Ro. 16 der „Rundichan” las ich einen 
WBeriht von Heinrih Schröder, Chartich, 
Sibirien (wohl Teref?—E9.); der Schrei 
ber fragt nad) feiner Fran Onfeln Benja 
min umd Chriltian Tesfe, von Bolen nad) 
Amerifa ausgewandert. Weil ich auch zwei 
Onfel babe mit denselben Namen, dachte ich 
ob Maria Schröder wohl meine Nichte jei. 
Mein Großvater hie; Michael Teste; er 
hatte jechs Kinder, drei Söhne, Ktornelins, 
Benjamin und Ebriitian, drei Töchter: Su 
janna, verheiratet mit Benj. Dirfs; Anna, 
verheiratet mit Abraham Raglaff; Helena, 
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verheiratet mit David A. Schmidtr die leßt- 
genannten waren meine Eltern. Benjamin, 
Ehriittan, Anna und Helena zogen in dem 
Sabre 1874 von Seinrihsdorf, Wolhinien, 
nach Amerika. Dieie find jhon alle geitor 
ben. Wenn Frau Heinrich Schröder meine 
Konsine it, dann bitte, berichtet dody ob 
Dein Bater nod) lebt ımd wie es Euch aebt. 
Rie viele Geichwilter bait Du? Ich möchte 
gerne mebr von meer Sreundichaft fennen 
lernen. WBeriönlich wird es wohl nicht wer 
den, aber doch Durch Schreiben. Leben von 
meines Baters Bruders Minder mod) weldhe? 
Zein Name var Iafob Schmidt, er wohnte 
in Maldheim. Sch wiirde berzlich danfbar 
jein, wenn ich Nachricht von den lieben 
freunden befäme. 

Was machen alle Freunde in Siiddalota, 
to wwir jo lange gewohnt haben; emen ber; 
lihen ru an Euch alle. Wie wir gehört 
haben, find viele wegaezogen. Ob die ein 
autes 2oo8 aetroffen haben? Wenn wir 
Nahrung nd leider haben, follen wir uns 
aeniigen laffen. Wir jehnen ums nad) ei 
nem Miederjehen. Schwager Wilh. Liedfe, 
ich habe nod) feine Antwort erhalten. Wir 
iind alle aeiund und mmmter,. Grühe Dich 
iamt Familie umd bitte um einen Prief. 
Nırch die Geichwiiter und Freunde in Tur 
ner Sutchinion County möchten von id) 
hören laffen. Bruder Beter und Schwager 
G.». Chmidt m Norddatota, wir warten 
auf einen langen Prief. 

Xelst nody ein wenig zu imferen Tieben 
Seichiwiitern Sobann Schmidt und SHeinr. 
PRartels m Ehina. Wir haben Euren wer 
ten Mrief längit erhalten, werden and) wie 
der ichreiben. Br. Bohann Tabt uns mr 
oft da SLied fingen: „Eilet fort, denm Die 
Deit unjeres Lebens vergeht,“ md an alid 
libe Stunden uns erinnern. Mein Wumic) 
it, der Serr möchte Euch alle jegnen md 
uns eint alle dort oben zintamımen bringen, 
wo Ipır am! inner peremt bemm Nerrn wem 
IDEerden. 

ÖDier in Banada baben wır em \pales 
Sritbiabr, boffentlich wird es bald warm, 
dak wir unsere Saat in Die Erde bringen 
lonnen 

Kiniche dem Editor und den Seinen 
Hottes Segen in der Arbeit, jowte allen Xe 
jern, Tobias Dd. Shmidt. 


“anabam, den 12. Mat 1909, Lie 
ber Martin! Mill veriicben, meine Bilicht 
su Ihm md etwas von bier zu berichten. 
Subor Voiiniche ich Dir Heinndhert md 
Mit zur Arbeit. Wir find bier jebt jeher 
beichaftiat mit der Keldarbeit. ich dadıte 
heute jo über manches nadı als ich hinter 
dem Pilug aina. Es icheint fait jo als ob 
die Arbeit will das Geiltliche Yeben ver 
treiben. E83 iit ein Jagen und Tradıten 
nach trdiichen Dingen, e8 wird jo viel unter 
nommen, und im Serbit wenn es ans Be- 
zahlen gebt, und nicht aenug da ilt, dann 
wird Canada beichuldiat, es gäbe nicht ae 
mg. Sind wir immer wader? Geben 
wir oft ins Kämmerlein? Das Wort Got- 
te3 jaat, wir jolfen am eriten nach dem Reid) 
(Sottes und nach jener Gerechtigkeit tradı 
ten, dan wird ms das andere alles zu 
fallen. Es fönnte vieles angeführt werden 
jvas ummötig gefauft wird, wenn für die 
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Million geiammelt wird, dann ift nicht viel 


übrig. Die Kinder Ssrael muhten den 
Zehnten geben. Wie viel geben wir? Am 
8. Mai wurden wir fertig mit Weizen jaen, 
jet wird zu Hafer gepflügt. 
GSriend verbleibe ich wie immer, 
Sob. T. Thiejjen. 


Noftbern, den 14. April 1909. Wim: 
iche dem Editor und Xejern der „Nund 
ichan“ Gottes Seaen zum Grub. Den 20, 
Marz 1909 trat ich mit den Brüdern WM. MW. 
Nenfeld und B. Hliewer, KVorn, Ofla., eine 
Rejuchsreiie nad California, von Hutcdin 
ion, Kan., an. Wir fauften unjere Tickets 
aleich bis Yos Angeles und Escondido, der 
‘Preis war 525.90. Den 22. März abends 
find wir glücklich in Escondido angefom 
men, ch war mur drei Tage dort, aber e8 
gefiel mir jeden Tag beifer. Pr. M. 4. 
MNenfeld Faufte ichon am dritten Tag eine 
ichöne Farm von 21 Meres, beinahe ganz 
bepflanzt mit verichiedenen Fruchtbäaumen, 
Sitronen Apfelfinen u.i.w. für die Summe 
von $2650.00. Ich fanfte mir auch am 
jelben Tage eine Feine finf und einhalb 
Mcres große Far, worauf 330 Bitronen 
und 30 Apfelfinenbäume find, für $3500. 
An den Bäumen bingen die beiten Früchte, 
was meine Augen nod) nie vorher gejehen 
hatten. 

Mr. W. WR. Nanzen, Bubler, Kanjas, 
hatte jich vor etlihen Wochen im Escondtdo 
Thal fozwiagen die pradtvollite Farın ge 
fanft mit der beiten eingerichteten Berwäfle 
rung. Mich ein prachtvolles dreitöctaes 
Robhnbans, emen aroben Waflerbebälter 
von Kement, 60 bei 60 Ruh mm Qnadrat 
und acht Auf tief; ımm dielen Vehalter it 
ein Iehöner Stacheten Jan wei angeltri 
chen. Dazıı war moch jcehon anzufeben wie 
Die Holditiche aut nnms smichipanmmen, mm 

Zperle zı erlanaen Die arm beiteht ans 
I) Mere WM, Kanzen besablte dafür 
815,000 ın Sold. Gr bat aleich 10 Meres 
dDabon an D. D. Nenteld, Bıurbler, Namas 
verfanft fiir 82500.  Nanzen wohnt da in 
jeiner ichbönen Seimat wie ein Edelmann, 
pie man in Nubland jaqt. Ranzen bat von 
250 Juronen- und MApieliinenbänmen DOOO 
stiiten, jede Hintyia Biumd, Telbit abaclie 
tert; die Einnabme dafiir ft etwa $3000, 

Kalifornia bat doc Wumderjchönes an 
jich, bat aber andy Schattenjeiten. An Es 
condido beinchte ich die Beichwilter Mbr. 
Scyellenbera nnd ihre Kinder Nakfob Edi 
aers. Pr. Schellenberg war gerade beichäf 
tiat, jein Mohnhaus größer zu bauten. Dod) 
die beiden PBritder I. T. Ediger und D. X. 
Schellenberg nahmen jich einen Tag Zeit, 
jubhren mit uns md zeigten ım3 das jchöne 
Escondidotbal. Schön iit das große Hotel, 
die aroße Fortbildungsihule, von roten 
PBaditeinen aebaut, neben daran die Stadt- 
ichule, weldhe auf die aroßen Hügel der 
Stadt gebaut find. Die großen Balmbäume 
um die Schule find eine Bierde, ja eine 
aroe Zierde für das ganze Thal. 

Die Geichwiiter find da aanz zufrieden. 
Sdiw. Schellenberg jaate zu mir, daß jie 
nicht mehr nach) Kanias zuriichzieben möchte. 
Wenn ich recht bin wohnen da 28 Kamilien 
von umierer Gemeinde, noch viele Deutichen 
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bon anderen Gemeimichaften. Die Geichwi- 
iter haben dort ein jhönes Berjammlungs- 
baus gebaut. 

Am 26., morgens, fuhr ih nad Xos 
Angeles. Als ih im Bahnhof anfant, rief 
jemand von hinten meinen Namen—es war 
der liebe Br, Peter Dyd, Huntington PBarf, 
als wir uns begrüßt hatten fragte ich ihn 
werit, ob er Seit hätte mit mir nach Zong 
Ready) zu fahren. Er war willig, und jo 
gingen wir glei nad) dem eleftriichen 
Babnbof und fubren bin. Es Foftete mur 
0 Eents bin und zurüd. Am Stillen 
Dzean-in Yong Beady it eS pracdhtvoll, be- 
jonders die großen Yogies-Sebäaude, welche 
fiir jedermann offen jteben. Für Sranfe, 
die ihre Sejumdheit dort juchen, auch fiir 
reiche Yeute, die dort die jhöne geiunde Luft 
geniehen. Nabe am Wafler ift das arohe 
Badehaus, es wurde uns gelagt, dai; das 
Wafler immer 70 Grad warm gehalten 
wird. Alle haben dort Gelegenheit fich zu 
baden, alle werden mit Badefleider verie- 
ben, es joll auch eine jchöne Wirkung für 
Stranfe zu ihrer Senejung haben. 


Samstag, den 27., fam ich nad) Balers- 
field, wo Mr. Henry 3. Martens jein Land 
bat. Martens war gerade am Bahnhof md 
bat uns, B. PB. Gaede und Gerhard Böl- 
fer jamt Yamilien von Beaver Go., Ofla,, 
waren auch auf dem Zug, abzufteigen, was 
wir auch wollten. Ich hatte ichon jo viel 
bon dieiem Land gehört, war deshalb neu- 
gierin es jelbit zu beiehen, ob && jo ichlecht 
jet iwie viele jagten, die es nod) nie gejehen 
baben. Martens beitellte aleich ein großes 
Automobil, two wir dann uniere fieben Ber- 
onen fuhren, das Yand in Mugenichein zu 
nebmen. Wir fuhren fünf bis jechs Stun- 
den mmber. Es wohnen: jchon mehrere Ba- 
mmlien auf dem Yand. Wir traten Prim: 
nen an, 16 Au; tief mit ihönem Trinfiwal- 
jer. Saben audı neben Martens fein Yand 
ichone (Serite bis drei Au; boch mit vollen 
ehren. Much „mäasfefraut”“ was fait itber- 
alt wild iwachit von zwei bis drei Au hoch. 
WKartens traate ums ob wir etwas jehen 
fonnten, dab das Yand eine zeitlang unter 
Waller aeitanden- wir fonnten feine Spur 
davon Jeben. Ein Alfalfafeld von 60 Neres 
welches beivaliert wird, bat der Eigentiimer 
im eriten Sabre finimml geiehnitten, $6000 
wert davon verfauft. Ein Brummen it da 
und «5 Werden nod) mehrere arobartige 
Yrunnen aemacht, weldye mit Bumpen ver- 
jchen werden, welche in einer Minute 4480 
Sallonen Wafler werfen, in 24 Stunden 
fann man 20 Meeres damit bewällern. (Das 
beißt wen Wajier im Brumnen iit.— Ed.) 
65 wurde aud von drei bi vier Yu in die 
Erde aegraben, der Grund war nah bis 
unten, fein harter Boden. Nur zwei Drit- 
tel vom Wajier im Nejervoir jteht Martens 
fiir fein Yand zur Berfügung. David Kirich, 
Needley, gedenft auch nach VBakersfield zu 
ziehen, auch mehrere Brüder von Annabeim 
und Dinuba. Freund Martens wurde über- 
all in jeiner Arbeit verdädtigt; in Dfla- 
hboma warnte ein Prediger feine Gemeinde 
bon der Slanzel, von Martens fein ZYand, 
ohne es vorher geieben zu haben, zu faufen. 
Ic) jtimmte dem bei: unjere ranen faufen 
aud; fein Nard Statıum ohne dasijelbe vorher 
geieben zu haben, wie viel mehr jollten 
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wir Männer auf der Hut fein fein Land zu 
faufen ehe wir e8 gut bejehen haben. Da 
Martens die Noten verfauft habe, ift nicht 
der Fall, ich habe 75 derjelben geieben. Wer 
nad) Ealifornia fommt, jollte nicht ver 
fäumen, das Land bei Bafersfield zu jehen. 

An Needley bejuchte ich Geichtw. D. Em 
fen, Ritwer Nafob Dyf, Mlet. Abram Bub 
ler ımd andere; überall fand ich gute Auf 
nahme; ic) jage nochmals berzlidy Dank da 
für. Die Brüder Enns und Doyf zeigten 
mir jene pradytvolle Gegend. Br. Enns war 
mir behilflich, dat id; mein richtiges Retour 
Tidet befam. Mir wurde dort erzählt, dat 
die meiiten Geichwiiter von Nebrasfa mit 
Sturm bingefommen ımd auc) wieder mit 
Sturn zuricgeben. 

Den 31. März trat ich meine Niicreije 
an. Fuhr zuerit nad Inman, Kanjas, wo 
meine Familie war. In Bafersfield mubte 
ich auf den Zug warten, traf dort wieder 
Martens umd jeine Gejellihait; BP. B. 
Säde und andere fagten mir, dab fie jet 
Holz faufen und ich einrichten wollten. 

Als ih in NRukland auf Bejuch war, 
babe ich beobadhtet, wer arım ift, bleibt arm, 
und wer reich ift, wird immer reicher; ich 
rate Euch, fommt ber, bier fann auch der 
Arme Yand faufen. 

Sc traf meine Yamilie gelund an und 
den 10, April famen wir in Rojthern, Sas 
fathewan an. Unjer Haus war bereits ver- 
fauft. So der Herr will, ziehen wir an- 
fangs Juni nady Escondido, Cal. 

$rüßend, Abram PD. Belt. 

Herbert, den 16. Mai 1909. Werte 
„Rundichau“! Berichte, daß nad langer 
Trocdenbeit, e8 mebreremal ichön geregnet 
bat. Die Farmer jchauen wieder froh in 
die Zufumft; das Säen ift wohl jo mehr be 
endigt. Die, welche jo viel Schaden gelitten 
haben durd das jchredliche Feuer, haben 
ichon mandye Mithilfe erbalten, auch von 
der der Negierung—die hat mehr gethan 
als erwartet wurde, Es wird alles mit 
Danf angenommen. Da fünnte Rubland 
ein Beilpiel nehmen, wie den Notleidenden 
hier geholfen wird. 

Seftern um 9 Uhr abends veripürten wir 
einige ziemlich Fräftige Erderichüitterungen, 
fo viel ich urteilen fonnte, war es ein wellen 
fürmiges Erdbeben; ich glaube es Fam von 
Sidojten und jeßte fih nad) Nordweiten 
fort. Es war ein umterirdiiches Getöje zu 
hören als von einem schnell fahrenden 
Fradıtzug, acht Fleine und dann vier jtarke 
Erditöhe, jo dab Tiiche und Stühle von den 
Plägen wanften; die Häuier fnarrten als 
wenn fie zufammenbredhen würden. €8 hielt 
ungefähr 20 bis 30 Sefunden an. Zu fol- 
cher Stunde ift e8 doch herrlich wenn man 
einen Grumd bat, der nicht wanft, nämlid) 
Seins. Mir kam gleich der Liedervers in 
den Sinn: „Die Erde ift ein moriches Boot, 
das unter mir zu finfen droht“ u.j.w. Jeius 
wanft nicht, des bin ich Fröhlich. 

An Kornelius und Herman Klafien auf 
Sanajef No. 5, Sibirien, Hermann Neu 
feld, Johann Löwens und die liebe Mut 
ter, und bei Borden, Sasf., Abr. Nidels, 
allen einen herzlichen Gruß. 

AbramE. Rlaajien. 
Herbert, Sasf., Can. 








Mennonitifche Rundfihau 


Hepburn, den 16. Mai 1909. Wir 
find in legter Zeit vom Herrn an den 3. 
Bers im 90. Pialm erinnert worden, indem 
der Herr uniern Br. Heinrid Schmor jo un- 
erwartet abgerufen. Er war jchon etliche 
KRocen nicht ganz wohl, hatte jhon mehrere 
Sabre, da er ziemlich dick war, Yuftbejchwer 
den, doch war er immer thätig an der Ar 
beit. In legter Yeit hatte er jich wohl et 
was erfältet, und da er jo auf Arbeiten bielt 
and Fi) etwas zu anhaltend angeitrengt, 
war bis auf einen halben Tag immer auf, 
half der Mutter wajchen den Tag vorber, 
ging noch auf jeine Sarım (zur Feldarbeit 
hatte er fih 3. B. Penner angenommen) ; 
doc) den 6. Mai jtand er umvobler auf als 
je, legte jich wieder bin, jagte aber er habe 
wenig Schmerzen und er laq dann bis etiwa 
I Uhr. Zu jeinem Bruder Peter, der ge 
rade Gejchäfte halber da war, jagte er, 
er werde jchon ohne den Doftor fertig wer- 
den, da er nicht gerade das nötige Geld 
babe. Hat fich noch aufgerichtet und 9. 9. 
Adrian, der noch „ballow“ zu ihm gejagt, 
angeihaut und zurücd auf fein Kifien gelegt 
und jein Seit war entfloben, ohne daf die 
im Zimmer eS recht merften. 

Seinrih Schmor wurde den 31. Auguft 
1877 in Ohrloff, Sidrußland, geboren; 
vor etiva 24 Nabren fam er mit jeinen El 
tern nacdı Norf Eo., Neb., wohnten in Ne- 
brasfa bis 1902, fam dann mit jeinen ElI- 
tern und anderen Gejchwiitern bier nad) 
Sasfatheiwan und bat es bier in der Zeit 
zum mäßigen Wohlitand gebradyt. Er war 
unverbeiratet, that die Arbeit mit feinem 
Bruder Kornelius und den Eltern gemein 
jam, wohnte bei den Eltern Sohn Schmor. 
Er binterläßt jeine Eltern, eine 160 Veres 
groge Farın, jieben Pferde und Majchinerie. 

Er folgte im Sabre 1905 der Stimme des 
Herrn und lie ich durch das teure Blut 
Seju retten vom ewigen Werderben, und 
rübmte bis ans Ende die Gnade des Herrn. 
Er wurde den 30. Nuli 1905 durd die 
Taufe in die M. B.-Gem. aufgenommen, 
deren Glied er war bis der Herr ihn am 
6. Mai abrief. Alt geworden 31 3., EM., 
5 T CSelig find die Toten, die in dem 
Herrn fterben. 

Den 9. Dat fand das Begräbnis im Ber- 
jammlungsbanie der M. B.-Sem. bei Dal 
meny statt; es hatten jich jehr viele Gäjte 
eingefunden, die unjeren lieben Bruder das 
legte $eleit gaben, jo dab die Kirche bis 
auf den legten Sig gefüllt war. 

Anipraden wurden gebalten von Peter 
Nidel über Bil. 50; er betonte, dah der 
Herr jehr ernit zu uns redet. Dann hielt 
Safob Lepp die Leichenrede iiber Zuf. 12, 
39—49: Selig find die Mnechte, die der 
Herr, jo er fommt, wacend findet. Der 
Chor jang dan nnocd vor und nad) der Pre- 
diat ichöne Lieder und befundeten ihren 
legten Liebesdienit an dem lieben Bruder, 
der mım aus den Reiben der Kämpfer ae 
treten und daheim beim Herrn ift. “Darum 
jeid auch ihr bereit.“ 

BP. N. Friejen. 








Morie, den 16. März 1909. Lieber 
Editor! Muf der editoriellen Seite frägt 
ein Bruder, ob von den Mennoniten and) 
zur Zoge gehören. Zur Antivort diene dem 


9, Juni 


Bruder das einfache „Sa.“ E3 gehören mehr 
dazu als jid) mandyer von uns Mennoniten 
voritellt. Nett möchte id) den Bruder fra- 
gen, eritlih: Weißt Du was eine Loge be- 
deutet? Zweitens: Was ift die Urjache, dab 
fi unjere Mennoniten den Logen ange- 
ichlojien haben? Drittens: Aus welcher lr- 
jahe bat ji in Minnejota der Unterftüt- 
zungsverein der Witiven und Waijen ge 
arimdet ? 

Möchte dieje Fragen von vernünftigen 
und autdenfenden Xeuten beantwortet ba- 
ben. Ein Xejer. 


Noitbern, den 17. Mai 1909. Werte 
„Rundihan“! Sabe zu berichten, dab wir 
bier legten Samstagabend um etwa 9 Uhr 
abends ein leichtes Erdbeben verjpürten; es 
it das zweite in den 15 Jahren jeit ich bier 
wohne. Sc Fam mit meiner Frau von mei- 
ner franfen Mutter, die wir bejucht hatten, 
und wollten eben heimfahren. Wir gingen 
in Nojthern auf dem Seitenjteig und ic) 
jtolperte und fiel beinahe hin, denn ich ftiei; 
nt meinem furzen Bein gegen die Bretter 
des Steiges; da ich aber lahm bin, jo be- 
achtete id) es nicht weiter und ich jchob mein 
Stolpern meiner Yahmbeit zu. Als wir 
beim Bruder in den Yaden famen, wurden 
wir gefragt, ob wir das Erdbeben bemerftt 
hätten; wir verneinten es, aber uns fiel 
ein, daß wir aud) ein jonderbares Geräujd 
vernommen batten. ’ 

Die Saatzeit wird von jet um eine 
Woce wohl beendet jein. Wir haben jehr 
ihönes Wetter und fonnten bis jegt ohne 
Unterbredyung arbeiten. 

B.3.Friejen. 


Noftbern, den 26. Mai 1909. Werte 
„Rundihan“! ch möchte Dir wieder ein 
paar Zeilen mit auf Deine Reife geben. Wir 
haben jchönes Wetter und haben feine Ber- 
jaumnis in der Saatzeit gehabt. Die Saat- 
zeit ijt meiltens beendigt und ijt das erjtge- 
jäte Getreide jchön aufgegangen. Unier Ge- 
treide it diejes Jahr jo weit vorgeidrit- 
ten als voriges Jahr um dieje Zeit, wäh- 
rend wir diejes Jahr ungefähr zwei Wochen 
jpäter an fingen zu faen. Wir hatten bier 
legten Winter jehr viel Schnee und dachten, 
daß es viel Wafler geben würde; jedod) e8 
taute jo langiam, dab das Waller wohl 
ziemlich alle in die Erde einziehen fonnte 
und folgedejlen ift der Untergrund ziemlich) 
naß, dennod) twiirde ein LYandregen jehr aut 
than, 

Serbard Enns, unjer Abegordneter der 
Zegislatur für Sasfathervan, gedenft Mitte 
Sun eine Neile nad Südrußland zu feinem 
Vater zu macen; leßterer wohnt in der 
Alten Kolonie. 

ob. Halt von Rojthern reiite nadı Britiih 
Columbia, er gedenkt fich dort ein Stüdchen 
Yand zu Faufen und dorthin überzufideln; 
wabricheinlich hofft er dort etwas an Ge 
wicht zu verlieren, denn gegenwärtig it das 
jelbe ungefähr 365 Pfund, 

B.S.Friefen. 


Streiten bringt nur dem Gewinn, der 


am Streiten fein Woblgefallen hat, jondern 
aufrichtig den Frieden will. M. MU. 
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Romanowfd, Drenburg, den 10. 
April 1909. Xieber Br. Faft! Biel Gnade 
von Gott dem Bater jei Dir bon Herzen ae: 
winicht. 

Mas it das Yeben pr. 4, 18. 


Mas ift las Leben? Jit’s ein Wellenichaunt ? 

Gin Lichter bald und bald ein Dillt’rer 
Traum? 

Sit’s eine Wolfe, die im Frübrot blinkt 

Und vor dem Sonnenjtrahl ins Nichts ver- 
jinft? 


Kon Sturm und Sonnenjchein ein buntes 
Spiel, 

Ein nächtli Irren, ohne Weg und Ziel, 

Gin YZauberbild, das in der Willte gleilt, 

Dem Wand’rer Labjal trügeriich verheißt? 


Auf ichrwankem Meer ein fteuerlojes Schiff, 

Bom Sturm gepeiticht, zum Raub dem 
selienriff, 

Ein Rätiel, das jhon mand Sahrtaufjend 
lang 

Der Denker Schar zu löjen fruchtlos rang ? 


DO wär's ein Rätiel, Traum und Schaum 
und Schein: 

Viel beffer wär’ es, nie geboren jein. 

Das Leben, das jo jchwere Kämpfe barg, 

65 jollte untergeh’n in Grab und Sarg? 


D nein! Es ijt ein Zauf, ein PBilgeritreit; 
Das Ziel, die Krone der Gerechtigkeit; 

Gin Weg zur jel’gen Heimat, die uns winkt, 
Ro froh das Kind in Mutterarme jinkt. 


Die Witterung ift für jeßt ziemlich jchön ; 
Schnee haben wir jchon beinahe Feinen, die 
Nege jind indejlen jehr jchlecht. 

Srub mit Saf. 1, 18. 

V. Teihrem. 


KRalaibhinsfaja, den 22. März 
1909. Werter Editor! Möchte Sie mit 
einer furzen Anfrage nad) meinen Freun- 
den in Anerifa durdy Ihre werte Zeitichrift 
in Anspruch nehmen; bitte daher folgende 
Yeilen zu veröffentlichen. 

Weil ich bin und wieder Gelegenheit ge 
babt babe, die „Rundichau“ zu lejen, babe 
ich aejeben, wie jich verichiedene Freunde 
und Befannte, in verichiedenen Xändern 
wohnend, durch eine Fleine Anfrage einer 
den andern juchen zu erinnern, daber möchte 
auch ich durch diefes Schreiben meine lieben 
Dntel in Amerifa meiner juchen zu erin 
nern. Obichon ich mid weder meiner Mitt 
ter no) Großeltern und Onfeln erinnern 
fann, weil meine liebe Mutter jhon in mei 
nem dritten Lebensjahr itarb, die Groß 
eltern und Onfeln nad) Amerifa auswan 
derten, finde ich immer mehr ein Verlangen 
in mir, von meinen Onfeln etwas zu erfab- 
ren, ob fie nod) leben und wo jie find. Meine 
Mutter war Gerhard Hlaffens Maria; die 
Großeltern Gerhard Klafiens wanderten 
vom Firitenland aus Micdhaelöburg nad) 
Amerita aus, meine Mutter ftarb jung, 
mein Bater Nafob FFriejen war mehrere 
Sabre Witwer, darnady heiratete er von 
Sergejeiwfa eine gewifie Aganeta Wiens, 
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Wie froh war ich auch, ein mal fo wie an- 
dere Jungens eine Mutter zu haben, ja ich 
glaube noch eine bejlere al mandye meiner 


Kameraden. Bom Fürftenland zogen wir, 
wenn ich nicht irre, im Nabre 1889 nad) 
Nabumenta, Ehbarfower Goup., auf eigenes 
Yand. Am Sabre 1896 muhte ich zur Xo- 
jung, kam jedod) frei vom Dienst durch zwei- 
tes ‚samilienrecht, im folgenden Sabre ver 
heiratete ich mic), 30q dann nadı Andreas: 
feld bei Nlerandrowsf; dort wohnte ich vier 
Sabre; von dort zog id) nad) Orenbrug auf 
Zand, dort wohnte id) adht Jahre; der Ba- 
ter 30g ebenfalls dorthin, wir waren Nad)- 
barn, weil dort aber das Land nicht jehr 
auftragiam it und bejonders in den legten 
drei Jahren Mihernte war, jabh ich mich ge- 
nötigt, falls ich nicht alles verlieren wollte, 
nad) Sibirien zu geben, wohne gegemmwärtig 
in Sibirien, habe hier mit einem gewillen 
Saofob Neufeld zujanımen eine Dampf- 
mühble bei der Station Ralatihinsfaja. Dies 
ilt jo in furzen Zügen eine Erinnerung von 
mir an Eucd) liebe Onfel Franz und Ger- 
hard Klajjen. Wenn Ihr noch lebt, dann 
bitte, jehreibt nicht nur in der „Rundichau“, 
jondern jchreibt direft an mich Briefe umd 
ichreibt mir audy Eure Adrejie. 

SHerzlidy) grüßend verbleibe ich Euer Neffe, 

Safob Friejen. 

Meine Adrejie it: Kalatichinsfaja, Ba- 
ravaga, Mufomolnaja, Melniga, Friejen 
und Neufeld. 





Vleranderfron, 21. April 1909. 
Wohl wijjend, daß genug Klorreipondenzen 
vorhanden find, fünnte man aud warten 
mit mehr einjenden, aber wenn ein jeder jo 
denft, dann fommen zuleßt feine und das 
geht auch nicht und jo will ich wieder etwas 
von bier berichten. Die an mid in No. 12 
geitellte Bitte von ®. E., Hoofer, DOfla., 
babe ich gleich erfüllt. Die liebe Mutter 
bat fich herzlich gefreut und beitellt einen 
Sruß Euch zu jenden. Sie it ganz mun- 
ter. Dann fann idy Euch berichten, daß ihr 
Stiefiohn, Gerh. Wiebe, den 9 d. M. Hod)- 
zeit feierte; die Nachbarin Witwe Peter 
Stobbe ijt jeine Gefährtin geworden; zu- 
dem iit er aud; gleich Stiefvater über fünf 
Kinder geworden, womit er ji eine große 
Aufgabe übernommen hat 

Den 18. d. M. iit Sob. Janzen in Licht- 
felde geitorben; er it lange Zeit franf ge- 
weien. Er war lange Zeit VBorjänger der 
Aleranderfroner-Kirdhe. 

Rom eriten Sonntag nad Dftern hat der 
Unterricht mit der Jugend in unferer Kirche 
begonnen, wozu fi) 34 Berjonen gemeldet 
haben, um lieder der Gemeinde zu werden. 

in umferer Gegend it jet die jchönite 
Rlumenpradt, alle Fruchtbäume jtehen in 
der Blüte, alles wird grim, es ijt jo friich 
und ihn, das man es nicht genug beiwun- 
dern fann, wie aus einem ft, der vor furzer 
Seit jo dirr ausfah, jett jo viel beraus- 
treibt. Na, wimderbar find die Werfe aud) 
in der Natur. Der Roggen ift auf Stellen 
eine halbe Arichin, der Winterweizen eine 
Viertel Arihin body; Teßter it aber nod) 
jehr viel was nicht jehr in die Höhe will und 
nach unjerem Gutachten fehlt e8 an Regen, 
was der liebe Gott auch geieben hat und uns 
gleid) Regen jchicte. Das im Frühjahr ge- 
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jäte Getreide ift auch jchön aufgegangen. 
Die Kürbisitaude ift auch Schon zu jehen, die 
Kartoffeln werden nädjitens durdhichauen. 
Das Vieh gebt auf der beiten Weide, welches 
den rauen jehr angenehm ijt, denn e8 giebt 
viel Butter, mur jchade dab der Preis jo nie- 
drig ilt, 24 Kop. per Pfund. (Wir bezab- 
len 32 Ets. per Piund.—E>.) Die Kühe 
haben einen jhönen Preis, bis 150 Nubel 
per Stüd. Epp im Altenheim bat zwei 
Stüd zu 400 Rubel vrefauft, jehr gut. 

Den 28. wird in unjerer Dorfsichule 
Schlu gemadjt und nad) der Prüfung giebt 
es eine Schöne Zeit für die Kinder zur Er- 
bolung von all der jchweren Arbeit. Weil 
unjere Schule vor einem Nahr zweiflaffig 
wurde, indem wir nod) einen Lehrer anitell- 
ten, wurde die Aufgabe nod) jo groß für die 
Kinder, aber auch für die Eltern. Wenn 
eine Schule zweiflaifig it, dann gehört zu 
jeder Mlafje ein Lehrer, aber wenn beide in 
einer Klafje arbeiten, das ijt zu viel und 
das Kind joll dann jeine volle Kraft wid- 
men.. Der zuerjt fommt, dann will der 
andere aud) noch etwas haben und wo ber- 
nehmen, denn es ilt ausgeichöpft und jomit 
bat ein Kind es viel zu jchwer. ch denke 
einer gehört in die erjte und der andere in 
die zweite Hlajie, damit fann er die ganze 
Kraft des Kindes benußen, widrigenfalls 
darf er nur die halbe Kraft beanspruchen. 
und die läßt fich jo Ichlecht feitjegen. 

Den 21. wurde in Halbitadt auf der 
Bezirfsverjammlung drei Lehrern je 200 
Nubel Zuichlaggebalt zuerfannt für das 
finftige Schuljahr; um diejes zu erjegen 
wurde das Schulgeld auf 5 Rubel erhöht, 
von 25 auf 30 Rubel, jelbiges nur für die 
Halbitädter Zentralichullehrer. 

Bon Sibirien erhielt ich einen Brief, mwo- 
rin fie berichten, da% fie den 7. April mit 
der Saatzeit anfingen. Bier bei uns wurde 
den 22. März angefangen. Der Weizen 
jtieg mit einmal bis 13 R. 25 ®., fiel aber 
aleich wieder bis I2R. 75 8. ; weil nur we- 
nig vorrätig ift, jo wird er bis zur Ernte ei- 
nen ichönen Preis behalten. Es ijt diejen 
Monat ichon ziemlich warm geweien, bis 


25 Gr. R. Der Gejundheitszuitand ift be- 
friedigend. Die lieben Eltern find jchön ge- 
fund, 


Sn No. 12 in meinem Bericht ift auf 
Seite 16 in der zweiten Spalte ein Drud- 
fehler eingejchlihen—es ijt nicht Prediger 
Sienzens, jondern Br. Wiens berichtet wor- 
den. Er zieht auch jegt am Neß für feinen 
Herrn. 

Nod) einen berzliden Gruß an den Edi- 
tor umd alle Zejer, Euer Mitpilger nad) 
Zion, HM. 

Die fleinften Bfierde der Welt 
find die isländiichen Pwergponies. hr 
Rücken ift nicht höher als zwei Zub. Die 
Sufe jind jo Flein und jchmal wie die einer 
Ziege. Das Haar iit lang, dicht und hell- 
braun, die Mähne hängt auf die Brust hin- 
ab, und die Haare unten am Kopfe find jo 
lang, daß fie wie ein Bart ausjehen. Die 
Tierden find jehr zabm und dienen nur 
zum Spielzeug. 


Daß Geld nicht alüidlich macht, fann Ar- 
mut wenig tröften, 


- 4 
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Graf Zeppelin fährt mit jeinem Luftichiff 
bis nad) Bitterfeld, nahe Berlin, und 
fehrt daun um. 


Berlin, 30. Mai. — Graf Zeppelin, 
der ichon jo große Erfolge mit feinem Quft- 
jchiff errungen bat, hat eine beiipielloje Lei- 
jtung vollbracht, indem er von Friedrichs- 
bafen nad) Bitterfeld, 90 Meilen von Berlin 
entfernt, fuhr, und, obne eine Landımg zu 
bewerfitelligen, die Nidfahrt antrat. Die 
Strede von Friedrichshafen nach Bitterfield 
beträgt etwas mehr als 456 Meilen. Die 
Fahrt dauerte beinahe 22 Stimden, und jo 
piel zur Zeit befannt äft, befindet ji) Graf 
Zeppelin nody in den Lüften. 

Die Berliner Zeitungen hatten während 
des Tages, als Depeichen eintrafen, die das 
‚Nahen des Luftichiffes meldeten, Ertraans- 
gaben verbreitet, in denen gemeldet wurde, 
der Graf fomme nady Berlin und werde 
auf dem Tempelbofer Felde landen. Kaum 
war dieje Nadricht befannt geworden, als 
Sunderitaufende nad dem Qempelbofer 
Relde ftrömten. Mich der Haifer md die 
Raiferin, mehrere Brinzen und hohe Beamte 
und Offiziere eilten dorthin, und gegen 
Abend wurden Snchlichter Spielen aelafien 
in Erwartung des nabenden Luftichiffes. 
Soldaten bielten ein großes Wiered frei, da 
mit das Fabrzeug ungehindert landen Fön 
ne. m balb 11 Uhr traf dann von Bitter 
feld die telegrapbiiche Meldung ein, dab das 
Luftichiff die Nitckreiie angetreten babe, tvas 
eine umnbeichreibliche Enttäufung bervorrief. 


Nerv Morfer Zullbeamte erwiichen Bente. 


Nerv Norfer Zollbeante beihlagnahmten 
zwei Frachtitüicke die 150 Brinzeroben, Ge- 
jellichaftstoiletten und andere Gegenitände 
der Damenmode enthielten. Der Gejamt- 
wert der Waren die anscheinend franzöfiicher 
Herfunft find, wird auf über 12,000 Dol 
lars geichäßt. Er it der bedeutendite ana 
Diefer Art, der der Sollbehörde jeit Nabren 
gelungen it. Die Krachtitiicde gebörten zu 
den jogenannten „Schläfern“, das Find 
Frachtitiide, die Feine Signatur tragen md 
von niemand reflamiert werden. SGolde 
Rolli werden haufig an entlegenen Winfeln 
des Hafens an Yand gebracht und nach eimi 
ger Zeit, nachdem fie der Nufmerkfiamkeit 
der Yollbeamten entgangen find, beimlich 
des Nachts abgebolt. ES beiteht der Ara 
wohn, dat der Schmuggel förmlich organi- 
jiert ift, ımd dab Angehörige der Beman- 
mung bverichiedener Dampfer ibre Sand da- 
bei im Spiele haben. 

Dem Entihluß joll die That nicht nad) 
binfen, jondern ritig numd schnell folgen, 
wie dem Sammerichlag der Schall. 





Dr. Ent und Dr. Railer 


Hillsboro & Gocjlel, Kan. 


find imftande alle Arten von Operationen zu 


vollaiehben. Batienten können fich in Hillboro, 
au Kin Goeflel melden. Bejite Hofpitalverpfle- 
gung. 


Krebs Tann ohne zu fchneiden geheilt 
werden. Brudhjchäden können wir ficher ß 
Wir haben die beiten 


elen. 
Beugniffe von den beit- 


belannten Berfönlichleiten unter unferem Bolle. 


WMennonitifcye Rundfıchan 


Die Ortiaft Zephyr, Brown County, Ter., 
wird von einem Sturm teilweije zeritört. 

Bromwnmwood, Ter., 30. Mai. — Ein 
Tornado, der um ein Uhr Sonntagmorgen 
iiber den Fleinen Ort Zephur, im öftlichen 
Teile von Brown County gelegen, binzog, 
zeritörte das Dörfchen teilweile md binter- 
lie; Tod und Berderben in jeiner Bahn. 
Bereits ilt fejtaeitellt, dal 32 Berjonen getö- 
tet jourden, wäbrend die Zahl der Schwer- 
verlegten 50 beträgt. Beinahe eben jo groß 
iit die Zabl der Yeichtverleßten. 

Hunderte von Xeuten retteten ihr Leben 
dadurd, dal; fie jih in Sturmfeller fliichte- 
ten Der Eountyichreiber Thad Cabler, jeine 
Sattin umd zwei Kiinder waren in Zepbyr zu 
Bejucdh als der Tod fie ereilte. Inter den 
zeritörten Gebäuden befinden jich ein Schul- 
haus und zwei Kirchen. Hilfe war bald zur 
Hand und bei Tagesanbrud;) waren 16 
Verzte zur Stelle, während um Mittag ein 
zweiter Zug mit Lebensmitteln, Kleidern 
und 40 Kranfenpflegern von bier nad) Ze- 
pbyr abfuhr. 

Die Sturmbabn war nur 300 Fuß breit 
und der Tornado fan mur auf eine Furze 
Strede mit der Erde in Berührung. Ms 
die eriten Merzte auf der Inglüdsitätte ein 
trafeır, fanden jie eine beijpiellofe VBerwir 
rung.  MWeberall Trümmer, Silferufe und 
Leichen, md das Ganze wurde bon den 
Flammen, die in den Trümmern witeten, 
beleuchtet. Bon der Gewalt des Sturmes 
giebt die Meldung einen Begriff, dab meh: 
rere Leichen in den Kronen von Bäumen ge- 
finden wurden. 

Junges Mädchen als Klägerin vor dem 
Bundesobergeridit. 

Eine Entiheidung von Wichtigkeit hat 
das Bıundesobergericht in Wajbington abac- 
geben. Die Ehicagver Tribune entbielt jei 
nerzeit eine Wbisfeyanzeige mit den Bilde 
einer Nranfenpflegerin, die mit Namens 
unterjchrift bezeugte, da% fie den betreffen 
den Whisfen in ihrem Berufe mit großem 
Griolge erprobt habe. Die Dame nannte 
ih Frau MW. Scuman. Es stellte fich aber 
beraus, dab das beigefiigte Bild nicht das 
Wild der ran Scnman, jondern das eines 
jungen Mädchens, Eliiabetb Pe mit Na 
men war, Vebtere wurde gegen die Tri» 
biime und eine Anzabl anderer Zeitungen, 
die diejelbe Anzeige aebradt hatten, Flag: 
bar. Sie forderte von der Tribune $25,000 
Entihädigung, weil man fie falichlich als 
Seranfenpflegerin bezeichnet und ihr, da Sie 
doc) vollitandige Entbaltiantfeit be, Schwä 
che für auten Mhisfen unterichoben habe. 
Der Ebicagoer Richter, vor dem die Ange- 
legenbeit in eriter Inftanz verhandelt wur- 
de, lehnte die von der Alägerin beantragte 
Beweiserhebung ab, das Bundesgericht aber 
bat jet entichieden, dab in die Beweiserhe- 
bung eingetreten werden mülle.. Die Ein- 
rede, das Bild des jungen Mädchens jei aus 
Berjehen in die Anzeige gefommen, fei nicht 
von Belang. 


Die hinefiihe Ausfuhr an Menichenhaar 
it in Sahresfrijt von 56,133 auf 207,414 
Mund gejtiegen. Tragen Sie audy einen 
Teil davon auf dem Köpfchen, jchöne LXe- 
jerin? 


9. Juni 


DR, SCHAEFER'S HEILAPPARAT 


Keine Erfindung auf dem 
Gebiete der Delunbe bat 
twohl je fo viel Auffehen er: 
regt, al3 die Erfindung ei- 
nc3 Apparate3, mit welchem 
meijt alle Krankheiten ge: 
eilt werden können. & 

chäfer, in Erie, Pa., bat 
fi) durch diefe Erfindung 
einen Ruhm erworben, der 
in allen Ländern widerhallt. ? 

Man braucht eigentlich gar feinen Arzt mehr, 
fondern man feßt ji) gemütlich an diefen Apa- 
tat, md jede rankheit wird, der Echivere nad), 
in furzer Beit en 

Magenz, Leber-, Nieren, Blajen-, Nerven», 
Haut» und Wlutfranfheiten, forwie Nheumatis- 
mus, Gicht, Anocdhenfraß, Blutvergiftung durch 
Stich oder Schnittwunden, werden immer in als 
len Fällen geheilt. Augenblidlich wird Diefer 
gellappanet auch an Ausjag erprobt. Wenn 

tanf, fo tr nicht, mit Angabe des Leidens 
in Ddiefer Zeitung, an die unten ftehende Adrefie 
zu fchreiben. 


Schriften und alle Austunft frei. 


DR. G. SCHAEFER 
113 W. 20th St. 








Erie Penna. 





683 tagt. 

St. Betersburg 28. Mai. — Die 
Sejeßvorlage, die die Selte der „Altgläu- 
bigen“ in Nuhland legalifiert, wurde bon 
der Duma mit einer Anzahl Zujägen ange: 
nommen, die den Mitgliedern diefer Sefte 
eme Anzahl Freiheiten gewähren, 3. B. die 
der PBrojelyten, des Predigens u.i.w. Gie 
werden dadurd) nabezu auf denielben Fuh 
mit den rufftichen Orthodoren geitellt. Der 
Wideritand der Stoniervativen umd der DF- 
toberiften gegen die Vorlage war nicht io 
ftarf als er wartet, und fie wurde Ichließlic 
mit einer Mebrbeit von 39 Stimmen ange 
nonmmmen. 


(ine wichtige Erfindung. 

Barıs, 30. Mat. Kean Nandin, eim 
im Arfenal zu Toulon mit einem Tageslohn 
von finf Franfen angeitellter Arbeiter hat 
ein nenes Suiten drabtloier Telegrapbie cı 
finden, das mm bom Marineminiiter auf 
jeinen Wert geprüft wird mit der Mbficht, es 
in der Marine einzufübren. 

Naudin hat Ihon friiher wichtige Erfin 
dungen gemacht, darunter eine Methode, 
drabtloje Depejchen zu photograpbieren. 





Sendet 15 Gents für 10 Aunit-Roitfarten. 
Kur beite Waare! 
Serie 2,—10 religiöie Karten. Serie ». 
— 10 Gratulations-Harten. Serie 8— 10 
Noien-Karten. Serie 25.—10 Bögel md 
Früchte. Serie 58.—10 Karten mit herz 
lihem Glüdwunid. 10 verichiedene gold- 
geprägte Geburtätags-Starten, 20 Et3. neu; 
10 Nuropal Geburtstags-Harten, gelati- 
niert und goldgeitanzt, 30 Et3. 10 Karten 
mit Geburtstags-VBerjen im Souvert, 30 
&t3. Eine reizende Neuheit. 10 der beiten 
Seiden oder Sammet Karten, 50 Et3. 


Bm. Straube, 
610—18. Str,, Detroit, Mid. 
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Die auditänbigen tweiken Yeiser der Gkeor- O0 <> «> ( <> 9 


gia-Bahn nehmen die Arbeit wieder auf. 


Atlanta, &a., 29. Mai.—Der Streif 
der weien Seizer der Georgia-Bahn ijt 
beigelegt und der Betrieb wird jofort wie- 
der aufgenommen. 

Dies war die Ankündigung, Die nach ber 
Beendigung einer Stonjerenz ziwiichen dem 
Bundesarbeits-Komijjär dem Generalbe- 
triebsleiter Scott von der Bahn und €, A. 
Ball, dem Präfidenten der Bahnbeizerge- 
werfichaft, gemacht wurde. - Etwas jpäter 
erichien eine formelle Ankündigung in die- 
jem Sinne, die vom VBorfigenden der Zwi- 
ihenitaatlihen Berfehrstommiffon, Knapp, 
und Neill unterjchrieben war. 

Auf weldhe Weile der Streif beendet 
wurde, und ob die eine oder die andere 
Seite, oder beide Konzeifionen madıten, it 
nicht befanmt, auch heißt &&, dab Einzel- 
heiten des getroffenen Abkommens nicht 
vor Montag veröffentlicht werden. 

Schon anderthalb Stunden naddem der 
Streif als beendet erflärt war, wurde der 
erite Zug von Augusta abgejandt, und zwar 
mit einem farbigen Seizer auf der Zofomo- 
tibe. 

Die Bedingungen, unter denen’der Streif 
geichlichtet wurde, find noch nicht veröffent- 
licht worden, dod) heiht es, dab Folgendes 
vereinbart wurde: 

Die Ausitändigen nehmen die Arbeit wie- 
der auf unter denjelben Bedingungen wie 
jie zu Beginn des Streifs beitanden, bis 
eine endgültige Enticheidung erfolgt. 


Adıthundert Häufer niedergebrannt. 

Zomst, 28 Mai. — Ein Brand, wel- 
der am 25. Mai in Novo Nicholaievsf aus- 
brad), zerjtörte 800 Häuier. Die Obdad)- 
löjen wurden in Schulen und anderen öff- 
entlihen Gebäuden untergebradt. 


Gine arohe Veränderung. „Vor fünf 


Jahren war ich jehr Frank,“ jchreibt Frau 
Maria Thaut aus Haltings, Neb. „Ich war 
joheruntergefommen, daß ich nur noch 112 
Phund wog. Einer unjerer Freunde, Herr 
N. Miller, riet mir, den Alpenfräuter zu 
verjuchen. Ich hatte jedoch wenig Zutrauen, 
da ich fait alle Hoffnung aufgegeben hatte, 
aber das Neiultat war iüberrajchend, id) 
wurde eine gejunde, jtarfe Frau. Heute 
wiege ich 150 Pfund. Ich rate allen Xei- 
denden, welche gejund werden wollen, Al- 
penfräuter zu nehmen.“ XQauiende danf- 
barer Männer und rauen haben über den 
Wert von Forni’s Alpenfräuter als ein 
Blnterzeuger und Aufbauer des Spitems, 
Yeranis abgelegt. Nerzte jowohl wie Laien 
iind überraicht, dab ein Mittel, jo milde in 


Ywiammeniegung und Wirkung, joldye 
dusechareifenden NRejultate bewvorbringen 
fann. 


Fragen Sie nit Apotheken nad Alpen- 
fräuter. Dort iit er nicht zu haben, und 
Sie werden nur den Apotbefer aufregen. 
Der Alpenfräuter wird den Leuten direft 
geliefert dDurdy Yofal-Agenten, angeitellt von 
den Gigentümern, Dr. Peter Fahrney und 
Sons Go, 112-118 So. Soyne Ave,, 
Ehicago, SU. . 


Achtung! 
Mennonitiiche 


Achtung! 
Seimiuchende 


19,000 Acres eritflaffiges ebenes Weizenland, die Hälfte jhon mit Weizen an- 


gebaut, der Neit offenes Land meiitens fchon gepflügt, zwei und einhalb Meilen von 
einer Heinen blühenden Stadt und Eifenbabn, 


Im Staate Oregon. 


Gefundes Alima, milde und furze Winter, feine fünftliche VBerwäfjerung notwendig, 


genügend Regen jede Jahreszeit. 


Preis $15.00 per Acre, mit ein Drittel Anzahlung, der Nejt des Naufpreifes in fünf 
nacheinander folgenden Jahresraten mit 6 Prozent BZinfen zahlbar. 


Gin Paradies für eine Mennonitiihe Anfiedlung. 


Wir verlaufen das Gange, oder bon 160 Xcres aufwärts, jede Quantität. 
Kommen Sie und fehen Sie jih das an, Sie werden ein Vergnügen haben, —vom 
1. Juni an haben alle Eifenbahnen ermähigte Fahrpreife nad) dem RER, oder 
fchreiben Sie deutjch für weitere Information. 


OREGON LAND & COLONIZATION COMPANY 


514-515-516 Rothchild Bilde. 


Portland, Oregon. 
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Die lebte Berfünung des Delmagnaten 
9. 9. Nogers ift in New York 
geöffnet worden. 

NewNorf, 28 Mai. — Das Teita- 
ment des veritorbenen Delmagnaten 9. 9. 
Rogers ift eröffnet worden. Angaben über 
die Größe des Vermögens enthält es nicht, 
abgejeben von der Bemerfung, dab es über 
zehn Millionen betrage. Fiir wohlthätige 
Swede jegßt es mur $100,000 aus, iweldye 
der VBateritadt des Verftorbenen, Fairhaven, 
Maii., fiir Schulzwede zufallen. Die Wit- 
we befommt das New Horfer Wohnhaus 
und ein Einfommen von $100,000 jährlid, 
welches aus einem Fonds von dritthalb bis 
drei Millionen getvonnen werden joll. Bei 
ihrem Tode fällt das Kapital an die Maffe, 
Das Gejamtvermögen it abgejehen von 
dieien Beträgen und von anderen Truft- 
fonds von zufammen $450,000, deren Zin- 
fen an verjchiedene Seitenverwandte fallen, 
in vier Truitfonds, je einen fiir jedes Mind, 
geteilt. Sobald die Kinder das Alter von 


40 Nahren erreicht haben, erhalten fie die 
Hälfte des Kapitals, während die andere 
Hälfte weiter in Truft verbleibt. Doc ha- 
ben die Kinder das Recht, teitametnlich über 
ihren Anteil zu verfügen. QTejtamentsvoll- 
itreder find der Sohn Henry H. Nogers, 
sohn W. Sterling von New Norf, Walther 
PB. Winlor von Fairhaven und die Farmers 
Loan and Truit Co. von New Norf. 


Taniende von Arbeitern brotlos. 

Stadt Merico, 29. Mai. Durd 
einen Unfall, welcher ji) in der Anlage der 
Nacacao Power Co ereignete, find 6000 
Arbeiter brotlos geworden. Die Sadlage 
wurde jo bedenflih, dab der Gouderneur 
Escandon einjichreiten und die Betriebslei- 
tung veranlaflen mußte, den Leuten Bor- 
ichüiffe bis zu 25 Prozent iherr Löhne zu 
geben. 





Dft find es die jühejten Mädchen, die den 
Männern das Leben verbittern. 





Schreiben Sie heute an Davis 


Km Um einen Katalog und Breißlifte. 

ft jen- 
1 über 
die billigen Breije fir ihren neuen ver- 


Sie werden e3 mit iwendender bei 


den und Cie werden erjtaunt 


beflerten 1909 Mode 


Davis Bahn Bevaratkk 


Babrif. Sie werden Sen Wholejale Fabrif-Preije Nennen wenn Gie heute 


direit aus ihrer 
zeige. Sie erfparen 20 His 30 


toß en 


Fa hält. 


tial gemadyt und völlig rer Die 
funft an Zt nädjten 
Son 


rozent werm Sie einen Standard up-to-date Rahm- 
tor faufen wollen. Beachte das Bild der neuen Mafchine in diefer Anzeige. 
dem Heinen bemwunderungswerten Bol, itimer im Gleichgewicht, weil es fich felbit im Gleich- 
Läuft darum viel leichter ud wird leichter reguliert bölli 
iden öber dünnen Rahm zu gewinnen. Niedrige Supply anne, große Leiltungsfäbigleit, ein- 


faches, ae Getriebe, leicht wie end, 


Station. Schreiben Be Kr eine 


leicht zu reinigen. 

a bezahlt die Kin und garantiert gute UAn- 
ie mir den Geld eriparenten ae. 
North Elinton St., Chicago, 








fchreiben auf Dich Ans 
epara= 
At fehr fchön mit 


abzurahmen und 
It aus dem beiten Mate- 


oftfarte oder Brief mie ro: 


81.” avid Gream Separater 
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Sturmeswüten. 





Dflahboma City, DfMfa., 29. Mai. 
— Laut den Meldungen von Leuten, die in 
Stroud, Oflahoma, eingetroffen find, um 
Aerzte zu holen, find in Key Welt zehn und 
in Depew zwölf Perfonen dur Tornados 
getötet worden. Beide Ortichaften liegen 
in Trümmern. 

Kamestomwn N. D., 29. Mai. — 
Dieje Stadt und Npfilanti, 13 Meilen jüd- 
lid von hier gelegen, wurden während des 
Tages von einem jchredlichen Wind- umd 
Regeniturm heimgefucht, der fich Ichlielich 
nabe Npfilanti zu einem Eyflon entwidelte. 
Der Sturm zeritörte das Farmhaus von 
George Grades nahe Mpfilanti und Frau 
Graves und ihre zwei Töchter wurden bon 
den Trümmern erjchlagen. Der angerid)- 
tete Sadhjihaden geht body in die Taufende. 


Ghicagver Ganner. 

Merrill Wis, 29. Mai. — Kohn 
Zaya und Martin Mrigebos, die ziei feitge- 
nommenen Banfräuber, die geitern im Ber- 
ein mit zwei Genofjen, Charles Borman 
und einem gewiffen „Fred“ die iefige 
Deutih-Amer. Staatsbanf beraubten, ha 
ben erflärt, dab fie jfowohl wie die zwei 
no in Freiheit befindlichen Genofjen von 
Chicago jtammen. 

Zaya, der von feinen Verfolgern durd) 
einen Schuß verwundet wurde und fi im 
Soipital ‚befindet, hatte in feinen Tajchen 
eine Karte mit den Wdreflen von %. W. 
Theis, 205 ©. 12. Ave, Maymwood, IU., 
und &. Manfroid, 115 ©. 12. Ave., May- 
wood, SU. 

Krigebos, der ein geborener Ruffe ift, 
und erit ein Kahr im Lande fein joll, wohn- 
te in 872 Halftend Straße, Chicago. 

2800 Mark von Mänien anfgefreflen. 

Der Beliger H. in Diwielen hatte—io 
ichreibt man aus Memel—vor einiger Zeit 
jein Grumdftiid verfauft und den Erlös von 
2800 Mark bei fich zu Haufe verwahrt, da 
er den Banfen oder Sparfaffen nicht recht 
traute. ALS er diefer Tage jein Bermögen 
nadhzählen wollte, fand er nur einen Hau- 
fen Fleiner Feten als Reft des vergänglichen 
Scyates, den die Mäufe ftark angefrejlen 
hatten. Der Wert einiger deuticher Noten 
im Betrage von 2000 Mark ift von- der 
Neichsbanf erftattet worden, da die Num- 
mern der zerfreifenen Scheine noch feitge- 
ftellt werden fonnten. - Die übrigen adıt- 
bumdert Marf, die aus ruffiichem Papier- 
geld beitanden, mußte 9. jedoch als „Lehr- 
geld“ Tafjen. 





wirfenbe 


Sichere Genefung da® wunder: 


für Sranke 


Gxanthematifche Heilmittel, 


(aud Baunjheibtismus genannt.) 
8 Erläuternde Girkulare werben portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Zinden, 


Spezial:Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein- 
ig echten reinen Granthematifchen Heilmittel. 
Difice umdb Refidenz: 3808 Profpect Ave. S E. 


Letter-Dramwer W., Gleveland, DO. 


Manbüte fi vor Fälihungen und faljhen Ans 
preifungen, 


Wieder ein Uebertreter belangt. 


Sharpleß Separator Go. 


John Deere Plow Go. and Deere & Webber Go, 
Berflagt wegen Berlekung von 


De anal Disc 
Nahm Separator Patenten 


Zur allgemeinen Information und Warnung wird befannt gemadt, daß 
die De Laval Separator Go. Klage anhängig gemacht hat in der Nnited States 
Girenit Court gegen die PBatentbriefe No. 473,428, dur Herftellung und 
Berfauf von Rahm-Separators mit der Disc Bor! Konftruftion, weldhe durd 
die bejagten Batentbriefe gedecdt find. 

Und ähnliche Klage wird gebradyt werden jo bald als thunlich gegen die 
John Deere Plow Go. und die Deere Webber Eo., welche joldhe das Patent 
verlegende Sharpleß Separators an Händler in den weitlihen Staaten ver: 
faufen. 

Dei diejer Gelegenheit dürfte e8 angebracht fein, aufmerfiam zu machen 
auf die jüngite heuchleriiche Anzeige Hirade der Firma Sharpleh gegen Disc 
Separators. Wir hatten jeit einiger Zeit davon Kenntnis, dab fie Vorberei- 
tungen trafen, eine Disc Mafchine in den Handel zu bringen und fi damit 
in Linie zu jtellen mit mehr modernen De Laval Nahahmern und vorgeblichen 
Konkurrenten. Wir find aber erjt jet imitande gewejen, eine diefer neuen 
Dise Mafchinen zu erhalten, fotwie die nötigen Veweije von Verlegung. Die 
TIhatjadhen reden für fich jelbit und bedürfen feiner weiteren Erläuterung 

Neben den obigen gerichtlichen Klagen hat die De Laval Company gegen- 
wärtig Berlegungsflagen gegen die Standard, Jowa, Peerleh und Cleveland 
Separator Companies und die Wm. Galloway Eo., alle wegen Seritellung 
oder Berfauf von verlegenden Disc Separators, welche Verlegungen bei 
Maihinen, die von verichiedenen diejer Fabrifanten gemacht und unter ihren 
eigenen oder mehreren anderen Namen von verihiedenen „Maul Order“ und 
anderen Firmen jorwohl wie bei jedem Benüter irgend eines folcdher verlegenden 
Separators, der von irgend einer diejer Häufer gekauft wird, vorliegen. 

4" Um jedem möglichen Mikverjtändnis vorzubeugen und die Vorwände 
einiger diejer Firmen zu zerftreuen, dab Hhre Majcdhinen wie die De Laval 
find, ift es noch notwendig zu jagen, daß feines der Vatente, um weldye Klage 
geführt worden, den De Laval „Splitwing” Feeding Device oder jeine Ver- 
bindung mit der Ingroved Disc Konftruftion einichließt, welche in den neuejten 
De Yaval Separators gefunden wird und dak feine der Maichinen in irgend 
einem Grade in Zeiltungsfähigfeit praftiicher Konftruftion und Dauerhaftig- 
feit den neuen berbeflerten De Laval Majchinen gleich fommt. 

Wir haben e8 Jahre lang geduldig mit angejehen, daß die borgeblichen 
Konkurrenten jich die verworfenen, abgelegten oder veralteten De Laval Er- 
findungen und Arten von Separator Ronitruftion angeeignet haben, haben 
uns aber jegt entichloffen, den gröbiten Benugungen von giltigen Batenten 
entgegenzutreten. 

E35 giebt nad; andere Verleger von De Laval Patenten, welche ehenfalla 
thunlichft verantivortlich gehalten werden. 


THE DE LAVEL SEPARATOR CO. 


42 E. Madison Street 
CHICAGO 
1213 & 1215 Filbert St. 
PHILADELPHIA 
Drumm & Sacramento >ts. 
SAN FRANCISCO 





173-177 William Street 
MONTREAL 
14 & 16 Princess Street 
WINNIPEG 
107 First Street 
PORTLAND, OREG 


General Offices: 
165 BROADWAY, 
NEW YORK. 








